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Vorwort

Der Jahrgang uLnsSeIeI Vereinszeitschrift »IIIie menbereichen und, geographisch gesehen, aus al
10zese Hildesheim 1n Vergangenheit und Ge len Teilen uNseIeI grofßflächigen Diözese, VO  z

geNWAITL« enthält insgesamt acht eitraäge SOWI1Ee der Lüneburger Heide his Z Untereichsteld,
mehrere Rezensionen. Wıe AdUuS$s dem Inhaltsver- VO Lappwald un Elm bis Z Lauf der Weser,
zeichnis ersichtlich, wurde entsprechend zahl- CHE Leser nicht 1NUuT!r innerhalkb des Bistums Hil-
reicher nregungen un: unsche VO  = Mitglie- desheim, sondern auch draußen gewınnen.

Neuen Autoren und nıcht 7zuletzt dem akademıi-ern anlaäßlich der Jahreshauptversammlung
21 Maı 1980 1n Hildesheim diesmal der The schen Nachwuchs soll die Möglichkeit ZUuTI Ver-
menkreis der Autsätze wieder welterJ öffentlichung einschlägiger Arbeiten 1n eiıner
als 1n den VEISANSCHNECNHN Jahren möglich WäLl, orm geboten werden, die für den interessierten
nicht zuletzt 4a4UusSs Anlaß VO  = ubılaen kunst- und Leser och anregend un verständlich bleibt un
baugeschichtlichen Abhandlungen der Vorrang zugleich dem Fachmann nuützlich 1st
gegeben wurde Aus den verschiedensten Fach-
gebieten annn sich daher der Leser 1n diesem Neben diözesan- und landesgeschichtlichen Beı1-
Band mi1t dem Ergebnis VO Einzelforschungen tragen sind fallweise sicher auch Abhandlungen
auseinandersetzen, die zeitlich VO Mittelalter 4dUus wen1ger bekannten, aber nicht minder be-
bis 1n HSeCIeE ungste Vergangenheit reichen. deutsamen Fachgebieten für die Zukunft e_
Dazu gesellen sich Berichte VO dokumentarıi- wünscht; sSe1 beispielsweise die Musikge-
schem Wert ber Baumafßnahmen un: Restau- schichte un die Organologie, die Numıis-
rierungsarbeiten zwel bedeutsamen Gottes- matik un:! das religiöse Brauchtum erinnert.
häusern 1n uNseciIeIi 10zese: dem hochgotischen Der Rezensionsteil sollte möglichst noch USSC-
Liebfrauenmünster St Aegidien Braun- baut werden, damit 100 eine sachlich-kritische
schweig un: der klassizistischen St Ludwigs- Wertung VO  a einschlägigen Fachleuten dem Le-
Kirche 1n Diese Berichte werden, ebenso SCI nicht 1UT! welıtere Publikationen erschlossen
wWwW1e die Beschreibung des wiedererstandenen werden, sondern ihm auch eın Einblick 1n gel-
Diözesanmuseums 1n unmittelbarer Nachbar- st1ge trömungen un: Auseinandersetzungen
schaft Z Hildesheimer Dom ‚DBa se1l1ner uUNsScCICI Zeit dem Aspekt der 10zese Hıl
Schatzkammer, sicher viele Mitglieder ZUT!T Be- esheim vermittelt wird
sichtigung dieser Kirchen un des Diözesanmu-

ANICSCN. Im November 1980 Prof I9r Ing Dr phil
Hans REUTIHER

Es 1sSt das Anliegen des Vorstandes, auch zukünf- Erster Vorsitzender
t1g durch Autsätze 4aUusSs möglichst vielen The-
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In memoram Joseph Fehlig schen und barocken Substanz, ferner mehrere
Gebäude Großen un Kleinen Domhofd,

Nach 4/7-jähriger Tatigkeit 1m kirchlichen Wohnheime un: nicht zuletzt auch se1l1ne Mıit-
Dıienst W al Joseph Fehlig seinem Geburts- wirkung der Wiederherstellung des Hildes-

heimer Domes.Lag, dem 31 Oktober OL als Diözesan-Ober-
baurat 1n den Ruhestand napp Trel
Jahre spater, September 1980, starb ach In den Jahren des Wiederautbaus, 1n den ande-
kurzer schwerer Krankheit. TI  ® westdeutschen DIiozesen vielerorts der KIr-

chenbau eigenwillige un oft auch recht OSt-
Der 4Uus Söhre 1m KreIls Hildesheim stammende spielige Lösungen hervorgebracht hat, die eıne
Bauhandwerker wurde ach Besuch der Kunst- SOgenNannte CC Architekturauffassung erken-
gewerbeschule und der Höheren Technischen He lassen ollen, hat Joseph Fehlig CNTISPrE-
Lehranstalt 1n Hildesheim 1mMmM re 1930 VO B1- chend der Sıituatiıon 1m Diasporabistum Hildes-
schöflichen Generalvikariat für die Bauunterhal- e1ım verstanden, se1lıne Kirchen un: Kapellen
e(ung un:! Baupflege 1ın selner Heimatdiözese VCI- zurückhaltend gestalten; zuweilen e -

pflichtet. ESs W al die Zeıt, 1n der sich 11 damali- scheinen sS1e auf den ersten Blick aqaußen w1e 1N-
SCI1 Deutschen Reich eın VO historischen Stil- 18Ke bescheiden, aber immer würdevoll. Als CI1-

fahrener Praktiker dachte eine solideanklängen befreiter schöpferischer Sakralbau
durchgesetzt Hatte, der auf theoretischen ber Konstruktion, un:! als überdurchschnittlich be
legungen vornehmlich VO  D Rudolf Schwarz ba gabter Entwerter eiıne moderne, jedoch kei
s1erte und VOI allem VO  . Dominikus Böhm 1NCSWCS>S modische Gestaltung. Es (sottes-
den Kölner Werkschulen, VO  b Albert Bosslet 1n häuser der gerichteten Ordnung ach dem 1T1i1n-
Würzburg un schliefßßlich VO dem damals 1n Z1p der Wegkirche der Gotteshäuser der LZLECH-
Düsseldorf lehrenden österreichischen Akade- trıerten Ordnung, die sich manchmal dem
mi1eprofessor Clemens Holzmeister realisiert exzentrisch angelegten Zentralraum nahern. Aus
wurde. der Reihe selner Schöpfungen selen 1er 7zwel

Beispiele erwähnt: die 1961 konsekrierte St N1-
Größere bauliche Bauaufgaben konnte Joseph kolauskirche 1n Clausthal-Zellerfeld und die
Fehlig zunaäachst nicht übernehmen. Das I1 1964 geweihte Kirche Marıa 1rost 1n Ahlem iImm
Drıtte Reich Wal dem Sakralbau ohnehin abhold, Randgebiet der Landeshauptstadt Hannover. In
un: der Zweite Weltkrieg brachte jegliche Bautäa- einem tundierten Autfsatz 1m 35 Jahrgang 115C-

tigkeit A BE Erliegen. Joseph Fehlig War zeıtwel- 165 Jahrbuches hat 1967 die Entwicklungspha-
lig ZWUNSCHIL, den Bau VO Ausweichkranken- SC  - des Kirchenbaus 1m Bıstum Hildesheim nach
häusern übernehmen und Wiederautbau dem Zweiten Weltkrieg dargelegt.
zerstorter Krankenanstalten mitzuwirken.

Joseph Fehlig blieb vieler außerer Ehrungen
Der Zustrom VO  ea Flüchtlingen und He1ımatver- ‚Verleihung des Ordens Pro Ecclesia Pontifice
triebenen ach 1945 1n die 10zese Hildesheim, un der Bistumsmedaille Z 1100jährigen
die das größte deutsche Bistum 1st, hatten iInner- Domjubiläum, ferner krnennung E Rıtter des
halb wen1ger re ihre Seelenzahl verviertacht. Gregoriusordens| eın T1OoMMer und bescheidener
284 Kirchen und Kapellen entstanden allein bis Familienvater. ET verstand C 1mMmM Gespräch m1t
Ende Oktober 1977 denen Joseph Fehlig als seinen Auftraggebern, den Priestern un Ptarr-
Vorstand des Bischöflichen Bauamtes 7zumindest gemeinden, deren Überlegungen und Auffassun-
beratend mitgewirkt hat Davon hat CI, se1lt 1952 SCH VO Kirchenbau 1n die rechte OIm T1N-
als Diözesanbaurat un ab 1968 als DIiozesan- SCch Be1l Unterredungen mı1ıt Fachkollegen hat
oberbaurat, Sakralbauten persönlich EeNTtWOT- autmerksam zugehört un sich ernstlich
ften Dazu gesellten sich viele andere Bauaufga- bemüht, deren Gedanken ergründen und als
ben 1ın der DiOzese, die Errichtung VO oft willkommene nregungen für die eigene
Pftarrhäusern un Pfarrheimen, der Wiederautbau Entwurtsarbeit Nufzen Er Wal CIMn dUSSCSPIO-
der kriegszerstörten Marienschule In der Bı: chen angenehmer un menschlich denkender
schofsstadt Einbeziehung ihrer romanı- Verhandlungspartner, der nıe vorschnell SCUI-



teilt hat, sondern erst ach gründlicher Überle- kunst. eın architektonisches CNaiien wird als
SU1Ns se1l1ne Meinung vertrat SO hat ihn der Vefr- stelnernes Zeitdokument der ersten Te1I ahr
fasser dieses Nachruts VO  w oft bei der zehnte ach dem Zweiten Weltkrieg 1ın die CC
Lösung denkmalpflegerischer Probleme kennen schichte der 10zese Hildesheim eingehen.
und schätzen gelernt un danach bis Urz VOI Jo
seph Fehligs Tod 1n der Kommissıon für Kirchen- Hans Reuther



Der Totenschild Burchards sabethkirche 1n Marburg dürtte ohl der Lıtera-
F[UT entnommen worden sEe1IN, NSONStTten 1st nıchtVON Oberg (t bekannt, auf welcher Materialbasis Kloos
selner Detinition gelangt 1sSt Da TotenschildeE1ın Beitrag A0 Geschichte der auch annn »das Andenken der betreffenden Per-

Hildesheimer Stiftsfe  e un ZAHTT: era CC testhalten, »auch WCI11 diese etwa ausSswarts
des ahrhunderts* begraben liegen«, bedeutet ach meınen Beob-

achtungen eher die Ausnahme, enn Otfen-
childe tinden sich nahezu 1immer 1n der Nähe

Von Detlev Hellfaier des Grabes desjenigen, VO  =; dessen Tod S1e Kunde
geben. Mıt anderen Worten: findet sich 1n eiıner
Kirche eın Totenschild, darf I1a  a zunächst da

Das Totengedenken hat 1 Laute der ahrhun- VO  w ausgehen, daf sich das Trabh des Verstorbe-
derte 1n Bild un Plastik, Wort und Schrift die He  a entweder a der Kirche selbst der auf dem
terschiedlichsten Ausprägungen erfahren. E1nN- zugehörigen 11C eiindet Die Beobachtungzelne Epochen un einzelne Regıionen haben e1- Kloos da{ß ein durch einen Totenschild geehr-
genständige Formen hervorgebracht, die sich ter Verstorbener »auswarts« se1n Trab gefunden
entweder bis Z heutigen Tage gelegentlich haben kann, Totenschild und Ttrab Iso nicht
1UTr geringfügig moditiziert erhalten haben der selben (Ift tinden se1ın mussen, trifft wohl VOI
denen 11LUT e1lıne relative Kurzlebigkeit beschieden allem für Totenschilde VO  } Ka1l1sern und Kön1gen,
SCWESCH 1sSt Zu den Formen des Totengeden- Fürsten un: Landesherren ZU eil längst VCI-
kens, die 1n der Gegenwart nicht mehr prakti- Zeiten Z mMit denen die jeweilige
ziert werden, gehören die SOgenannten ] oten- geistliche Institution ihre ideelle Verbundenheit
der Memorienschilde, die elıne interessante un:! durch eın solches Denkmal darzustellen bestrebt
bedeutende Gruppe der Tab- un Gedächtnisin- SCWESECN 1St; Nn solche Totenschilde betfinden
schritten ausmachen. Rudolf hat ÜUrZz- sich z B 1n der Münchner Frauenkirche, die
ich eine wohl alles wesentliche umfassende Kloos durch se1ine Aufnahme ihrer Inschritten
Charakteristik dieser Denkmäler vorgelegt; ihr besonders VOTI ugen gestanden haben moOgen. Er
1st kaum hinzuzufügen. S1e soll er aßt zudem den Gebrauch VO  } Totenschilden
gleichsam einleitend wiedergegeben werden: zeitlich sehr welt. Wıe die VO  - Mr herangezo-
» Totenschilde gibt VO bis 1n das ahr SCILC Literatur hinreichend ze1gt, rühren früheste
hundert hinein. S1e wurden den Wänden un Beispiele och AdUus dem Jahrhundert, se1t dem
Pfeilern der Kirchen aufgehängt. Ihr wesentli cher Begiınn des Jahrhunderts nımmt die ahl der
Inhalt esteht immer AdUuS$s dem Wappen des Ver- Totenschilde annn schnell ab, ungere Schilde
storbenen un einem Todesvermerk. S1ie sind scheinen MI1r mehr nostalgischen rsprungs
rechteckie der rund; bei den ist die In- se1n.
schrift zeilenweise angeordnet, bei letzteren
aufend. Das Material 1sSt durchweg Holz, das Vor allem Kirchen Süddeutschlands, die Frauen-
Wappen 1St entweder gemalt der SAalız der teil- kirche 1n üunchen ** mehrere aınzer KI1r-
weise plastisch gestaltet. DIie Inschrift 1st me1lst chen“, aber uch die schon bei Kloos
gemalt Di1ie Totenschilde en elıne äahnliche Elisabethkirche 1n Marburg das Ulmer unster
Funktion W1e die Epitaphien, nämlich das AÄNn: und die großen Pftarrkirchen Nürnbergs 11i
denken der betreffenden Person festzuhalten, ein1ge NECNNECN, welsen noch heute eiıne 1el-
auch WCNN sS1e etwa auswarts begraben liegen zahl solcher Totenschilde auf, die ihre esimse
Die Herkunft des Brauches wird erklärt 4UuS der un Pteiler schmücken. Regionale ntersu-
Sitte, über em.Grab des Kriıegers dessen Schild chungen über Totenschilde liegen beispielsweise
aufzuhängen; tatsachlich sSind die altesten Z für das Mittelrheingebiet, für Thüringen und J6
tenschilde 1n der Elisabethkirche 1n Marburg of- rol VOTr Währenddessen sind Denkmaäler dieser
tenbar ursprünglich Kampfschilde SCWESCI1L« Art 1mMmM norddeutschen Raum vergleichsweise

selten anzutreitten. Selbst WECeNnN Ina  e einen ZTO-
Der 1nwels auf die »Kampfschilde« 1n der Eli Beren Schwund, hervorgerufen durch Bilder-
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Stuürmetel, u Desinteresse früherer C Q£Iegqnber vON Dbera,

13der Erhaltung un Vernichtung durch Kriıegs-
einwirkung 1n Rechnung stellt, wı1ird dennoch hiftorij[cdh - romantijches @emä?beunzweifelhaft deutlich, da{ß diese OorIm des 10

al5 Den erjfen satengedenkens 1n jenem e1il Deutschlands offen-
bar elıne gernNZeETrE Verbreitung gefunden hatte Der

Sr
DIie NSer1l1e VO Totenschilden, die sich etwa 1m GE Fant
Lübecker Dom der ıbal der Marktkirche Han- Säi[beä!;eizfiifc[;m Ciiftsfefgbe,

_??nover® erhalten können, dürten darüber nıiıcht
hinwegtäuschen.

DON

Suylins Hundeiker.Vor diesem Hintergrund verwundert daher
nicht, da{ß das Inventar der Bau- un Kunst- Herfaffer Des enning Brabdban d
denkmäler des Landkreises Peıne L1LL1UT einen 16
tenschild nachweist, namlich denjenigen Bur-
chards VO  ; Oberg ( kt ]; dieser SEox

etenschild eCIINde sich heute 1n der evangeli-
schen Ptarrkirche Oberg’ Der Totenschild e —
innert den Besucher des Gotteshauses och ßraup{d;mcig‚ 1825 A
heute die Zeiıt der großen Hildesheimer Stifts- B e 41 &. NMevyer
tehde 15191 eine Zeit, die nächst der des
großen Schismas (153 ] 1350} hne Zweifel
den dunkelsten und traurıgsten Perioden der hil
desheimischen Geschichte zahlen i1st Dabei
wlegt das erstgenannte kre1ign1s ungleich schwe-

Abh Hundeiker, Alexander VO.  - Oberg — Titelbhlatt B StUBCT Mat dem Quedlinburger Rezeß VO Ma1ı
Göttingen S Fab VII, 5601525 der das Ende der Stittsfehde markiert, W ar Foto StUB Göttingendie Teilung des Hochstitts 1n das spater be

nannte bischöfliche Kleine Stift und das W e
sche Große Stift für ber 100 e festgeschrie- bende Elend, 1n das VOI allem die Lan  evölke
ben worden. In der and Bischoft ohanns aUuUs Iung 1n solchen Fehden SESTUTZT wurde, sondern
dem Hause der Herzögze VO Sachsen-Lauenburg uch der Zwist innerhalb des Hildesheimer
verblieb MMit der Stadt Hildesheim, die sich oh Domkapitels, Uneinigkeit durchaus auch
nehin der bischöflic_hen„Gewalt weitgehend eNtTt- den Hildesheimer Ratsmitgliedern, Spaltung der

hatte, SOWI1Ee den Amtern Steuerwald, Ma- stittischen Führungsschicht, des els, SOWI1Ee die
rienburg und Peıne nurmehr C territorialer Entiremdung der Städte untereinander, ı1er VOI-

1orso, die übrigen acht Amter m1t ihren Burgen nehNhmlilıc Hildesheims un Braunschweigs, die
un Städten, Kirchen und Klöstern teilten sich doch gerade ZA3T Wahrung des Landfriedens 1
die Sleger, die HerzöZe Erich VO Calenberg-Göt- sachsischen Städtebund zusammengeschlossen
tinZzen un Heinrich der Jungere VC) Braun- DIie anderen Stadte der kınung, allen
schweig-Wolfenbütte Erst 1206 Jahre spater, 1m die große Nachbarstadt Braunschweig,
Jahre 1643, ermöglichte eine andere politische muhten sich vergeblich, Hildesheim A4aUS der
Konstellation die Rest1itution des Hochstifts. spater unglücklichen Koalition herauszulö-

SCIl

Wenngleich der Streit den Hildesheimer B1-
schofsstuhl 1m Jahrhundert un: die Stitts- DIe Beteiligung der Herren VO Oberg B1-
fehde 1m Reformationsjahrhundert zwel aln schofstreit, der die Hälfte des ahrhun
miteinander vergleichende Kontlikte arstel- derts überschattete, ist. LLUI wen1g bekannt
Jen, Sind sS1e sich zumindest 1n ein1gen Aus- mehr dagegen 16 die Erinnerung die e_

wirkungen nicht unähnlich ZA8 diesen Cemeinn- folereiche Verteidigung der Burg Peıne durch de
samkeiten zahlt nicht 1Ur das kaum beschrei- 1E  } Pfandinhaber Frıtz VO Oberg 1m Herbst des
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S Der eingangs Totenschild Burchards
VO Oldere den 1m folgenden geht, macht
Z Genüge eutlıc. da{ß die Wirklichkeit we1lt
weni1ger romantisch SCWESCNH 1sSt; ennn ern-AA (SUfE nicht 1U ritterliche Tugenden, sondern

{ VOI em ME un:! Zerstörung, Waften-
gewalt und Tod, un: obgleic I1a  e 1n jener Zeit
sicher CAiH anderes Verhältnis 7E Sterben hatte
als heute, auch die Irauer der Hinterbliebe-N  \  N HE  S

> Der Schild 1n der Pfarrkirche Oberg 1st, welt
sich übersehen läßt, elınes der ältesten, wahr-
scheinlich das alteste Relikt NAaINCINNSC-

ZAN na benden OUrt, das unmittelbar auf einen Angehöri-
SCIL der Niederadelsfamilie VO Oberg ezug
Nımmt. ETr befindet 61 ch se1t 1979 der Ostwand

Abb Totenschild Buchards VO.  > Oberg des Chores ZAE Rechten des spätklassizistischen
Foto. eter Kanzelaltars 4dus der Mıiıtte des VEISANSCHNECN ahr

hunderts. Zuvor hing der Schild der Chorsüd-
Jahres 1521 die verbündeten Weltenfürsten wand innerhal der Sog  ten Gutsprieche,wach ! Der Erfolg des Obergers, den Adaolf Ber- der hölzernen Empore MI dem Patronatssitz; die

VO kriegstechnischen Gesichtspunkt her Prieche wurde kürzlich 1n den nördlichen Quer-
ohl Recht »e1ine vereinzelte glänzende Ep1- hausarm verlegt. An welcher Stelle sich der
sode 1n dem unheilvollen Kriege« T Schild VOI dem Anbau VO Querhaus un hor
lebt och heute 1n der zeitgenÖössischen volks- 1899/1900) befunden häat, wWw1ssen WITF nicht*>.
tümlichen Lyrik un Prosa FOIt, ande-
LG 1n der Jungeren Peiner Eulensage 1 Noch Hier zunachst die Beschreibung des Totenschil-
300 Jahre spater hat die Rolle der Herren VO  s des 1  . Der Durchmesser des runden Eichenholz-
Oberg 1n der Hildesheimer Stittsfehde einem lo schildes beläuft sich auf In Temperamale
kalen Lıteraten Stott für einen Roman geboten FeI ze1gt aut blaugrünem Grund das Vollwap-
un se1ne Phantasie In selinem »h1isto- PCN Burchards VO Oberg bestehend 4aUus der auf
rtisch-romantischen Gemälde 4AdUus den EerStenNn Jah recht stehenden Tartsche darın balkenweise
Fen der Hildesheimer Stiftsfehde«, der Unter- zwel schwarze Rauten auf goldenem Grund als
titel, behandelte der aus CCHEIAdE stammende Schildfigur. Abgesehen VO and 1st die Fläche
Pftarrer Elias Gerhard Julius Hundeiker der Tartsche MIt fteinem Rankenornament VCI-

1784—1854)** die Taten Alexanders VO Oberg, sehen. Mıiıt der Brustpartie auft der Tartsche Sıtzt
eines Sohnes Jjenes Frıtz VO Oberg, die diesem der siebenspangige Bügelhelm auf; beidseitig ab-
nicht 11UT das dankbare Wohlwollen se1nes Lan- hängend die gezaddelte Helmdecke 1n Schwarz
desherrn, des Hildesheimer Bischots Johann, un:! Gold Die Helmzier esteht AdUus dem Mar-
sondern uch die (Ciunst der schönen Hippolita schallstab, der Mit Te1 Pftauenfedern besteckt 1st
VO Rautenberg eingebracht haben ollen; die un VO zwel schwarzen Rauten flankiert wird
Liebe der beiden, der Roman, versöhnte letz- Wıe das gesamte Wappen wird auch die -
thin die auf herzoglicher Seıite stehenden NO laufende Inschrift durch Schattenränder pla-
Rautenberg un die den Bischöflichen VeI1>= stisch hervorgehoben. Die Inschriftt lautet 1
harrenden VO Oberg Eın stark retuschiertes
»Gemälde«, das VO den Zeitgenossen SCIN BE- Alnn)o S22 JaBr.|
lesen verständlicherweise mi1t den tatsachli- TE Sınte Dionisi(us|} dage. scha openbahr
chen Gegebenheiten 11UT wen1g gemeın hat; diese e1n VOTL WüdsSZz groht

vermitteln lag allerdings auch nicht In der Ab da Borchert Va  , Obergen. IN Marien deinste 15
sicht sel1nes Verfassers. geschoten doht

11



Der Erhaltungszustand des Totenschildes 1st die allerdings kaum en gleichzeitig eDenden
sehr Zut, enn wurde erst VOI kurzem 1979 Familienangehörigen hat Platz bieten können,
restaurlert 18 dabei der alte Zustand ohl gut g - dürfte sich ohl me1st In der unmittelbaren
troffen, wenngleich die Inschrift eiıne Ver- Nähe Bischoft ohanns 1n Hildesheim der auf

Steuerwald, vielleicht gelegentlich auch auf derschlimmbesserung ertuhr: scha openbahr
liest 111411l J8 HUE scho openbahr das wurde also Burg Peıne eiunden en Diese Annahme
1n e1iın verwandelt. Es ware sicher wünschens- gründet 1n der Tatsache, da{fß zumindest Z
WEeIt, da{iß dieser Fehler rückgängig gemacht WUTF- Zeit der Stittste den bischöflichen Raten
de Der Schild tragt bedauerlicherweise eın gehört un: 1n dieser Eigenschaft wiederholt

Verhandlungen mi1t den herzoglichen GegnernKünstlersignet, da{(ß ungewils leiben mudßs,
WeCI ihn angefertigt hat und 1eSs geschehen teilgenommen hat?® Ob diese Aufenthaltsorte
1sSt Man dartf annehmen, da{fß sich elne e1n- allerdings auch jeweils für se1ine Familie, se1ne
heimische, wW1e€e sich ze1igen wWird, ohl Hildes- Gemahlin Anna und se1l1ne Söhne Christoph und
heimer Arbeit handelt Franz gelten aben, steht dahin

Als se1n alterer Bruder Burchard 1 SommerBevor auf die Herkuntt und Datierung des Schil
des näher einzugehen 1St, wenden WI1IT uns des Jahres 1520 starb, ahm CI, da zudem Ber-
nächst dem Mannn L dessen Tod VOI Seesen schon 1511 nicht mehr Leben SCWESCIL
überhaupt den Anlaf ZUrT Anfertigung des l1oten- ist als SeN10r se1nes Hauses die Belehnung der

Vasallen VOT 25 Während die näaheren Umständeschildes gegeben hat ber Burchard VO  S

Oberg 1sSt ul wen1g ekannt DIie Überlieferung VO Bertholds Tod nicht uDerlıeier Sind, WarT das
alst ihn kaum persönliche Konturen gewınnen. Ableben des alteren Burchard einer der Klage
WIr wI1ssen, da der drittälteste Sohn Hil- punkte, die der Hildesheimer Bischof 1n eliner
1L11La1is und selner Gemahlin Ilsebe, eiıner gebo- higen Phase der Fehde erzog Heinrich

VO Steinberg, SCWESCI 1St; alter den Jungeren VO  = Braunschweig vorzubringen
se1ne Brüder Berthold 111 und Burchard I Jun- hatte: enn Burchard soll angeblich VO  w} her
SCI die Geschwister Heinrich, Konrad, Hilmar, zoglichen Leuten niedergeschlagen un F den
Gisela, Anna und Salome . DIie beiden: Bur- Tod verwundet worden sSe1N. Nach Aussagen der
charde wurden üblicherweise zume1lst mıi1t den herzoglichen Seite habe sıch argwöhnig
Zusätzen »„der Altere« und »der Jüungere« voneın- MAaCHAtT, weil e1n ediges CH geführt ıınd die
ander unterschieden. Ime 1484 wird der Jun- Fluch ergriffen hat, außerdem habe 11a ih: für
BEIt Burchard erstmalig erwähnt, als nach einen anderen, näamlich für Hans Peters gehalten;
dem ode des Vaters Hilmar geme1insam m1t SEe1- enn dem Wal 119a  , offensichtlich auft den Fer-
He Brüdern der Belehnung des Albert Smedes sen oleie der Oberger durch se1n merk-
aus Oberg zustimmt**. ET dürfte der eıt och würdiges Gebahren, vermutlich I1des ieb-
sehr Jung SCWESECN se1n. Der Tod des Vaters hatte stahls e1nes Pierdes, die tödliche Geftahr selbst
die Neubelehnung ertorderlich gemacht; sS1e herautbeschworen hat, bleibt der Zwischentall
wurde VO Sen10r der Familie, ihrem wesentlich nach W1e VOI myYyster10s.
alteren Vetter Bodo I1 VOISCHNOININECN. Bodo W al
Ia übrigen der Vater jenes Frıtz VO Oberg, der Burchard War damit der Angehörige der
während der Stittste mıt der Burg Peine den VO Oberg, der 1ın den Kämpfen der Stittstehde
herzoglichen Angriffen standhalten konnte; eın se1n Leben lassen mußlßte. ET sollte nicht der e1N-
welterer Sohn Bodos W al ulbran VO Oberg, zıge leiben, denn, W1e nicht zuletzt der oten-
der als Inhaber mehrerer geistlicher Amter schild hinreichend zelgt, folgte ihm se1n Bruder
den markanten Persönlichkeiten des sachsi- Burchard zwel 10& späater VOTL Seesen 1n den
schen Klerus’ dieser Jahre rechnen ist“* In der Tod Mıt der Ersturmung Seesens 1m Oktober
Folgezeit, also ach 1484, wird Burchard TI g - 1522 begann die »„Jletzte Episode der furchtbaren
legentlich 1n den üblichen Geschäftsangelegen- Stiftsfehde «/ ber diese Ersturmung berichtet
heiten ZCENANNT, die Hu wen1g ber ih der Hildesheimer Domdechant Johann Oldecop
Vor allem bleibt unbekannt, seinen adligen 7 1n sel1ner Chronik recht ausführlich un:
WohnsitzChat; neben der Burg Oberg, glaubwürdig”*®. Demnach W arl der mittlerweile
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C
E D z LO f aX Dafırn S B San ff VO  e Oberg, den 01g I1a  ) der Inschrift des O:

E ASA R .  s  &f tenschıldes ein Geschofß 4UuS einer Feuerwaffe
ı'  I K  P m ban Frra wl An vm J‚7(l„ bl yl der Armbrust tödlich getroffen hatte.

D A  Y n Zdnyy av ıi Johann Oldecop erwähnt den Tod Burchardsfn AinpfV.@.2/.;. VE fl AL an AAlaffari'n f frnSJ nicht - diesen HECAHNCEH jedoch der Hildesheimer
Z Z  z .0 06 Bürgermeister Henning Brandıis (7 un: der

74.9„. P „ ’%""*‘ SSVEn A Hildesheimer Dombherr Askanius VO  } Heimburg
( 1613\ ° der Ende des ahrhunderts

W Auv1/4w.« S Eln Prnl esdren ıbl L die »Geschichte der Hildesheimer Stifts-
ralnn Jar© ehde« geschrieben hat ** Er ußt dabei verständ-

Sa Sefüfte gu A /.LA_Q„. dn ı PEESafU Y Ag
licherweise weitgehend auf den Ausführungen
Oldecops, fügt aber bei der Erzählung VO Sturm

i94 071

ALUTE  U (“l Yn S San fn mir Bonnn auf Seesen die Nachricht VO ode Burchardse sr „.:l!'flp'»—.l Asıban I /é£.w%,£-Da ul Lfe %%4—- A
VO  w Oberg CIH In diesem Sturtm VORE Seesen ward

män’« S G Dg Sa LK S A E Burchard VO.  S Oberg erschossen. Deme 1St
Ten 21N Schild IN die Thumkirche der kleidrgn VE Antf I Znl an AA Inı FEB vnnn P

— S vr“ y Jw:.:;{ D, Nen Orgel gehänget**. Seine Quelle estand also
L  8 AAAf: Ofnzas ‚ Iarum /?«’ A4US einem »Schild« 1m Hildesheimer Dom ETZ teilt unls auch dessen Inschrift mı1t Wıe sogleichcfum Mn /72'l8 I5 Ck Bı Sa L':ogw/äc/m.fll erkennen 1St, weicht diese LLUI geringfügig VO

W ;.—.  Mn YaO S Z VE Ölnnn derjenigen des Oberger Schildes aD 33 eline Tatsa-
che, die sicher stutzıg machen mulßs, ennn neben9„74. N SSN in Prn fr kleinen, 1n dieser eıt bedeutungslosen ortho-
graphischen Abweichungen wurde allein die Jah

Abh Askanius VO.  s Heimburg, Beschreibung des Totenschildes, eszahl ausgeschrieben un durch HinzufügenHAB Wolfenbüttel Cod Guelf. FExtrav. D BT 4317
Foto. HAB Wolfenbüttel des Wortes » Iahr « der Endreim auft »openbar«

hergestellt:
Anno dusent VIf hundert twel un wiıint1ig Jahr

mıiıt der Reichsacht belegte Hildesheimer Bischoft JA Zn Dionysiıi Dage geschach openbar
Johann ach erfolgreicher Söldnerwerbung 1mMm Vor Seesen 21 Sturm, WdsS

Als Borcherd VUan Oberg IN Mariendienst 15 scho-Hochstiftt Münster ach Hildesheim zurückge-
kehrt un War 1m Vereın m1t dem Hildesheimer ten dot
Bürgeraufgebot 1n weltisches Gebiet SCZOSCI,

Wılıe schon festgestellt hat dürffe dieseeine unmittelbare Reaktion auf ungste aub
zuge Erichs VO  - Calenberg. Der Bischof verheerte Inschrift mıiıt ihrem recht 1  allslosen un: hol-
und plünderte zunachst Pattensen und die prigen Reim derjenigen auf dem Epitaph Hans

Barners, der 1521 be1 der Verteidigung der hilliegenden Dörfter, wandte sich annn dem westli-
chen Harzvorland, namentlich dem Gericht desheimischen Burg Steinbrück umgekommen
Staufenburg Z nachfolgend Seesen eINZU- war nachgebildet worden SE1IN; Barners Ep1-
schließen. Nach zwel vergeblichen Versuchen taph eiindet sich der Außenwand des Hil-
gelang CS5, die Stadt ersturmen, doch blieb die desheimer Domes, rag die folgende In-
Burg 1n den Händen der als außerst tapfer SC schrift
schılderten Einwohner??. Die Verluste auf bei-
den Seiten dürften beträchtlich SCWESCI se1IN, Anno. omi)n1. VSEXOXT /aer.
allein auf Seiten der bischöflichen Angreifer des Maln)dages. Mauricius, chel(n)
L  w} ach Henning Brandis ote und Ver- ope(n).baer.
wundete beklagen, VO  = denen etliche den de der. stenbruggeln). Vd  a

folgenden agen ihren Verletzungen erlagen 29a dart. Vd  %o ans berner. In Marie(n). denste. hle
Zu den l1oten gehörte, wWwW1e WITF wI1ssen, Burchard veln KK dot



Der Mitteilung des Askanıus VO Heimburg 4 US essante Nachricht hinzu, Burchard se1 Hıl
dem spaten Jahrhundert, derzufolge 1 Dom denseim auff den kleinen ODGB begraben,
eIN „»Schild« aufgehängt SECWESCH se1n soll, das W1e dat olgende Grabschrift vermeldet. ET aßt
VO Ableben Burchards Kunde gab, 1st nunmehr 1U auch jer kurioserweise eine Varlıante der
welter nNachzugehen. Wıe sich zeigen Jaßt, bestä- uns bereits anderweitig bekannten Inschriftt FO1-
tıgt die weltere Überlieferung VO Heimburgs SCI1
Aussage Vom Anfang des Jahrhunderts
Stammt eın Inventar des Domes, das auch dessen Anno ausent funffhundert WEel ıund zweintz1ıg
Denkmäler miteinbezieht. DIieses Inventar be 10 1
schreibt anderem die Lage el1nes » Wap - AÄNn 10N1S1 EAaQ geschah OJTenDar

Fur Sesen e21N SCHAAE WdsS STOS,DCIHS« (InsIgnNe) der kleinen Orgel einem
Pfeiler, also 1m nordlichen Querschilff, un gibt Als Borchert VO  s Oberg seın Iehben verloss.
auch die m1t diesem Wappen 1N Verbindung STE-
en Inschrift wieder®°. Der Anschaulichkeit Wenngleich die Erzählung dieser Inschritt ohl
und leichteren Nachprüfbarkeit halber tellen eher 1n Zweitel ziehen 1st, e1in Epitaph für Bur-
WIL1ITFr den Inventareıintrag VO  — chard 1st bisher anderweitig nicht bezeugt,

dürfte der 1n wels auf das rabh Burchards aut
Sub 7NOKS OFZUANO columna appendet insıigne dem kleinen Dombhot sehr ohl deT historischen
quoddam Bothmarıi /} de Oberg C} sequent]1 Wirklichkeit entsprechen; ennn sowochl der Rıt-
Inscriptione: ÄNNO 1522 In Süunte DIionys1ius ter Statlius VO Münchhausen (1 als auch
dage schah openbar e21N VOTL Sesen WdsS der obengenannte Hans Barner, die beide auf bi-
groht, da Bothmer 1!} VE  S Oberg IN Mariend- SCNOIl1LcCHNer Seıite waäahrend der Stittstehde ihr Le-
einsten S geschoten doht ben hingeben mulsten, hatten ihre letzte uhe

auf dem SOgenannten Ritterkirchhofe 1n unmıt-
Die Inschrift 1sSt his auf einen Lesetehler telbarer Nähe der Domkirche gefunden“*. uch
Burchard steht Bothmer mı1ıt der des Oberger Burchard VO Oberg dürfte 1er einen ehren-
Schildes identisch. Als 11n FE 1734 der Hildes- vollen Platz erhalten haben Der Totenschild 1m
heimer Domhbherr un Kammerpräsident Johann Hildesheimer Dom hat sich SOmı1t aller Wahr-
Friedrich Anton VO Bocholtz 7 551 dafür scheinlichkeit ach 1n I1 NachbarschatftA
orge ug da{fß das » Wappen VO Oberg« (Wap Grabe Burchards efunden,; darauf wIird och
fen !] VO  S Oberg), das bisher einem feiler 1m rückzukommen sSe1InN.
Innern des Domes befestigt SCWECSCH WAal, der

Das Verhältnis der beiden Totenschilde, 1m Hil-t1quı1tat halber unZ Andencken 1n die VO
ihm renovIlerte Kapelle der Heiligen TrYe1l Könige desheimer Dom und 1n der Kirche Oberg,
gebracht W arl un dort aufgehängt wurde >® han einander verlangt nach diesen Ausführungen
delte sich zweifelsohne den »Schild«, den nunmehr eiıne Klärung. ESs spricht hne jeden
Askanıus VHeimburg, un:! das » Wappen«, das Zweifel afur, da sich j1er nıcht Zzwel
das Inventar beschrieben haben Schild, Wappen verschiedene, 1n ihrer Ausgestaltung aber gleich-
un Inschrift stehen 1eT selbstverständlich für artıge Totenschilde handelt, sondern daf der
einen Totenschild, ennn nıchts anderes kann Oberger Totenschild un jener 1m Hildesheimer

sich ]1er gehandelt en Dom nachgewiesene identisch sSind DIie Be-
schreibungen bei Askanius VO Heimburg aus

uch der Hardegser Pastor und VOI allem für die der zweıten Hältte des Jahrhunderts un des
Zeit des Mittelalters aber auch gelegentlich Inventars VO beginnenden Jahrhundert

phantasiereiche Geschichtsschreiber Johannes W1e die Erwähnung des Wappenschildes 1m LA
Letzner (7 613 xannte diesen Totenschi sammenhang m1t der Renovierung der Kapelle
Tafel) 1m Hildesheimer Dom, entweder A4AUS e1- der Heiligen rYe1 Könige 1m Dom laßt der
11 Anschauung der aber, W as wahrscheinli- Identität keine Bedenken autkommen. Jloten-
cher 1st, Aadus Kenntnis der Ausführungen des As- schilde eiIanden SicCh, WwW1e eine N Reihe VO
kanıus VO Heimburg“®, aber 1n selner Beispielen hinreichend belegt“*, WCI111 nicht 1n
„»Hildesheimischen Chronika« die sicher inter- unmittelbarer Nähe des Grabes, also etwa ber



der neben demselben, doch TLULE 1n geringer Entfernung A4US dem Hildesheimer Dom,; anders
Entfernung VO diesem. Johannes Letzners ETY- ausgedrückt: die Entfernung des Totenschildes
ganzung den Ausführungen des Askanıus VO W al 1U noch elne rage der Zeıt, sS1e Warli ZEWIS-
Heimburg gewıinnt aher, gerade LE das VOr- sermaßen vorprogrammuıert. Das Jahr 1734 i1st
handensein des Totenschildes 1 Hildesheimer zugleich der termınus pOst YQUCIL] für die Übertra-
Dom, Glaubwürdigkeit: Totenschild un SU115 des Stückes AVAB}  a Hildesheim ach Oberg
Grabstätte bedingen einander gleichsam. E1n Gelegenheit boten aZu möglicherweise die S9-
gleichartiger Totenschild fern des Grabes kommt kularisation des Hochstiftts 1m Jahre 1802 der
Ssomıt aunum In rage; die weıtgestreute Lıteratur vielleicht auch die Jahre der napoleonischen
ber Totenschilde kennt einen olchen Fall bis Herrschaft LlLermınus ante QUCIMN
her nicht. E1n Unikat gerade 1n eiıner norddeut- dürfte das ahr 1852 se1N, als das Gut Oberg,
schen Dortfpfarre sollte I1a  3 daher nicht antuüh- dessen Bes1ıtz das Patronat ber die dortige Kirche
1C1H geknüpft W arl und heute noch 1St, die Braun-

schweiger Familie VO alm gelangte. Danach
darf 11a  = ohl n1ıemandem mehr eiın InteresseWıe ZABHB Übertragung des Totenschildes NC}

Hildesheim ach Oberg gekommen 1St, entzieht diesem Schild unterstellen, auch nicht dem 1852
sich bisher HNSI Kenntn1i1s. hne sich auf das schon hochbetagten herzoglich-braunschweigi-
Gleis der reinen Spekulation begeben, 1st S1- schen Oberkammerherrn, dem Graten Hilmar
cher bedenkenswert, da{(ß Totenschilde se1t dem Ludwig VO Oberg, der 1m Jahre 1861 als etzter

Jahrhundert nicht mehr den gangıgen bild maännlicher Angehöriger der Herren VO Oberg 1n
lichen der plastischen Formen des Totengeden- Braunschweig se1l1n Leben eScCcAHNIiO Hector Wil
ens zählen; gegenüber den oft MIt barocken helm Mithoff zonnte den Totenschild jeden-
Schmuckelementen überladenen Kirchen jener falls 1 Jahre 75 1Artikel »Oberg« 1m dritten

Band selner »Kunstdenkmale un: AlterthümerZeıit nahmen sS1€e sich gelegentlich ohl geradezu
archaisch aus Ihre Beibehaltung kam beinahe 1m Hannoverschen« beschreiben““.
einem Anachronismus gleich, und 11UT pletäti-
sches Empfinden stand mancherorts ihrer Ver- gleic nunmehr augenscheinlich dem Grabe

Burchards CNTIZOSECN, hängt der Schild heutenichtung uch der Totenschild Bur-
chards VO Oberg fügte sich offenbar nıcht dennoch einem Ort; der für elıne Traditions-
mehr hne welılteres 1n das gerade barockisierte pflege alle Voraussetzungen mitbringt und aum
Innere des Hildesheimer Domes; das domkapitu- gee1gneter se1n an In der Flur des n_

larische Protokaoll VO 12. November 1734 gebenden Ortes Oberg befand sich die -
spricht bezeichnenderweise VO Wapfen A VO  S fangreichste Besitzkumulation der Herren VO

Oberg, welches VOFrF verfertigter Stuccaturarbeit Oberg“? Im spaten Mittelalter belief sich der
den Pileren 1m um gehangen. DIie barocke Grundbesitz 1er auf Hufen, also mehr als

Ausgestaltung der Bischotskirche Wal bereits CI- 300 Hektar, elıne Größe, die das CGiut Oberg heute
och einNımMmMt; hinzu kamen Anteile ehn-tolgt, der Totenschild scheint 161 mittlerweile

ehl Platze SEWESCH sSe1nN. Da{iß sich tat- ten un:! eine Reihe VO  } Herrschaftsrechten, VO

sachlich verhalten haben dürfte, geht aus dem denen das Kirchenpatronat den wichtigsten
tolgenden hervor, enn das gleiche Protokoll zahlen 1St DiIie Kirche diente ihnen selbstver-
kommentiert das Ersuchen des Kammerpras1- staändlich zugleich als Grablege und stünde dem
denten und Domherrn Von Bocholtz, den Schild nicht die glaubwürdige Hildesheimer Überliefe-
1ın die Kapelle transterieren lassen, mM1t den IUnJdie den Totenschild für den dorti-
Worten, der Schild So der antıquıitaet halber SCH Dom eindeutig testlegt, kämen auch für das
und ZALBE Andencken IN der VO  s ihm SC VO  =) Bo- rab Burchards diesem (rt mı1t guten (TYün-
choltz] tTenovırten Capellen ach dem SIOSSEN den aum Zweitel auf In der Kirche, die die
Thumbhoff aufhangen werden“®. DIie Verlegung Jahrhundertwende umfangreiche 4aU1ICcCHNe Ver-
des Totenschildes AaUusSs dem nördlichen Quer- änderungen ertahren hat, deren I1urm und Teile
schiff, eIN eindeutig exponılerter Platz, 1n eiıne des Langhauses jedoch mittelalterlich sSind®

haben anderem Burchards Neffen Heın-Seitenkapelle bedeutete VOI diesem Hintergrund
eın ErsSter Schritt auf dem Wege ZUiT gänzlichen rich (T und Hilmar XII 7 ihre



zudem och auft einem Wappensteıin sehen,letzte uhe gefunden. Das schöne Bildepitaph
Heinrichs und se1iner Gemahlin Veronika VO  z der jJetzt inker Hand 1 Durchgang VO Kirch-
Enzensberg 7 findet sich heute WwW1e der 1:O= hot Z Gut, schon jense1lts der Gutsmauer, auf
tenschild der östlichen Chorwand allerdings dem Epitaph der Irmgard VO  n Gadenstadt
links des Kanzelaltars*”. Hilmars Epitaph steht ( befestigt 1St, hne diesem gehören;
heute mi1t elıner Reihe VO  = anderen der Wiıtte- das Nn Wappen m1t Tartsche, Bügelhelm, g —
IUn ausgesetzt ıBanl Gutsbereich; INa  H hatte sS1e zaddelter elmdecke, Marschallstab, lankie
anläßlich der Um - un: Erweiterungsbauten renden Rauten und Pfauentedern sieht demjeni-

L900 aus der Kirche entfernt; gleiches gilt SCIL des Totenschildes recht aıhnlich. Da der
für das pompose Wandgrabmal des S Asche Wappensteın jedoch nicht datiert 1St, bietet
VO  . Oberg ( außen der Westwand des auch für den Totenschi keine Anhaltspunkte
nördlichen Querhausarmes“*®. DIie Patronatskir- einer zeitlich eindeutigen Fix1ıerung. Aus diesem
che ildete se1t jeher mM1t dem unmittelbar Grunde kommt der Schrift für eine Datierung

entscheidende Bedeutung Wıe schon die Be-grenzenden Schlofß gleichsam eıne Einheit;
aller Veränderungen, die die Bauten 1 Laufe der schreibung des Totenschildes>® geze1lgt hat, han
Jahrhunderte erfahren aben, Sind sS1e ach W1e delt sich bei dem Schrifttyp keineswegs
VOI steinerne Zeugen einer VErISANSCHCH adligen elne gotische Minuskel, WwW1e 1es die Bau- un
Herrschatt. Der Totenschild hat sSomı1t nach wWwel- Kunstdenkmäler verbreitet haben>*, sondern

elne Fraktur. DIiese chrift kam für InschriftentemM, durch se1ine Genese bedingtem mweg
einem bisher unbekannten Zeitpunkt zwischen vergleichbarer Art 1mMm suddeutschen Raum 1m e_
1734 un:! 1852 seinen eigentlichen Bestim- Sten Viertel des 16. Jahrhunderts größerer
3al erreicht. LDieser Bedeutung mussen Verbreitung. ahn hat die Frakturinschrif-
sich Angehörige der etzten Generationen der ten auf Zzwel Nürnberger Friedhöten eingehend
Herren VO  ; Oberg, auf deren Inıtiatıve hin die untersucht und wertvolles Bild un Tafelmate-
»Heimholung« des Schildes zurückzutühren r1al vorgelegt*“. Da für Norddeutschland bisher
se1n ürfte, wohl bewußt SCWESCMI se1IN, IBBMe vergleichbare Frakturinschritten 1n repräasentatı-

VeI Anzahl fehlen, mMUu das Material Zahnslassen sich deren Motive begreifen.
methodischer Bedenken hierZVergleich

Kehren WI1IFr jedoch 1888n ZU Totenschild selbst herangezogen werden. Dabei ergeben sich e1n-
noch einmal zurück. Seine Herkunft haben WITFr deutige Merkmale, die die Inschrift des oten-

SCN11des und, da eine Erneuerung der Inschriftt 1nmi1t gewichtigen rgumenten wahrscheinlic
machen können, bleibt allerdings och die HNC HGTET eıt nıcht festzustellen 1St, damit auch
rage ach selner Datıerung offen, ennn S} w1e diesen selbst 1ın die zweıte Hältte des ahr
sich dieser Schild uns heute darbietet, wurde hunderts datieren; diesen Merkmalen gehören
nicht unmittelbar ach dem ode Burchards, die eigenwilligen Unterlängen und Abschwünge

VOI allem bei den Buchstaben und B, ferner diealso etwa och 1n der 1NESZe1 Bischoft Johanns,
angefertigt, w1e 1BRKZE  a} vielleicht aufgrund der In- Nadelform des langen miıt der zweitach gebro-
oschrift annehmen könnte. Durch den Bericht des chenen Krücke, die pfeilspitzenartigen Füße VO  }
Askanius AVA)  } Heimburg w1ssen WIFr zunachst EL, I; un: G, L1LLUI die aussagekräftigsten

NECNNEN; eine nicht Sanz schlüssig erklärende1UL, da sich der Schild Ende des ahr
hunderts 1m Hildesheimer Dom betunden hat orm haben die Majuskeln 1n Marıen und
Das Wappen auf dem Totenschi entzieht sich DIODNISIUS. Sotern diese tatsächlich JjJunger Sind,
einer SCNAUCICN zeitlichen Einordnung. Bügel- dürfte 1es ohl 1UT durch eine Nachbesserung
helme dieser Art für Adelswappen das erklären SEe1IN; cS 1st aber keinestfalls dUSSC-
30% Jahrhundert ber un och spater 1mMm schlossen, da{f auch sS1€e 1ın die zweıte Halfte des
Gebrauch, die Tartsche mi1t den beidseitigen E1n- 16. Jahrhunderts gehören. In dieser 7zweıten
schnitten 1st gleichfalls für das I 16. Jahr- Hälfte des Jahrhunderts hatte sich die Fraktur
hundert belegt 43 anderem auf dem ben mıiıt Sicherheit innovationsähnlich VO  D Sud

4O)  m deutschland her ausgebreitet, die fortgeschritte-bezeichneten Bildepitap Heinrichs
HE  a} Formen dieser Schrift dürften mittlerweileOberg un se1iner Gemahlin, das ach 1589 aM sSC-

fertigt worden ist Diese orm der Tartsche 1sSt auch 1n den nördlicheren Gegenden Deutsch-



an adaptiert worden Se1IN. A rtruhere Datıe- olgend 1n den Siegeln der VO  =) Oberg se1lt dem
T1uNngs, 1St och einmal betonen, scheidet ausgehenden 14. Jahrhundert belegt Sind- ist
4UuS die Schildtigur bestehend 4A4US den beiden Rauten

bereits 11 altesten Oberger Siegel 4UuSs dem re
DIie Datıierung des Totenschildes 1n die zweıte 1267 erkennen>/. DIie Deutung der Rauten hat
Haltte des Jahrhunderts wirtft zwangsläufig wıiederholter Versuche bisher keinem
die rage auf, Wel 1n Hildesheim 1n dieser eıt befriedigenden Ergebnis geführt58
och Interesse der Ehrung elnes 1522 Gefalle
E  > durch einen lotens gehabt haben OÖONnN- Zu den wesentlichen Elementen e1ines Wappens

DIie ntwort zielt unweigerlich auf Bur- gehören letztendlich die Wappenfarben. Das
chard (VI.) VO  D} Oberg, der VO die Bı- Wappen auf dem Totenschild Burchards ze1gt
schofswürde 1n Hildesheim bekleidet hat>> B1- die Tinktur Schwarz 1ın old Nach der Wappen-
SC Burchard W al einer der Söhne jenes Bur- darstellung auf dem SOgenannten » Wern1geroO-
9130 VO Oberg, der 1520 irrtumlich VO  K der Löwenteppich« 4UusSs der e1ıt zwischen
herzoglichen Reıtern erschlagen worden Wal, 141 die bisher übersehen wurde ©?, un
und dessen Gemahlin Sophia VO  5 Steinberg“ der Wappenzeichnung 1mM Wappenbuch des
W ar SOMIt eın Bruder der ben erwähnten Heın- Braunschweiger Zollschreibers un Chronisten
rich un Hilmar AIL., die 1n der Kıirche ermann ote  61 VO etwa 1514 stellt das Wap-
Oberg begraben sind, und ein Neffe unNnseIics Bur- PCH Burchards VO Oberg die bisher drittälte-
chard NES der VOI Seesen 1n den Tod 1sSt STE tarbige Wappenwiedergabe der Herren VO

Dem Bischof AdUus dem Oberger Hause darf 119a  . Oberg dar
ein begreifliches Interesse zubilligen, für das 16=-

Obgleich die elt der Adelsherrschaft längst dertengedenken se1nes gleichnamigen Oheims, der
zudem noch 1m Kampf für das Hochstift und des- Vergangenheit angehört, halten die Wappen der
SC  D bischöflichen Landesherrn gefallen WAaIL, rte Oberg, Stederdorf und Duttenstedt 1m
orge tragen. Auf se1lıne Veranlassung hin Landkreis Peine®? un:! das Wappen der Stadt Qe-
dürfte die Anfertigung des Totenschildes und 1SIelde 63 Jjense1ts der deutsch-deutschen Grenze
dessen Anbringung 1m Dom zurückzuführen durch die Beibehaltung der Oberger Rauten die
Se1IN. Da{ii der Totenschild erst ein1ge Jahrzehnte Erinnerung diese Familie wach; die Geme1in-

den ekunden damıiıt einmal mehr historischesach dem Ableben Burchards geschaffen W OI -
den 1St, darf nicht verwundern. Wıe Beispiele 4a4Uus Bewußltsein.
dem suddeutschen Raum hinreichend zeıgen,
xönnen gerade Totenschilde mıi1t ertheblichem
Zeitverzug angefertigt unZ Totengedenken Anmerkungen

Lhieser Belitrag erscheint 1n stark gekürzter un:! veränderterund Z Totenehrung 1ın Kirchen aufgehängt orm uch 1m Peiner Heimatkalender LE, 198 Zeitschriftenworden se1nN, die lebendige Erinnerung den 1O- un:! Serlen sind nach dem Sigelverzeichnis bei Dahlmann-
ten der eın ausgepräagtes Traditionsbewußtsein ai1tz, Quellenkunde der Deutschen Geschichte, E
VOorausgesetzt55 ufl 1969, 37 {f zıtlert.

S, Einführung 1n die Epigraphik des Mittelalters un:!
der frühen Neuzeit, 1980,Abschließend 1st och eın Blick auf das Oberger la Beschrieben 1n DIie Inschriften der Stadt und des Landkreises

Wappen werten. Der Totenschild überliefert München, SCS un bearb VO Kloos (IDt Inschritten D
Burchards Wappen 1m Stil der e1ıt Tartsche, Bü- Münchener Reihe 1 / 1958

elhelm und blätterartig aufgelöste (»gezaddel- ZU den promınenten oten der Stadt Maınz gehört zweitellos
Johannes Gutenberg 7 dessen Totenschild über selinemte«) Helmdecke kennzeichnen die Adelswappen Grabe 1n der Franziskanerkirche Ruppel wahrscheinlichdes un: 17. Jahrhunderts. Das vorliegende hen konnte, vgl Ruppel, Her Totenschild Grabe (S1:

Wappen bedeutet bisher ohl das alteste bisher tenbergs, 1n GutenbergJb P 1937, 3542 Noch 1mMm Jahre
bekannte Vollwappen der Herren VO Oberg, V ET konnte eın Maiıinzer Domvikar 149 Totenschilde aus der

eıt VO  ; 1283 bis 17926 1m Maıinzer Dom beschreiben, ebenda,welches sich niıcht auf einem Siegel befindet; Siehe VOI allem Die Inschriften der Stadt Maınz VO  }zeitlich rühere Wappendarstellungen beschrän- frühmittelalterlicher eıt bis 1650, SCS un: bearb VO.  -
ken sich auf den Schild mıt Schildfigur. Während Arens auf Grund der Vorarbeiten VO  w} Bauer 'Dt
Vollwappen der allgemeinen Siegelentwicklung Inschritften Heidelberger Reihe 2), 1958



Vgl M ı ch C ber die altesten Wappenschilde der azu C, Geschichte der Stadt Braunschweig 1mM Mittel-
Landgrafen VO  - Thüringen. TOgT. Generalversammlung alter, 1861 Nachdr. ), 544 * H RKeimann, Unruhe
ere1ns thüring. Geschichte 1857 Z Warnecke, DIie un Aufruhr 1m mittelalterlichen Braunschweig (Braunschw-
mittelalterlichen heraldischen Kampfschilde 1n der Elisabeth- Werkstücke 287 1962, ff Rotz, Urban upr1sıngs
kirche 1n Marburg. Unter Berücksichtigung der VO  H 1 1 1n fourteenth CENTUTY GGermany Comparatıve study of Bruns-
angefertigten Aufnahmen un:! Beschreibungen, 1854 wick (1374-1380) an Hamburg 1376} Diıss. phil Princeton

Ku CR Die Landgrafendenkmäler 1n der Elisabethkirche 1970
Marburg, 1n ZVHessGLdKde Z6, 1903, 145—225, hier Beschrieben be1i f! Kunstdenkmale un: Alter-

204—215 thümer 1m Hannoverschen, Fürstenthum Hildesheim,
Vgl E Totenschilde 1mMm Ulmer Münster, 1n 600 Jahre 1875 \Nachdr. 8 207 DIie Kunstdenkmale der Provınz
Ulmer Munster Festschrift, hg. VO  a Specker Hannover, Regierungsbezirk Hildesheim, Kreis Pe1ine, bearb

Wortmann ForschGUlm 19], 1977 330—376 — Zahlrel- VO  } Jürgens u a 1938, S IS mi1t Taf 36a siehe
che Abb VO.  m Totenschilden 4USs den Kirchen Nürnbergs, Mun- Abb
chens, Augsburgs un Nördlingens 1n dem Tafelwerk: oten- Vgl Delius, Dıie Hildesheimsche Stiftsfehde des Jahres
schilder un Grabsteine, zZSgeSsSt. hg. VO Tla CO Wıen S19 1803 Havemann, Geschichte der Lande Braun-
1896 Pa Der Totenschild 1n Nürnberg un se1ne deut- schweig Uun:! Lüneburg, 183/, 293 ff Busch, Ver:
schen Vorstufen, AnzGermanNationalmus 1936—39, lauf der Stiftsfehde, 1n ZHistVNdSachs 1846, 1542182

Heinemann., Geschichte VO  b Braunschweig un!: Han-
Totenschilde 1n mittelalterlichen Kirchen, 1n GbIllMit- V  7 1884, E f{ Bertram., DIie Bischöte VO:

telrheinBistümer 1/ 1884, E 6 M g Hofmann, Ep1- Hildesheim, 1896, 1L10 {f CIn Geschichte des Bistums
taph. un: Totenschild der Renaissance- un:! Barockzeit, Dıss. Hildesheim, 1916 11 ff Doebner, Die Hildes-
phil Jena 1922 \masch.).—-E. LEgg TapDpD, Totenschilde 1n heimische Stittstehde 5 19—1523|], 1n tudien Z Hil-
Tirol, 1n Verötft. Tiroler Landesmus. Ferdinandeum 5 J OL desheimischen Geschichte, 1902, 83—99 Hınzu kommen

Herrn Oberbibliotheksrat IDr J. Zimmer, die Quellenbände: DIie Stiftsfehde. Erzählungen un:! Lieder, hg
Herrn I Kobler, beide München, verdanke 1ICc den Hın- VO Lüntzel, 1846, un: LDIie Hildesheimer Stittstehde
wWEel1s auf Bayley eer Painted heraldic pa- (1519—1523|), bearb MC}  - Roßmann, hg. un: OI VO:  -

nels, 1n The Antıquarıles ournal 35, 1955 Z un Doebner, L908 Die kürzlich bei Protf II atze 1n (SOÖ€:
K Pılz. Der Totenschild, 1n Kunst Kirche 1 / 1942, tingen eingereichte I)ıssertation VO C, Neue Quel
VE len Z Geschichte der Hildesheimer Stiftsfehde, stand der Be-

Vgl Bre CHt; DIie Memorienschilde 1n der Marktkirche Nnutzung leider noch nicht ZUI1 Verfügung.
Hannover, 1n Heimatland \Hannover L9/Z 36—38 Die Vgl O YAUE S5C C Der Streıit den Bischotssitz VO  }
ahl der dortigen Totenschilde lag offensichtlich höher,; den Hildesheim (1331—1354), 1n ZHistVNdSachs 1906, 1
während des Weltkrieges zerstorten Stücken zahlte uch der Ferner uh C , D1e Besetzung der deutschen Bıstumer nNntie
Totenschild Bertholds VO:  a Oldershausen, der 1553 1n der aps Johann GE 1316—1334), L1Sss. phil Berlin 1921
Schlacht bei Sievershausen gefallen 1St, vgl DIie (masch.), ff SOWI1e EBüntzel, Geschichte der II10-
Herren VO Oldershausen un!: die Herausbildung des Gerichts Ka un:! Stadt Hildesheim, Z 1858, 299 ff Bertram,
Westerhof VeröffInstHistLdForschUnivGött 10], LO 27 Bischöte wie Anm 8), ff Ders.. Geschichte, 1I
hier ohl AUSs Unkenntnis als „Holzteller« bezeichnet. DIie 1899 wie Anm 8), SIn ff — Unter dem Aspekt der innen- un:!
VO  a Bre ch ermutete Verwandtschaft der Totenschilde miıt verfassungspolitischen Entwicklung der Stadt Hildesheim vgl
den »Leichenbrettern«, die 1 den Alpenländern Verbreitung Brigide ChwWatz, Der »Pfennigstreit« 1n Hildesheim 1343
funden haben, i1st kaum anzunehmen. Eın autfschlußreiches ISchrrReihe Stadtarchivs Stadtbibliothek Hildesheim 6),
Beispiel dafür, dafß mi1t dem Aufhängen VO  a} Totenschilden 1978
gleich 1ne Sühneleistung abgegolten werden konnte, 1st Siehe Helltfaier, Studien ZAERG Geschichte der Herren VO  b
Ende des Jahrhunderts AdUus Braunschweig überliefert. DIie Oberg bis ZU Jahre 1400 ‚ VeröffInstHistLdForschUnivGött
Stadt Wal genöti1gt, sich ihre Wiederaufnahme 1n die Hanse; aus 13), 1979, 101 88 Kurz uch CS Za mittelalterlichen
der S1e 20} der 508 „»Schicht« VO  5 13/4 ausgeschlossen WOTI- Geschichte der Herren VO: Oberg, 1n Peıiıner Heimatkalender ),
den WAal, 1mM Jahre 1380 mıiıt etlichen Sühneakten erkaufen; 1979, H hier 102
hierzu gehörte der Bau einer Kapelle 1n unmittelbarer Nähe } Neben der 1n Anm zıtierten Literatur vgl noch die Peıiıner
VO Altstadtrathaus und S£ Martinskirche, 1n der für die bei den Stadtgeschichten VO Köster, Geschichte der Stadt Peine
Bürgerkämpfen erschlagenen Burgermeılster und Ratsherren un:! ihrer Umgebung, 1937, . un! VO  } Müuller
1otenmessen gelesen werden sollten. DIie Kapelle wurde gebaut A.Zechel, Dıie Geschichte der Stadt Peıine, ]: 1972
un! dem hl utor geweiht, Messen gestiftet un die acht Wap- Yl ff
penschilde (!) der getoteten Ratsangehörigen aufgehängt. Der Bertram |wie Anm 8 /
Vertasser des Schichtbuches, ermann Bote (7 i hatte die iıne Reihe zeitgenössischer Stücke sind zusammengestellt bei
Totenschilde noch gesehen und ihre appen aufgezeichnet: Lüntzel, Stittsfehde wie Anm 8], vgl ber uch die altere
1Iso Wart dusse cappelle gebuwet IN Martens UDDE Sammlung VO  } Schramm, DIie Belagerung VO Peine waäh-
der Breden STIALeEe dat rathus, nde 15 un Autors kappelle rend der Stiftsfehde 1n gleichzeitigen Liedern besungen, hal

nde IN de kappellen worden gehenget achte schilde, GE N VaterlArchLüneburg 16, 1829, F3
‚DEN, der doden, nde de schilde Sunt aldus getacht. ESs el 60 Alexander VO: Oberg, e1in historisch-romanti-
folgen 1n ‚Wel Reihen die acht Wappenschilde. Vgl Chroniken sches CGiemaälde 4AUSs den ersten Jahren der Hildesheimischen
der niedersächsischen Städte, Braunschweig, bearb VO.  - Stiftsfehde, TIe., Braunschweig 1825 siehe Abb 2 ber
L.Häaänselmann:; 'ChronDtStädte 16), 1880, S. 318 Vgl Hundeiker vgl Spehr, 1in ADB; 13, ufl 1969,

18



401 Julius’ ater, Johann eter Hundeiker, hatte zuerst 1n VO Oberg als dessen Testamentsvollstrecker geNaNNT, StAÄ
CT Laffterde, VO 1804 1n Vechelde 1ne den pädagogischen Wolfenbüttel VII Hs 261 1l ED NrT. 651
Vorstellungen Johann Bernhard Basedows folgende Lehr- un:! Z Wolfenbüttel VII Hs 261 1E 124 Nr. 670
Erziehungsanstalt eingerichtet, vgl Der Edukations- Rofßmann (wie Anm 8 J 514, 645
YTat Ba Johann Peter Hundeiker un!: die Erziehungsanstalt Berttam, Bischöte (wie Anm 8), 114
Vechelde, 1n ZHarzV Z 1890, 4ADOZLALZ 28 Chronik des Johan Oldecop, hg. VO Euling (Bib1LitV 190],

15 Mithotf{i \wie Anm. 7 J 208, macht keine naheren Anga- 189 . al w1e anderweitig beruft sich Oldecop bei der Erzäh-
ben. lung des Zuges Seesen auf den Bericht se1nes verstorbenen
Die Beschreibung des Wappens erfolgt der on sehr Vaters (alse MIN zaliger vader .. IN1 berichtete Zu Per-
knappen Blasonierung hier austührlicher. SO  - un:! Werk Johann Oldecops vgl VOI allem ch olz Die

17 DiIie 1n eckige Klammern gEeSEIZIEN Teile der Inschrift wurden Aufzeichnungen des Hildesheimer Dechanten Johan Oldecop.
VO Vertasser ErganZt. die 1n runde Klammern gesetzten be- Reformation kath Kirche 1m Spiegel VO  } Chroniken
zeichnen aufgelöste Kürzungen. 16. Jh.s ‚RefGeschichtlStud 103]), 1971 Barbara e vyer:

18 Di1ie Restaurierung wurde VO Tau rıgıtte 56 Secklen- W ıl S Hildesheimer Quellen ZADET: Einführung der Reforma-
dort über Bevensen, VOISCHOININECN; der Inıtiatorın Tau Rose- t1ıon 1n Hildesheim, I: DiIie 10zese Hildesheim 1n Vergangen-
marıe Leßmann, @5hl: Oberg, habe K für diesbezügliche heit un:! Gegenwart 4  ' y 1972, 1282 Zahlreiche Unzuläng-
Nachricht danken. lichkeiten 1m Detail hat Elsa AL e Die Anfänge der Hil-
uch Mithotf{f wie Anm. f Z0%, las irrtuüumlich scho ODELL- desheimer Stittsfehde un! die Chronisten Hi(enning] Brandıis
bahr, danach uch falsch übernommen VO  - I4 al Eın un (ohan] Oldecop, 1n ZHistVNdSachs 8 7 EL 169—240,
Verzeichnis der Hildesheimer Lehen des Hilmar VO Oberg, 1n bei Oldecop aufgedeckt.
DIie 10zese Hildesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart 43, Oldecop, Den erstien dach worden OLTE knechte, de de bor:
1975 6/—75, hier Anm. SE DIie Fotografie AUus den SEI nicht mi1t S1ik hebben wolden, VON den wellen un StOrmen

dreißiger Jahren bei Jur SC |wie Anm I} Taf 36a, ze1g e1N- geslagen De VO.  - Sessen hadden S1Ik mMI1t scheten und steln-
deutig scha openbahr. warpent wol geweret dar SC auf dem Wall| Ok heldinnen
Für die eıt VO Jahrhundert sind die genealogischenZ befunden worden.
sammenstellungen VO  - Friedrich Frhr. VON öh StAÄ 29a Henning Brandıs’ 1arıum. Hildesheimsche Geschichten Ad4UuS$S

Wolfenbüttel VII Hs S, un VO Reden, G:enea- den Jahren .  J hg. VO  5 LE.Hanselmann, 1896,
logische Sammlung Oberg 4Uus dem Nachlafß G. v. Lenthes, 243 Borchert Vd  > Oberge bleif VOLTLT Sesen doet nde by
Gutsarchiv Wolbrechtshausen, recht zuverlässig; IC verzichte doden by worden vorwundet, dar STOrVen vele VUIll, Ise
daher auf individuelle Nachweise. Hans Remensnider, de starf den dinsdach darna 1 Okt 14]

DE StAÄA Woltenbüttel VL Hs 261 E 107 Nr 575 Oldecop, Domhbherr 1n Hildesheim se1t 1568, über ihn
Wulbrand VO Oberg W al Propst der Stifter St Blasius 1n kurz Bertram, Bischöte wie Anm 8 / L71
Braunschweig, St Alexander 1n Einbeck, des Moritzstifts VOI 31 Unter dem wen1g spater VO Johannes Letzner (siehe Anm. 39}

hinzugesetzten Titel Von dem überaus landverderblichenHildesheim, wWwWarlr Dompropst 1n Osnabrück, Propst des /1ster-
zienserinnenklosters Wienhausen, hatte daneben noch 1ıne Krıege, den Johann, der Bischof zu Hildesheim, mMI1t den Fursten
Domherrenpfründe 1mM Hildesheimer Domstift; prosopographi- Braunschweig und Lüneburg nn)o domini 57 und S20

gehalten un geführet gedruckt bei Luüun el, Stittsfehde wliesche Angaben mıiıt Quellennachweisen be1 el K D1e Prop-
STE der Braunschweiger Kollegiatsstifte St Blasius un! St L Yy- Anm 8 / S14 Lüntzels Vorlage betindet sich 1ın der Her-
TaCcus, 1n Braunschw/Jb 5 ' 197/1, 19—61, hier zog-August-Bibliothek Woltfenbüttel Cod Guelft Extrav. D

Ebenda, 101 (siehe Abb 3Rofßmann wie Anm 8 / S32 572
Burchard (der Altere] nahm 151 E Sept 1! als Sen10r die Neu- Siehe ben IE8
belehnung der Oberger Vasallen VOL, Wolfenbüttel VII Oldecop, Hans Barner, de helt, Ieit SIN Ilevent

der Steynbrugge.Hs 261 1 120 NT 648 Nach einem fragmentarischen
Lehnsverzeichnis, das VO  - Heinrich K einem Sohn Bur- Mithotft{ft wie Anm 7 J 114 Bbertram. Bischöfe wile
chards I angelegt worden 1St, wurde Burchard 1512 mi1t Anm 8], LTE
den Hildesheimer Lehen belehnt: AÄAnno heft Borcherd Dombibliothek Hildesheim Ms AF Bl alt BL 23) Herrn
VO.  — Oberge de older, mMın sehl[iger| vader, düsse hierin he- Juüurgen Henz; Hildesheim, bin IeE. für treundlich gewährte
schrewene Iehen undt goedern VOLN bischoppe Johanne VON Hıl: Hilte ank verpflichtet.

37 Über ihn kurz Bertram, Bischöte (wie Anm 8 / 239densem tho Peine UDDE s|iner| fl ürstlichen| g[naden| CAantze-
ley empfangen; Druck bei L, Studien |\wie Anm. 10), Dombibliothek Hildesheim Ms 253 BL 133r

197 Anm. 975 Im Jahre ISı wird Bertholds ıtwe GOsta Z Leben und Werk Johannes Letzners vgl Kling C, Johan-
1165 Letzner. kın niedersächsischer Chronist des Jahrhun-(von Iggenhausen)] genannt: ö1l} resign(andum ] .Oste

UXOTFI1S quondam Bartoldi de Oberch milıitis Wulbrandus de derts, 1n NdSächsJbLdG 2 1952 36—96
Oberch Dpreposiıtus ecclesie Osnaburg. stucke landes, IN Dombibliothek Hildesheim Ms 84, BL S22r Die teutschen Reim

und Grabschrift stehen Hildesheim IN eiIner Tafel Annoden hof Porterhusen (T Porterhusen, (CZUt VOI Herford) heho:
YICH. und alle guder, de Luleff Vn Iggenhusen VOTL de VOIS. MD XXIT Iar In DIion1is1us dage geschah openbar, Fın
Bertolt Vd  b dem stychte LO leyne hadden. OsSta TeserVaVıt VOL Sesen W dS ZTOL, TIaAr Borcherd VON Oberg IN Marien denst 15

hleven dodt. Askanius VO  5 Heimburg hatte se1n Manuskripts1ıbi usufructum ı88 eisdem bonis; Einküntfte- un Lehnsregister
der Fürstabtei Hertord SOW1e Heberollen des Stifts auf dem erge der Teile desselben Letzner übermittelt, dieser hat die »Ge-
bei Herford, bearb VO  a ‚ Codex traditionum Westtfali- schichte der Stittsfehde« Heimburgs durch Erganzungen VO  w

1892 (Neudr ), S10 vgl uch 307 F5 wahren und ertftundenen Begebenheiten »abgerundet«, vgl
werden Wulbrand un Bertholds Jungerer Bruder Konrad (Cord) LEüuntzel, Stittstehde |wie Anm. 8), Anm.



41 wel schwarze Rauten. Im Umri(ß der aute erkennt IDr KOoer-Oldecop, Des anderen dages 125 Febr 1518 warthe
der rtidder kerkhoffe begraven. Bertram, Bischöfte |\wie BB die o-Rune, VO. der INan, otfenbar den Namen kräftig
Anm 8 / AA auszudrücken, vorsichtshalber wel Stück nebeneinander SC-
Siehe die ın den Anm a5 zıtlierte L1t stellt hat ber hier 1st der Erfassungsblitz 1n der Eile danebenge-

fahren, enn nicht die o-Rune, sondern die 1m Futhark ihr fol:Siehe Anm
Siehe Anm gende ng-Kune kommt 1n Rautentorm VO  - Damals, als SC

45 Ausführliche Darstellung mi1t Quellennachweisen bei ell- Koerner| das appen Oberg für seinen Reklamezettel zeichne-
e wal der Herr egıerungsrat noch nicht S5d11Z sattelfest ın den[a1eTr Studien wie Anm 10), i£., f

Vgl Jurgens wie Anm. I 116—118 H. Klettke, { DIie Runenformen. Da ber L11LU. schon einmal geschehen, stellt
Entwicklung der mittelalterlichen Kleinkirchenarchitektur 1ın die alsche orm 1n seliner Runenübersicht 45 stillschwei-
der 10zese Hildesheim, ‚bak JbGesNdSächsKG 5 J 1959, gend neben die richtige o-Rune«, Runen un: Haken-

5—49, hier bes Dehio, Handbuch der deutschen kreuz. Eıne archäolog. Studie mı1t heraldischen Schlußfolgerun-
Kunstdenkmäler, [Bd 6 Bremen un:! Niedersachsen, bearb SCIL, 921 149 Noch immer lesenswert sind die beherzten
VO: K1eS0Ow u a 977 562 Schriften, mi1t denen Hupp der VOI allem bei Laienforschern

rasch umsichgreifenden Runensucht bei Wappendeutungen4 / Jurgens wie Anm 7), 118 mi1t Tal 35b
48 1lle beschrieben ebenda, 118 mi1t Tat 34Cc entgegentrat un:! damit bei allen ser10sen Vertretern der histori-

Ich verzichte auf Einzelnachweise; die zahlreichen Handbücher schen Hiltswissenschatten Beitall fand, vgl Hupp, Wider
die Schwarmgeister, He 1—3, 1918—19 DEr Halalı! DIieder Heraldik geben reichhaltiges Vergleichsmaterial die

and Siehe twa E: Gritzner:; Heraldik, 1n T3a Ilsen, Beleidigungsklage oOerner Hupp nach den Gerichtsakten
BTA tzZnNnerT F. Friedensburg, Sphragistik, Heraldik, dargestellt, 1923 Der Runenglaube 1n ezug auf appen halt

sich dennoch immer noch beharrlich und 11111 verzichtet gele-Deutsche Münzgeschichte (Grundrifß der Geschichtswissen-
schaft ]'/4)/ AT 1912 Hauptmann, Wappenkunde gentlich nicht, zumindest auf diese Deutungsmöglichkeit
(Handbuch mittelalter]. HEWUCTICH Geschichte 4), 1914 verweısen, tiwa ZANT altesten Geschichte VO  w

Hildebrandt, Wappenfibel, ufl Neu- Burg un:! orf Barlissen, I GöttJb 121 1964, 121—147, hier
14 DEr Sparren “und Sittich 1mMm Schilde des (ie-becker, Heraldik. appen ihr Ursprung, 1nn un: Wert,

1977 Leonhard, Das große Buch der Wappenkunst, schlechts VO  b Berlepsch, 1n GöttJb 126], 1978, —  J hier
ufl 1978 Grundriß der Heraldik |Grundri{f$ 99

59 Fink; Der Wappenteppich der Adelheid VO Bortfeld, 1nder Genealogie 8), 1968 HH ussmann; Über deutsche
Wappenkunst, 1973 NiederdtBeitrrKunstg L 1961, 169—186, hier 177 {f. mıiıt
Siehe ben alterer IET

ö1 71 erganzen bei Studien wie Anm. 10), 124, un!Jurgens wie Anm. 7 / 118
Zahn; eıtrage ABg Epigraphik des sechzehnten Jahrhun- Ders:, Mittelalterliche Siegel |\wie Anm. 56),

derts DIie Fraktur auf den Metallinschriften der Friedhöfe 61 Herzog-August-Bibliothek Woltenbüttel Cod Guelf 120 EXtr.
St Johannis un!: St Rochus Nürnberg (MünchHistStud, Abt Bl 24 Abb bei Hellfaier, Mittelalterliche Siegel wie
1SE Hiltswiss. 1966 Anm 56], 26, Abb Druck, hne Abb der appen:
Vgl Bertram; Bischöfe wie Anm. 8), 139 {f Chroniken wie Anm Zu Person un Werk ermann otes
Der Bischof war SOm1t kein „Nachkomme« Burchards V T wWw1e vgl Hucker, ermann Bote 11467—1520), RBB: Nieder-

sachsische Lebensbilder, 9! hg VO  - Kalthoff (Veröff-Bertram, Bischöfe wıe Anm 8), 140, angibt.
55 So errichteten twa die Benediktiner des Klosters Oberaltaich HistKommNdSachs 22 1976, V

1m Jahrhundert für ihren schon 1L1I04 gestorbenen Stifter, Beschreibungen un Abb bei Rabbow, Braunschweigi-
den Grafen Friedrich VO ogen, eın Grabmal un:! erganzten sches Wappenbuch, 97 (Duttenstedt), VEl (Steder-
dieses noch 1n der zweıten Häaltte des Jahrhunderts durch ei- dorf), 93 ‚Oberg].
He Totenschild, vgl Wittelsbach un Bayern, L DIie eıt Das Oebistelder appen, 1n Silber e1in natürliches Käuzchen
der frühen HerzoOge. Von tto zu Ludwig dem Bayern. Katalog mi1t die Brust gehängtem goldenen Schild, darın wel

schwarze Rauten balkenweise, wurde 1444 1mM ZusammenhangAusstellung auf der Burg Irausnıtz 1n Landshut unı
Oktober 1980 Hg VON Glaser; 1980, Nr — Vgl m1t der Erhebung Oebisfeldes ZuUurT! Stadt VO dortigen CTrund:-

ferner die 1n den Anm. 14325 zıtlerte Babe herrn Günther VO  - Oberg f 1448 dem etzten Angehörigen der
Oebistelder Lıinie, verliehen; vgl Müller, Geschichte derVgl Hellfaier, Mittelalterliche Siegel der Herren VO.  -
Stadt und des Amtes Oebistelde nebst Urkundensammlung,Oberg, 1n Alt-Hildesheim 4'  J 1978 15—50, hier

Z Siegel Hilmars E zwischen 1914, Mert CH Heimatbuch des Telses Gardele-
57/ Ebenda, (Siegel Hilmars VO  5 1267, Aug 21) SCI) un selner näaheren Umgebung, F955, 119 Lexikon
58 Ebenda, Unbefriedigend uch die Deutung bei Städte un:! appen der DDRK; hg. VO  b (Z6 chel Mıiıt-

del, Wappensymbolik, 1907, Hinreichend widerlegt arb VO Blaschke, 1979, 323 (mit Abb.)
un: wissenschatftlich unhaltbar i1st der Versuch, Wappenbilder
auf Runen zurückzuführen un:! damit deuten. Der »gewich-
t1gste« Vertreter der »Runenschwärmerei«, Bernhard Koerner,
hat 1m Oberger Wappenbild die Verbindung der O-Rune mi1t der
erg-Rune sehen un! daraus eın redendes appen konstruleren
wollen, siehe C Handbuch der Heroldskunst,
1925, S; 245 Zu dieser »Deutung« die beißende Kritik

upps »Spaßeshalber noch eın Pröbchen der ‚Sinndeute« ISC
Koerners]. DIie Herren VO  w Oberg tführen 1n old nebeneinander



Der Lettner sammengebaut wurde. ESs 1st VE  J dafß
der e1ıster mı1ıt seinen Gesellen etwa diedes Hildesheimer Domes selbe eıt die Lettner FÜr die Dome unster
und Hildesheim SC Beides annn JaRbE In seiner

Von 0OSEe Nowak heimatlichen Werkstatt geschehen se1n. Von
dort wurden die Stücke ach Hildesheim gefah-
ITE  3} un (Jrit und Stelle zusammengefügt. WOo
sich die Werkstatt befand, wird spater bei der

Arnold VO  S Fridag, der Stifter rage ach dem elster erortern se1n. Eın
Vergleich der beiden Lettner 1n Autbau un WIr-

Der Renaissance-Lettner, VO dem 1n dieser AYrT- kung 1st leider niıcht mehr möglich. Im Dezem-
beit die ede 1St, stand fast 400 Jahre 397 ber 1870 wurde das Bauwerk 1m Dom unster
Jahre 1m Dom Hildesheim. ET wurde 1 ahr abgebrochen. Man kann 1Ur noch Bruchstücke
1943 abgebrochen, ihn VOI drohendem Bom- 1mM Landesmuseum sehen. Wilhelm Effmann,
benschaden bewahren. In der Phase des dem WILITFr eın Werk ber den karolingischen Dom
Dom-Wiederautfbaus, die VO 1950 hbis 1960 dau- Hildesheim verdanken, datiert den munster-

schen Lettner etwa 1n die Zeıit VO 1537 his 1542Crte, wurde der Lettner nochmals für kurze Zeıit
1n den Dom aufgenommen, erhielt ann aber sSEe1- Da dieser gelst1g und stilistisch och Sahnz der
IBY=  m Platz 1n der dem Dom benachbarten Spätgotik, WEeNnNn auch mı1ıt Einflüssen leise CI Wa-
Sankt Antonius-Kirche. Daher lautet der Titel chender Rena1ssance, verhatftet 1St, mu{fß I1a  w ihn
der Arbeit »Der Lettner des Hildesheimer DoOo- als Vorgänger des Hildesheimer Lettners 4115C-
CC Er ann nicht mehr lauten »Der Lettner 1m hen Stilistisch 1st die Hildesheimer Sıtuatiıon
Hildesheimer Dom.« umgekehrt. Ge1lst und orm gehören Jer der

Frührenaissance d WE der elster auch ochDer Betrachter e1nes Kunstwerks 1st me1lst SC
nelgt, 1er Fragen stellen, die SCIN beant- spürbar sich der (E6t1E verbunden weilß
WOTrtet sehen möchte: Wer WaTl der 1st der Me1l1-
ster‘ Wann hat das Werk geschaffen? Hatte Der Domherr VO  m Fridag entstamm der Inschriftt

ach einem alten westtälischen Adelsge-einen Auftraggeber? Betfindet sich das Werk och SCHIEC. das übrigens heute noch 11 enDuralten Platz? gischen ansassıg ist Fridags ENSCIC He1ımat Wal

Die vierte rage isSt schon beantwortet: Der Lett- Husen bei Westhoven IM KreIis Hörde uch
He steht nıcht mehr alten Platz, W C111 auch hne die erwähnte Inschriftt käme die Forschung
11UT wen1ge Schritte davon entternt. aut das Haus Fridag sprechen. eın Wappen i1st

Die rage ach dem e1ıster soll als letzte eIOT- gleich dreimal Lettner Z sehen, aZu och
eın vlertes Mal auft dem Epitaph für Arnold VO

tert werden. DIie beiden restlichen Fragen, ach Fridag, das früher der Dom-Apsıs angebrachtder eıt der Entstehung und ach einem ELWAa- Wal, sich Jetzt 1 Kreuzgang des Domes eiinde
igen Auftraggeber, erfordern keine besonderen DIie Tel inge 1mMm Wappen enken den Blick nach
Forschungen. Der Lettner selbst macht die SC- Münster, ZABE Epitaph des Domdechanten 1et-
wünschten Aussagen. An 7wel tellen 1st se1n trich Schade. Dıieses entstand möglicherweiseGeburtsjahr eingemeißelt: 1546 1540, nachdem das J re vorher 5C-

hauene Epitaph vermutlich VO den Wiedertäu-ıne ebenfalls 1ın Stein gehauene Inschrift fern zerstort worden Walr DIie Grofßmutter des
ter elıner Bildtatel den Auftraggeber: AYT-
nold VO Fridag. ETr WAarTr Dombherr der Kathedrale Domdechanten Schade Wal elıne Tochter des

Hauses Fridag. Darum befindet sich das WappenVOoO Hildesheim Aus derselben Inschrift geht mı1t den TEe1 Rıngen auch auf dem Schade-Ep1-hervor, dafß der Lettner für den Marıen-Dom be-
stimmt Wa  — taph In unster gab ZUT damaligen Zeit elıne

schon 1n der zweıten Generation schattende
Die Jahreszahl 1546 bedeutet wohl, da{ß der Lett- Bildhauerfamilie, der zahlreiche westfälische
NnerTr 1n diesem Jahr, dem Todesjahr se1nes hun Kunstwerke 1n Steln, VOrneNMmMlıc Epitaphien,

zugeschrieben werden.dertjährigen Stifters, aufgestellt, das heiflßt

DAl



CIlemens Stolte, der Retter teilbaren Stücke W1e die Jjer tragenden Pilaster
verblieben 1m Nord-Paradies des Domes.

Der Lettner stand bis ZAN ahr 1943 zwischen
den beiden westlichen Vierungspfeilern des DO: Es 1st allein Stoltes Verdienst, WCI11) ach dem
168 Die schweren Bombenschäden, die Lübeck Untergang der Hildesheimer bürgerlichen Re-
1mM ahr 1942 erlitten hatte, versetzten 5d112Z nalssance Marz 1945 der Lettner als VOI-

Deutschland, SOWEeIlt der Erhaltung VO  aD} nehmster Repräasentant dieser Kunst-Epoche üub-
Kunstwerken interessliert Wal, In Alarmzustand. Ng IC als zxirchlicher Zeuge gewiß. ESs wird
Man begann 1m großen Stil, me1lst 1 Gegensatz aber ch aruüuber sprechen sEe1IN, W Aas für das

den politischen Machthabern, mi1t der Ber- bürgerliche Hildesheim bedeutete. Man konnte
SU118 der Kirchenschätze. Dank der Hartnäckig- 19453 m1t u Grund hoffen, da{(ß der Lettner
keit, die der damalige Domdechant Clemens den Bombenkrieg hne Schaden überdauern
Stolte plae memorTtTlae sowohl staatlichen W1e werde. Da{iß elınes ages brennender Phosphor 1n
kirchlichen Stellen gegenüber den lag Jegte, die Keller riınnen würde, zonnte n1iemand ahnen.
wurde mıt den Bernwards-Türen, der Christus- Glücklicherweise kam der Lettner dennoch
Säule, dem Tautbecken ‚BEBE dem Radleuchter des glimpflich davon. Mehrere Kısten gingen 1n
Hezilo auch der Lettner VOI dem sicheren Unter- Flammen auf kınıge Bildplatten ZCISPIANSCH 1m
SAalls hne Stoltes Tatkraft ware auch FeUeEr konnten aber nachher gekittet werden.
der Domschatz SAamı(t den alten Meisgewändern Andere Platten lieben heil, WE auch gerotetund dem Altargerät verloren es, und geschwärzt. Am schwersten beschädigt
W as der Dom heute och Bronzegüssen, Gold- wurde die Bildtafel Marıae Krönung Antlitz und
schmiedearbeiten, Buchmalereien, Handschrif- Oberkörper Christi wurden, vermutlich für 1MM-
ten un:! kostbaren Geweben besitzt, verdankt IHCL, zerstort. Reiches Bildmaterial VO früheren
der Umsicht und Zähigkeit des Domdechanten Zustand ist glücklicherweise vorhanden. Der
Clemens Stolte un:! selner wen1gen Helter. Generalvikar Dr. Otto Seelmeyer ermächtigte

während selner Amtszeıt den Vertasser dieser
Die Bergungsarbeiten Lettner erwlesen sich Arbeit, Vorder- un Rückseite des Lettners mı1ıt
deshalb besonders schwierig, weil se1t 1803 die allem Detail fotografisch autzunehmen. Zu die-
alte Streitfrage, ob der Dom Staatseigentum der i Zweck wurde e1in hohes (zerust bewilligt
eine e1lgene Rechtsperson, ob folglich der Staat un aufgestellt. Es dauerte an mehr als Jahder die Kıirche für die Bergung zuständig SEl 8 bis der damalige Plan, eine Monographie ber
gelöst Wa  - Mıiıt solchen Überlegungen gab sich den Lettner herauszubringen, Gestalt SCWAaNll.Clemens Stolte nicht lange ab ET gr1 einfach
und füllte vorhandene Erdbunker Kehrwie-
erwall un die beiden Totenkeller Priester- Der architektonische Aufbau
sem1ı1nar un:! 1n Gymnasıum Josephinum m1t
dem Kunstbesitz des Domes, aber auch anderer »J Jas steinerne egıtter VOLI dem Sacrarıo0 der
Hildesheimer Kirchen eCe1mMmM Abbau des Lett- das Monument des Domherrn Arnold VO Fr1-
CIS entdeckten die Retter ihrem Schrecken, dag« Johann Michael Kratz das Werk
daß S1e nunmehr eine lange un mühselige AT- 1n seinem Buch »Der Dom Hildesheim« W arl
beit bewältigen hatten. Die vielen Einzel- nicht das seiner Art Schranken der auch
stücke mı1t Eısen verdübelt, die wliederum och schöne Irennwände zwischen Mittel-
1n Blei eingebettet un S61 ch 11UT selten dar schift und Chor, zwischen Gemeinde- un Altar
aus lösen ließen. S1ie mußfßlten fast alle durchge- LaUIN, halt INa  w} heute für überflüssig, Ja vertehlt.
sagt werden. Stolte selbst, VO der Natır nıcht Das hat INa  } übrigens auch schonZeıt des Ba-
IMaıt groißen Körperkräften ausgestatitet, hand trock getan, 1ın der nicht weni1ge Lettner beseitigthabte die kısensage unermüdlich ekat ber die wurden. Wıe der Weg VO spätgotischen Netz-
Grenze selner Leistungsfähigkeit hinaus. DIe ab- ewöÖlbe ZUT Kassetten-Decke der Renalissance
gebauten Lettner- Teile wurden 113 Kisten gepackt führte, wurde aus der durchbrochenen Lett-
un 1n die Keller der Dom-Kurien, DA eil auch nerwand der Renaissance schließlich das hor-
ach Lamspringe gebracht. Nur die großen, gıtter des Barock. E1n entscheidender Schritt



Z wurde 1 Hildesheimer Dom vollzogen. Sun  DE aus gotischer ZeIt, desgleichen eın
Der Bettner, ohl einer der spatesten seliner Art, Adlerpult spätromanischer der frühgotischer
stünde hne den Bombenkrieg VO Herkuntdt. Daii der Domhbherr beide Kunstwerke,
och unversehrt seinem alten Platz Der ZWEIl1- ohl 4US Crninden traditioneller Wertschätzung
fache Ab- und Wiederaufbau hat se1ne tunktiona- Ul Verehrung, mi1t selinem Lettner VCI]-
len Zwecke nicht unerheblich gestOrt, W1e och binden wollte, geht eindeutig 4a4UusS dessen Archıi-
darzustellen se1n wird tektur hervor. Von den üunf Bogenstellungen, die

den Lettner bekrönen, sind Yel durch kräftige
Nach den Forschungen VO KrTatz, der leider Mittelpilaster verstärkt, da{ß s1e das Kruzitix
mı1ıt Quellenhinweisen sehr SParsamnı 1st, soll un seıne beiden Assistenzfiguren tragen
schon der Alttriıd-Dom des Jahrhunderts vermögen. Der geschichtliche und liturgische
Schranken 4dus olz der Stein zwischen dem Rang des Adlerpults 1st architektonisch dadurch
Hohen Chor, dem Raum für die Priıester und dem erwlesen, da{(ß der e1ıster des Lettners hne
chiff, dem Raum für die Gemeinde, gehabt ha- Rücksicht auf die gewissenhaft bewahrte
ben Bischof Hezilo soll ach dem großen Dom- Symmetrie neben die Lettner-Kanzel, und ZW al
brand 48}  w 1046 den Neubau ebentfalls inıt MOrK: auf deren Nordseite, der Evangelienseite, elıne
schranken ausgestattet en Wann sich 1865 Saule stellte, auf der das Adlerpult ruhte. Auf sSol-
diese Schranken einem Lettner entwickelten, che Weise wurden Kreuziıgungsgruppe un Ad:-
das 1st nicht bekannt. Lettner kommt VO latei- Jerpult AdUus alter e1lıt mıt dem Bauwerk der Neu-
nischen lectorium, W as Lesebühne bedeutet. zeıt verbunden und wahrten bei aller Modernität

die Tradition. Der Lettner hatte eıne vierfacheFolgt INnNan dem Wortlaut eines Directoriums 1
Besıtz der Hildesheimer Dom-Bibliothek, 1st Funktion: Dekorative Trennwand zwıischen
1m ahr 1482 das Vorhandensein e1nes mbo be hor und Mittelschiff se1N, den tragenden Un:

Das lateinische Wort mbo bedeutet He terbau für die Kreuziıgungsgruppe bilden, 1n
sepult. Lieses diente dem Prıester der Diakon selner Mıtte Stelle des aufgegebenen mbo
ZU Lesen der Epistel und des Evangeliums. Gab die Kanzel autzunehmen und dem Adlerpult den

zwel Ambonen, Warl eiıner für die Epistel, der ihm gebührenden Rang erhalten. Geblieben
andere für das Evangelium bestimmt. Vor dem 1st VO  : diesen klaren AeT Funktionen 191046 die
Lettner stand auch 1n Hildesheim der Altar EIME, die Kreuzigungsgruppe tragen. Da 1n
antfe CIUCEN), auf deutsch der Altar VOI dem der Antonius-Kirche eın Presbyterium xibt, IS
Kreuz, dem das hl Opter VOI dem Volk darge- der Lettner keine Irennwand mehr, sondern
bracht wurde. höchstens och eıne rles1ige Retabel DIe Kanzel

1n seliner Mıiıtte wurde ausgebaut un ZUUEI Seite DC:
Nach dem Bericht VO  } Kratz 11 zweiıten rückt. Das Adlerpult 1st 1m DBom geblieben. DIie
Band se1nes Werkes über den Hildesheimer Dom ihm ehedem zugeordnete Säaule tragt jetzt das
tand der nahezu hundertjährige Domhbherr Arnold ew1ge Licht Altar 1n der Antonius-Kirche.
VO Fridag eın »Stelnernes Gegitter« VOL; das Z261-
tallen der dem Zerfall ahe W ar Möglicher-
welse handelte sich el einen gotischen Der theologische Aufbau
Lettner. Der greise Domhbherr eschlo(fßs, den Rest
selnes Vermögens, den och nicht den Armen Der architektonische Autbau des Lettners amn
geschenkt hatte, Z Bau eines Lettners VO  = seinem theologischen nicht behan

delt werden. Gründe uralter Hildesheimer Tradi-verwenden. Das geht A4dUus der schon enannten
Inschrift zıtlert un:! übersetzt bei Kratz her t1on sprechen dafür, daß nicht der Bildhauer,
VOTL, desgleichen die Tatsache, da{ß Fridag och sondern eın Hildesheimer Theologe, Arnold Fr1-
96 A ACH: selnem ode das vollendete Werk sehen dag der e1n anderer, dem Lettner das spirituelle
durfte. Programm SESCIZL hat, eın Programm, das Kei:

NCSWCSBS dem der Welt zugewandten Gelst der
Domhbherr Arnold hatte aber nıcht 1U eiIN schad Renaissance, sondern Sanz un: Sarl der Lehre der
haftes Steingitter vorgefunden, sondern auch Kirche un: ihrer Verkündigung entsprach. Wenn

auch 1N der oberitalienischen un niederländi-eine wohl azu gehörende monumentale Kreuzı 1-



schen Rena1ssance, deren Einflufßß auf den Me1- Vier Pilaster, Zzwel außere und 7zwel innere, geben
dem Bauwerk die Struktur. Zwischen den beidenSter des Lettners unbestritten 1St, alt und e_

stamentliche Bilder oft nebeneinander stehen inneren Pilastern lag die Kanzel, der VO Ho-
W as schon 1n den ersten Zeugn1issen frühchristli hen hor eın paal Stuten hinauttührten. Z WI1-
cher Kunst beobachten 1st Hildesheim schen den außeren un: inneren Pilastern öffnete
hatte da se1lıne e1igene Tradition. DiIie VO Bischof sich Je eiıne ür VO  m der Vierung 1ın den Hohen

hor Rechts und links VO  e den beiden außerenBernward 1m ahr 1015 SCHOSSCNCH Bronze-TLIu-
FL, die wiederum eine gelst1ige Verwandtschatt Pilastern bot eiıne Wand Raum für Je W Eel Bildta-
mı1ıt der och ll alteren Kirche Santa Sabina 1n teln übereinander. Quer ber dem (Gesims lag
Rom ekunden, zeıgen korrespondierende Sze elıne Bildwand m1t tünf nach der Mıtte CINDOISC-
HE  D AdUuS$ dem Alten und Neuen Testament. Das stuften Flächen. Über diesen Bi  acnen thoben
Hildesheimer Tautbecken nımmt diesen Grund sich 1m selben Rhythmus gestufte, ach der
gedanken auf, WCI1111 auch, schon 4 US$S raumlichen Mıtte emporsteigende Rundbogen. Der höchste
Gründen, 1n wen1i1ger ausgepragter orm Der ogen 1n der Mıtte trug den Herrn Kreuz, die

beiden nächstniedrigen ZUuUT Rechten und Linkentheologische Urheber der Mitdichter Bil-
derzyklus des Lettners mu{( e1ın hervorragender für Marıa un:! Johannes bestimmt. DIie
Kenner der hl Schriftt un: der Exegese SCWESCH beiden außeren, och niedrigeren ogen hatten
se1nN. ET hat datür ZeSOTZT, daf(ß Plastik un:! heo- keine Last mehr tragen. Diese eindrucksvolle

Konstruktion Wal durchdrungen VO  a eiıner gel-logie einer Einheit verschmolzen, wWwW1e S1e die
Kunstgeschichte, zumal die der Rena1ssance, stigen Konzeptilon. S1e soll 1n eiıner reın schema-
aum SONStTWO kennt tischen Zeichnung sichtbar gemacht werden.

In diesem Zusammenhang 1st nochmals auf die DI1Iie alttestamentarischen Bildtaftfeln werden VO  =

Entstehungszeit des Lettners verwelsen. der Theologie sowohl den Personen als uch den
I0S nach Martın Luthers erstem Autftreten kreignıssen ach als Vor-Bilder neutestamenta-

1n Wittenberg, eın ahr ach dem egıinn des Re- tischer Personen und kEreign1isse gedeutet. Im Jo
torm-Konzils VO Jent, wurde der Lettner auf- hannes- und Matthäusevangelium, 1m Hebräer-
gestellt. Luther selbst W al zwel Jahrzehnte brief des Apostels Paulus un:! 1m Jakobus-Brie
1mM Gegensatz Calvin un Zwingli den Bilder- lassen sich die betreffenden Schrittstellen ach-
sturmern ENTZEZCNLELIELEN. DIiese haben damals, lesen. Be1 den Tafeln, die die Königin VO Saba
wWwW1e Ina  } heute och 1n Holland sehen kann, auf und die We1lisen AaUuS dem Morgenland zZeigen, lag
den steinernen Bildplatten die Haupter Christi, sicher das Me(®formular VO Fest Epiphanie
selner utter, der Apostel und Heiligen miıt dem grunde, dessen Lect10o un Evangelium VO  w} die
Hammer zerschmettert. In Münster, der Heımat (  , Personen un:! Ereignissen sprechen. Die E1N-
des Lettners und selnes Meıisters, der die schänd- flüsse der Liıturgie un der hl. Schrift auf die
lichen Ausschreitungen och selbst erlebt hat, omposiıtion der Bildfolge kommen Sanz kklar

Z Ausdruck.wurden ach zeitgenössischem ext »„alle Alt-
har, Sacrament und der heiligen Kästen abgeris-
SCH, beide Orglen zuschanden gemacht, alle glafß-
enster kleinen stucken zerschlagen, gemacht,
dafß alle Bilder un! die Paradey£isthüre sind VCI- DIe Bil  NANalte
brennet, daß die ybillen hinter dem hor Sind
alle verschimpffiert un VOLI dem hor der Salva- Evangelienseite UNtere Tatel Melchisedech
tOTr und das Marienbild seind ENTIZWEY ZESECHL und empfängt den Patriarchen Abraham und reicht
eın heimlich gemach daraus gemacht«. Von sol- ihm Brot un: Weın
chem Wissen beschwert, wollten Fridag un se1n
Bildhauer 1n einer eıt allgemeiner Unruhen un Evangelienseite obere ate Christus reicht den
verwirrter Köpfe eInN Monument des Glaubens e_ Jungern das Herrenmahl 1m verwandelten YOt
richten, auch für verırrte katholische Gemüter, un Weın
eiıne Bibel 4aUusSs Stein mi1ıt einer christologischen
un einer marianischen Bildfolge. Drıitte ON Abraham führt gehorsam selinen



Sohn Isaak AB Opfer, wird aber VO  w dem Engel, reichen dem göttlichen ind Gold, Weihrauch
der ihm 1NSs Schwert greilft, daran gehindert, das und Myrrhen
Opter auszuführen

aie EBE Assuerus krönt Esther seiner KOÖn1-
Vierte ar Im Neuen l1estament wird das Up- SIN
fer des Menschensohnes vollzogen Christi Fall

dem Kreuz Tatel Die Mutter des Herrn wird VO  w der al-
lerheiligsten Dreitaltigkeit Z NT: Himmelskönigin

Fünfte Tatel DIie en knien hilfeflehend VOT gekrönt
der Ehernen Schlange, durch deren NDI1CK S1e
geheilt werden DIie fünfte (mittlere| Ar der Querwand tragt

auf der Vorder- w1e auf der Rückseite Arnold VO
Sechstes Bild An Stelle elıner Bildtatel erhebt Fridags Wappen m1t den TEeE1N Rıngen, die Jahres-
sich das monumentale gotische Kreuz mı1t den zahl 1546 un den Weihespruch SOLL DEO

GLORIA Ehre sSe1 ott allein DIieser Weihe-beiden Assistenzfiguren Marıa un: Johannes
spruch befand sich auch auf dem müuüunsterschen

Siebente aie Di1ie Schittsleute werten den om-Lettner. Da, der Lettner 1n Hildesheim
Propheten Jona ber Bord un direkt 1n den Ra- sich die westlichen Vierungspfteiler lehnte,
chen des Meeresungeheuers hinein standen auf der öohe der Querwand die beiden

Apostelfürsten Petrus und Paulus.
Achte Tafel Der Herr wird VO  . selıner Mutltter
und selınen etzten Freunden auf Erden 1NSs Trabh Mıtten 1n den Unterbau des Lettners W arl die W1e
gebettet ein Bug vorspringende Kanzel eingesetzt. S1e

hatte die OL elınes halben Achtecks. In der
Mıiıtte (83621 stand der Herr mıi1t dem Kreuz 1n derNeunte Chce Davıd triumphiert ber den nle-

dergeschlagenen Goliath einen ün der Weltkugel 1ın der andern and
Rechts VO ihm stand Marıa mı1t dem ind auft

Zehnte Tatel Der auferstandene Herr »Sprengt dem Arm un dem Szepter 1n der Hand Es ist
als Slieger die Pforten der Hölle« Un vollendet ohl das schönste Marienbild Lettner. Dem

HerrnZ Linken stand Bischof Bernward, als AT-damit das Werk der Erlösung
chitekt ein heute zerbrochenes und darum aum

Die Rückseite der Chor-Innenseite des Lettners och kenntliches] Winkelmaß 1m Arm Dann
Wal schon 1m Dom dem Betrachter nicht hne folgten links und rechts 1n gerader Anordnung Je
welteres zugänglich. In der Antonius-Kirche zwel der 1er Evangelisten. DIie Kanzel 1sSt heute

4UuS dem Lettner herausgelöst HRn steht mMi1t ihrenbleibt diese dem Blick Sanız verborgen. Der Ab-
stand des Lettners VO der Rückwand der Kirche Tel vorderen Bildtafeln beziehungslos ab
ist außerdem jel ger1ng Wıe ber dem (2?: se1ts. DIie beiden Tafeln mıt den Evangelisten
S1MS der Vorderseite betinden sich auch auf dem bilden Jetz den Sockel für den Tabernakel un:
der Rückseite üunf gestufte Bildtateln. S1e sind sind damıit gut WwW1e unsichtbar geworden.
motivisch und bis In Einzelheiten hinein mıt den
Tateln der Vorderseite nahezu identisch. Am Domkapitularische Protokolle VO und
stärksten fällt dabei Christi Begegnung MITt Ve- Junı 1957 lassen als gewiß erscheinen, dafß ArT-
ronika al Auge S1ie fehlt auf der Vorderseite. nold VO Fridag MIt dem hellen Sandstein sel1nes

Lettners nicht 5allıZ zutrieden W arl un da{(ß
Die beiden außeren Pilaster haben wieder 1er deshalb selinen Testamentvollstrecker, den
Bildtafeln, diesmal marianische, neben sich. Dombherrn Johann VO Münchhausen ermächtig-

LE, Teile des Lettners vergolden, wotür 500
Taftel Salomo empfängt die Königın VO Saba, Goldgulden Bekannt wurde Fridags te-
die ihm Gold, Spezereien und Edelsteine bringt stamentarische Verfügung erst ach dem ode

Münchhausens 1m ahr 1597 Es scheint aber, da{ß
Tatel II Die Weılsen 4US dem Morgenlande über- die Summe dem beabsichtigten Zweck nıcht



verwendet wurde. Der Grund datür 1st unbe- Der Lettner 1st nıcht das einz1ge Werk, das 1n
kannt. Hildesheim Arnold VO  m) Fridag und selinen

müuünsterschen Bildhauer erinnert. Im Kreuzgang
SO lange der Lettner 1 Dom stand, och des Domes eiindet sich das Epitaph dieses
Zzwel Bildtafeln den beiden westlichen Vl1e- Dombherrn. ET wird darauf knıend WwW1e auf dem
rungspteilern angebracht: aut der Evangelien- Stifterbild VO  w Petrus und Paulus der Mutltter-
selte dam un Eva dem Apfelbaum, auf gottes vorgestellt. Schon Adaolf Bertram hat 1m
der Epistelseite das Stitterbild. Auf dieser Tatel zweıten Band selner Geschichte des Bistums
wurde der Stifter Arnold VO Fridag der Hauptpa- Hildesheim auf diese stilistische un inhaltliche
tronın des Domes, der Multtergottes, VO den Verwandtschaft zwischen Lettner un Epitaph
Aposteln Petrus un Paulus vorgestellt. Für diese hingewiesen. Ob aber, W1e Bertram meıint, das
beiden Tafeln W arl 1in der Antoniuskirche, die Epitaph chronologisch dem Lettner tolgte, e_
keine Pfeiler nat, kein Platz mehr. S1e hängen scheint doch zweitelhatt Vielleicht 1st richtie,
Jetzt 1 Treppenhaus des DiOozesanmuseums, die Reihentfolge umzukehren. In der damaligen
1U weniıge Schritte VO Lettner entternt. Di1ie eıt scheuten sich Manner VO  D Rang nicht 1 g -
AB Stitterbild gehörige Widmungsunterschrift ringsten, ihre Grabstätten, ärge un Grabplat-lautet: ten selbst 1n Auftrag geben. SO INnag auch Ar-

nold VO  ; Fridag gehandelt aben, wobei ihm
Arnoldus veterı Freidagus se1ne Verwandtschaft mi1t dem schon erwähnten

Sumptibus hoc propr11s nobile Strux1ıt ODUS Domdechanten Dietrich Schade den Weg ach
nte intacte colui (QUO V1rg1n1s edem unster gewlesen haben kann. DOrt INnag das

Hec a1lt affectus SUNT NUumMenTta meı Schade-Epitaph, vielleicht den ‚na Entste-
Divıtlas reliquas dat paupertatıs ad SUS hen begriffenen münsterschen Lettner gesehen

WU+ flectant 11Tam Christe benigne tuam en Stilkritisch kommt hinzu, dafßß Marıla, Pe-
Mille voluptates alı1 SECTENTUFr OPESYUEC LIUuS, Paulus und der Stifter auft dem Epitaph 1e1

POCHNAIN Vertant 1mp1la turba Sarı kraftvoller, ın 1el herberen Linıen gezeichnet
Hıc coeleste opibus placavit egen1s sind als auf dem Stitterbild. Das 1st der Ver-

In coelo pretium qu1 ene fecit habet wıtterung deutlich erkennbar. Das Stitterbild
wirkt in der Aussage 1el weicher, 1 Ausdruck

Ins Deutsche, VO Kratz übertragen, lauten 1e1 milder. Es oftenbart alle Schwächen eiıner
die üunf lateinischen Distichen: Kople. Beide Bildplatten sind ikonographisch 1N-

nerhalb der christlichen Kunst höchst interes-
Arnoldus Freıitag, eNISPrOSSCNHN aUuUus altem C084 8Sanft Petrus mi1t dem breiten, robusten Fischer-
schlechte, gesicht hat den eckig geschnittenen Bart, Paulus

Setzt 4US kiıgenem 1er dieses erhabene Werk; I1T der Stirn des Intellektuellen den langen, WCOC-
Lebend och hab ich damıit den Hom der Jungfrau henden Bart, modern un uralt zugleich. Die
geschmücket, trühchristliche Tradition 1st auf dem langen WegSprach CI, 4Us Innerem rang sprofßte 1e8 durch die Jahrhunderte ungebrochen geblieDenkmal hertvor. ben
Und der Armen gedenkend, weiht die übrigen
Satze, Stitterbild und Grabmal erweılsen sich auch

durch die obige Widmungsinschrift und dieDa sich wende dadurch, gnädiger Christus,
Dein Zorn. Grabschrift aufs eNgSsSTtE verbunden. Ihr Inhalt
ögen erJagen auch andre sich ausend ergnü- zönnte auf denselben Verfasser hinweisen. Die
gcChH und Schätze, Grabschrift, nfolge der starken Verwitterung

Mag sich selber damit strafen die ruchlose vielleicht bald nicht mehr entziffern, lautet 1ın
Schar lateinischer Sprache:
jener jedoch hat mMi1t eigener abe den Himmel

EPITAPHIVM (: VETVSTATE N  = PIETA A MSversöhnet,
Wer die Armen begabt, findet 1 Himmel den COMMEN DA 'TION NOBILIS IRI ARNOLDI

LO
DE ECCL{ES]IA PA  TATE OPTI(MJE

ME
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Grabmal des durch das Alter selner Familie und Diese liegen in der lat VO  in DI1ie dekorative Re-
den uhm T10O0MMen Wandels edlen Herrn Arı nalssance kam mı1ıt Sicherheit 4aUus Oberitalien

ber die Niederlande ach unster. In Flandernnold Fridag, der die Kirche un die Armut
hohe Verdienste sich erworben hat wWwW1e HY der Lombardei, auch och sudlich davon,

tehlt nicht Bildwerken, die als stilbildend 1n
HIC FREIDAGVS RNA rage zommen.

QVI NO PARVVS ORDINIS ERATL
ANQVE VOLVPTATES ODIT, PVDICE

VIRGINITATIS MANS, HOSIIS AMORIS ERAT
NO DE IRR  LA FVERUN TI Johann Brabender genannt Beldensnyder

QVARUM FULL
"I1S5 BONA CVNCIA SVS

(3  7 "IIS NANOQVE ERA' TI ILLE PARENS
YSst 1mM ahr 1915 gelang arl Döhmann, den
elster des Hildesheimer Lettners mı1t dem

PIAS LACHRIMA PAVPERTIAS, FV(N)DE muüunsterschen Bildhauer Johann Brabender g -I13V.  z FREIDAGVS BIL RBA PARENIE 1 VE) ES
Beldensnyder (oder Beldensnider)| akten-

Ins Deutsche VO  ; Adolf Bertram übersetzt: kundlich identitizieren. /Westtfalen Mıttel-
Jungen des Vereıns für Geschichte un Alter-

Hıer ruht Arnold Fridag 1mM Dunkel der niedrigen tumskunde Westfalens und des Landesmuseums
der Provınz Westtfalen, eft un 3/ Bra-Urne,

Der Zl Ehre und Zier diesem Kapitel gereicht. bender i1st hne allen Z weitel ein Landschatts
Denn die sundhatten Luste und 1n AT W1e Schwab, Sachs, Franke, Flemming,
Keuschheit, He{ un andere. Beldensnyder 1st e1n Beruts-

Liebte jungfräulichen S1iINn, irdischer Liebes- AI un bedeutet 1n oberdeutscher Sprache
lust eın Bildschnitzer. Johann Brabender WAarTr sowohl
Nicht hat AT Üppigkeit ihn der CGilanz des Reich Bildschnitzer als auch statuarıus, eutsch

Steinmetz. DIie Familie i1st ach Döhmanns FOT-tums verleitet,
Den ihm eın gutıg Geschick hatte 1n Ve]- schung 1n unster 1n mindestens drei (‚enera-

lieh’n tionen nachgewilesen. Johanns Vater Heinrich
WAar ohl das stärkste künstlerische Talent 1n derAll/’ se1n Habh un Ciut gab hin ZUuU 1enste der

Armen, Bildhauer-Familie. Davon z allein schon
Da die Armut treu W1e eın Vater g — eiıne Paulus-Figur 1mM Paradies des Domes

1e unster. oll schlanker Hoheit steht der ApOoO-
Weıine IeHER Iranen der Liebe, zerfließe 1ın Klage, () stel da f einem Gesicht voller Demut, Sp1r1ıtu-
Armut! eller Autoritat und mystischer Versenkung. Hıer

Denn da Fridag stirbt, bist du des Vaters be 18t höchste Stute der Vergelistigung erreicht. Nur
raubt. mi1t den Köpfen der beiden Apostelfürsten, die

den außeren Bogen auf dem (‚esims des Lettners
Der Hildesheimer Lettner wurde W1€ der mMUun- stehen, nähert sich der Sohn einigermaßen der

Ausdruckskraft se1NES Vaters. ET dürtfte 1 Jahrestersche A4aUuS$ dem in der Nähe Munsters VO!I-
kommenden Baumberger Sandstein gehauen. Es 1538 selinem verstorbenen Vater als Meister der
handelt sich einen ziemlich hellen, elegant münsterschen Werkstätte nachgefolgt se1N. 1)a-
un schmiegsam wirkenden Stein, der sich fast mals WAaT Johann 35 his Jahre alt (‚estoOr-
mi1t der Klinge des essers bearbeiten aßt und ben 1st 1m ahr 1562
deshalb VO ein1ıgen (j;eneratlionen münsterscher
Bildhauer bevorzugt wurde. Damıit 18t 1U die Klaren Umri(ß 1n der Kunstgeschichte erlangte

Johann eigentlich 1 ahr insofern, alsrage ach dem Namen des Meisters gestellt. S1e
hat schon Kratz die Mıiıtte des vorıgen bestimmte Werke einem bestimmten Meister
Jahrhunderts beschäftigt. hne in Spekulationen zugeschrieben wurden, hne dafßß se1n Name

verfallen, 1e e CS für möglich, da{(ß die zweifelsfrei festgestellt werden konnte. Friedrich
f Werk italienische Steinmetzen atıg SCWC- Born gab Ranl zweıten eft der »„Beiträge ZUT WESt-
O Y  3 selen. Kratz befand sich insofern auf der rich- tälischen Kunstgeschichte« e1n Verzeichnis VO

tıgen Spur, als e italienische Einflüsse erkannte. Werken bekannt, als deren Urheber e1in mMun-



sterscher Bildhauer anzusehen sSe1 Nur der dert W arl das Preußen gehörende Bıstum Pa-
Name dieses Mannes W al och nıcht recht derborn für das Königreich Hannover Ausland,
ermittelt. Es fallt allerdings auf, da{ß orn den desgleichen das Hannover gehörende Bıstum
Hildesheimer Lettner 1n seinem Verzeichnis Hildesheim für Preußen. Vielleicht hat Braben-
überhaupt nıchtJ sSCe1 CS, da{fß VO  =) selıner der eine Zeitlang be1 Lederer gearbeitet. I)ann

zönnte auf die unbestreitbare stilistische Vefr-Ex1istenz nichts wußte, sSe1 CS, da{iß se1lıne Stili-
wandtschatft Licht fallen. Ekınen urkundli-stische Zugehörigkeit nicht erkannte. Das 1st

weni1ger verständlich, als das schon erwähnte chen Bewels XiDt allerdings nıcht der och
Schade-Epitaph in unster neben dem Wappen nicht.
der Familie Fridag einen hl Maurıtiıus ze1gt, der
ebenso gut als Mobhr auf dem Hildesheimer Um Johanns Renaissance-Verwandte aufzusu-
Drei-Königs-Bild autftreten könnte. Eın Maurı- chen, braucht I1  z TE1LLLC nıcht bis ach Sudt1i
t1Us VO SAUZ gleicher Art 1st auch auf dem Ep1- rol tahren, INa  } findet sS1e schon 1n Köln, rus:-
taph des Domherrn Bertold Biscopinck 1n Mun- sel, Lüttich, Mecheln und Xanten. uch gotische
Ster sehen. Und W as ort den Pilatus und den Vorbilder sind aum übersehen. DIie 7zwe1lma-
Apostel akobus betrifft, waren beide müuühelos lige Grablegung der Beweinung des Herrn dro
1n den Hildesheimer Lettner einzubauen SCW C- ben ber dem Frıes erinnert schon 1n ihrem auße-
SCIl Noch stärker tritt die thematische und stili- e  = Aufbau stark die Bildtafel 1n der hemalıi-
stische Verwandtschaft e1ım Epitaph des Weih- SCIl Zisterzienser-Abteikirche Notre Dame du
bischots Johann Biscopinck 1n unster hervor. Refuge Ath S1ie 1st 1n Tournal zwischen 1400
Hıer handelt sich das VO Brabender be und 1410 entstanden. Fur die Übergangszeit VO  ;

sonders geliebte und m1t geringen Varıatiıonen der GCotik ZUT Rena1issance hat Mecheln gleich
iımmer wiederkehrende Drei-Königs-Bild, das Te1 Lettner geliefert, einen für 1er 1n Flandern,

einen für Brüssel un einen für Sankt Marıa 1unverwechselbar 1m Ausdruck 1st elster Bra-
bender ist immer wlieder VO  a der Identität der Kapitol öln
Personen, der Bildinhalte 1n Ornamentik ergrif-
fen, da{fß se1ıne Tateln einander W1e Geschwi:-

Der unverwechselbare St1]Ster gleichen.
Mehrmals 7114 be1 Johann Brabender das ber 150 Fıguren betinden sich auf den Bildtafeln
Menschenpaar auf dam und Eva stehen des Hildesheimer Lettners. Rechnet INnan die

Köpfe 1n den Fruchtkränzen und 1Ur die großendem Apfelbaum, der w1e alle Baume bei diesem
e1ıster merkwürdig schuppenartige Blätter Geschöpfe den Grotesken hinzu, ann sind
hat Mıtten T1ın Sıtzt der Teufel als e1iın I1NCIN- ber 200 Gestalten. Beldensnider liebt den
schenähnliches Wesen mi1t einem hıs auf die Erde weichen lon, die malsvolle Ruhe, die eher lyri-
hinab rtreichenden Schlangenleib. Dıiese wen1gen sche als ochdramatische Darstellung. Das wird
Hınvwelse auf Werke 1n Westtalen mOögen geNU- Sdl11zZ deutlich etwa auf der Bildtafel Daviıd-Go-
SCH, für Besucher +n unster und auch 1ın (Js- 12a David 1st eın jugendlicher, streitbarer IS-
nabrück festen Vergleichsboden gewınnen. raelit mıiıt der Schleuder 1n der Hand, Goliath 1st
Zu erwähnen ware allentalls noch elne Dre1i-K6- kein erschreckendes Ungetum, eın Berg VO  e

Mensch. Beide sind 1n die deutsche Rıtterrustungnigs-Tatel, die sich 1n der Spitalkirche Latsch
bei Glurns 1m oberen Etschtal ei1inde DIiese Ia- gekleidet, WwW1e sS1e Florian eyer und otz VO  D

tel StammtTLt aus der Werkstatt des Allgäuer Bild Berlichingen 1m grofßen Bauernkrieg
hauers Jorg Lederer un dürtte 1520 entstan- haben üurften und w1e sS1e den beiden Schä
den sSe1nN. Maler w1e Bildhauer hatten Braben- chern AaUus der berühmten Kreuzıgungsgruppe VO

Hans Bachofen 1m Frankfurter Kaiserdom ochers e1ıt erwiesenermaßen eine sechsjährige
Lehre absolvieren Hun anschließend och bei heute sehen sind (zanz dekorativ un:! kei-
einem elıster 1 Ausland arbeiten, bevor NECSWCE8S oOSse holt David mi1t dem Schwert Z
ihre Ausbildungszeit abgelaufen Wa  . Be1 der da etzten Schlag au  N Wenn Jona über Bord QT®

ten wird, annn gleichen die Tater durchaus nichtmaligen Kleinstaaterei 1st der Begriff „»Ausland«
rohen Mördern. Ihre Gesichter Ssind VO dem Ohblesicher sehr weıt fassen. Noch 1m Jahrhun-



Steren Geschehen kaum eruhrt Auf den beiden eingefaßt sind und fast den Charakter e1lnes
Schmuckstücks 4US Metall gewınnen. 1a die Ba-Grablegungen erscheinen die Mıenen der Zeugen

a VO ekstatischemZW al gefühlvoller, luster gleichzeitig gliedern und Fahmen, kommt
Schmerz w1e be1 Grünewald der erschütternder ihnen e11n hoher ornamentaler kıgenwert S1e
I rauer w1e bei Riemenschneider IS nichts verstärken den Eindruck elnes Mafßwerks, das

doch ohl I: aus gotischer Erinnerung SfAMIHtspuren. Der Lettner wirkt un soll gewilß auch
wirken 1n der Gesamtschau er selner Teile, Dazu tragen auch die Fabelwesen 1n den ymDpa-
nıcht 1n der einzelnen ül der Fıgur He der fünf Rundbogen bei Der durchbrochene

Stein wirkt wWwW1e eın Spıitzenmuster, ebentalls eiıne
uch der brzvater Abraham un:! selne beiden Be- gotische Reminiszenz. Wo Fläche 1St, da 1st die

Erfindungsgabe des Bildhauers Zu Stelle. Sıcheregjeiter treten als deutsche Rıtter mı1t Schwert
hat Beldensnider die besten Ornamentstecherund Eisenhut auf Wo 1immer angangıg 1St, sind

Manner und Frauen zeitgemälfs gekleidet. Statt (Kupferstecher)] se1iner LEit gekannt un VO ih
charakteristischer männlicher Züge behilft sich FG  e skurrilen Einfällen 11 Gebrauch gemacht.
Beldensnider mi1t 7zwel Arten VO Barten, m1t [J)a wird der Mensch m1t der Pflanzen- un T1er-
dem väterlich-prophetischen, langen, wallenden welt e1NS, WeNnNn auch auf dem mweg über die
un m1t dem viereckig geschnittenen Kolben: Groteske. Hıer erreicht elster Johann jene fast
bart, wobei die mehr herrscherlichen der SO1da- e1insame ohe der Dekoration, die den Altme:i-
tischen aturen m1t dem Kolbenbart ausgestat- SteT der Kunstgeschichte eorg Dehio begei-

SteItetet sind Dem beabsichtigten milden Gesamt-
ausdruck kommt das VO Beldensnider bevor-
u Halbrelief Selbst die Roheitsde- Während die Phantasie des Meiısters 1m Dekora-
likte der Schergen auf dem Kreuzweg des Herrn t1ven unerschöpflich erscheint, 1st S1€e bei der
sind eher mı1t Nachsicht als mıt brutaler Harte Darstellung des Menschen wenı1ger bedeutend
gezeichnet. DI1Ie W1e die erhabene Szene DIie Fıguren Ssind allesamt eher gedrungen als
schliefßen bei e1ıster Johann eiıne ewußte un chlank Der Hals 1sSt merkwürdig Uurz Hände
gewollte Verspieltheit nicht aus ıne Tau s1e und Füße sind wen1g durchgearbeitet. DIie Füße
könnte 1n der (sTazlıe ihres Leibes gut die Schwe- stecken me1list 1n breiten, lachen Schuhen, SUSC-

nannten Barentatzen der Kuhmäulern. Be1l Leib-Ster des Mohrenkönigs se1n steht Rande des
Kreuzwegs, e1ın ind auf dem Arm, eın 7zweıtes röcken, Maänteln un eingerollten Fahnen
der Hand, sichtlich der Pflicht der Neugıler bricht Vorliebe ZAlT Parallelfalte HC

Nicht 11UT 1n den bekannten Werken Beldensny-genugen. Ab un:! wird eiıne Bildlücke mıiıt e1-
ers mıi1t dem Hildesheimer Lettner üurftenHe sitzenden der liegenden Hündchen SC-
ohl se1n sondern auch innerhalb des Hıil-schlossen. Und während sich der Auferstandene

mıt großer Geste ZU Höllenrachen hinabbeugt, desheimer Lettners wiederholen sich Gesichter
steht Rande, dam und Eva Füßen, eın und Haltungen, 112a  = möchte der aupt-

darsteller, auch ihrer Assistenzfiguren, hneoch SalhızZ Junges, nacktes Bürschchen, gEWIS-
sermaßen als Augenzeuge der unerhörten and- deshalb langweilig wirken. Man könnte S1e
lung, hne jede innere der auch HUT 1ußere Be- hne Getahr austauschen, enn der Gesamteın-
gründung. druck der Wand wuüuürde nicht gestort.

Johann Beldensnyder 1st sicher eın großerMıiıt diesen stilistischen Anmerkungen mMag das
Bildhauer WwW1e Tilman Riemenschneider derGeheimnis dieses Lettners entschleiert werden.

DIie Bildtafeln führen 1m Grunde Sal eıt Stofß Mıiıt beiden hat H eines geme1n-
keine e1gene ExiStenz, S1€e ordnen sich ZAHZ dem sa die Auseinandersetzung M1t dem gotischen
dekorativen Zweck S1088 Darum sind sS1e selbst Erbe ET W al e1n tüchtiger, olider Kunsthand-

werker 1m besten Sınne dieses Wortes. ET nahmmıiıt reich profilierten Muschel- der Fächerbögen
geZIEIT, hne da{fß 111a  ; diese achtfache Wiederho- 1n se1n angeborenes Können die Stilelemente der
lung als störend empfinden möchte. Ebenso italienisch-flämischen Rena1issance auf und bıil-

dete S1eE sicher hne heftige innere Kämpfe fortnıg stOlßSt INa sich den Köpfen 1n den Frucht-
Dıie fremde, gjatte, klare Kunst der Rena1ssancekränzen, die jeweils VO 7zwel Balustersäulchen



wurde 1n ihm nicht wiedergeborene Antike, SONMN- e1ım Jesuskind, beschädigt der abgestoßenern UÜbernahme elıner glänzenden Dekoration 1n worden Sind Das alles 1st jedoch ertragen, da
e1n gotisches Gerüst. Seine Kunst un se1n die Bild und Ornamentkomposition nıcht SC-künstlerischer Einflufß reichten ber den Hildes- StOIt wird Unbefriedigend 1$€ der etzZ1ge Stand
heimer Dom weılt hinaus. Ort Wer die Lichtbilder AdUus der eıt VOI der ZeT-

storung des Domes studiert der SdIi 1n selinem
ESs 1sSt mangels urkundlicher Unterlagen schwer Gedächtnis das alte Bild des ettners bewahrt,

A0 W as Lettner elster- und W ds (z2: der 1st heute och gebannt VO der Sicherheit der
sellenwerk ist. kınıge Bildtateln WwW1e die nbe Proportionen, VO  w den Maß(ßen und Abständen,
LUNg der Köni1ge, das Abendmahl un: Marıae die elster Johann seinem Werk zugrundegelegt
Krönung sind VO  z höherer Qualität als andere. hat Er hat den Lettner 1n den Triumphbogen
Hıer Ließe sich des Mew1lsters EI%ZENE and den der Vlierung hineingestellt, daß die Harmonie
ken Manchmal meılint INa  a} ihn dabei p_ zwischen Schmuckwand, Kreuz, Assistenzfigu-
PCI, daß mıt Holzschnitzerei mı1ıt Steln- ICN, Saulen- un:! Pfeilerkapitellen un: oberem
hauerei beschäftigt se1l Der tast geklöppelte Trägergebälk vollendet Wa  H— Kein Zweilfel, daß
Sandsteıin 1n den üunf oberen Rundbogen geht den Lettner 1m Gedanken das Kreuz ENTWOT-
möglicherweise auch direkt auf den elster fen Un gebaut hat Der gekreuzigte Heiland
rück. Diese ogen sehen aUus w1e gotische Z1er- schwebte hoch ber dem Altar und dem hor Da
giebel, die I1a  » lange geweıltet hat, bis S1e die W al nichts VO Schwere spuren, nichts VBl
oOrm des Halbrunds annahmen. Selbst die got1- drückender Decke und raäumlicher Enge es
schen Krabben IKHEC  umen]! betinden sich W arl dUSSCWOCNH. Heute fehlt dem Lettner der
och auft den Rändern der ogen Das INONUMEN- Abstand ach ben und auf selner Rückseite der
tale Kreuz auf dem Scheitel des Mittelbogens
kommt heute leider nicht mehr Z rechten Gel

hor der e1in Raum VO entsprechender Tiefe

tUnz.: Das Tonnengewölbe der Antonius-Kirche
ist niedrig und liegt drückend ber der Kreuzı 1-
SUun  DE Finige Urteile VON Historikern 117

Kunsthis torikern
Der doppelte Abbau und Wiederautbau des Lett-
eIs 1st verständlicherweise nicht Sanz hne Fol- Das a88 Monument bekundet 1n der hat die
SCH geblieben Die beiden Mitteltafeln ber dem Meisterschaft eines Künstlers un scheint wWwW1e
Gesims er dem KTEeUZ| wurden verwech- AdUus einem Guß hervorgegangen sSe1N. Mıiıt
selt, Was aber MN ihres identischen Bildin- Recht WAsC ich daher behaupten, da{(ß keine
halts kaum 1Ns Gewicht tallt DIie beiden heute Kirche 1ın deutschen GÜ auen eın schön gearbei-1mMm Treppenhaus des Diozesanmuseums hängen- Gegitter besitzt als gerade der hildesheimer
den Seitentateln ‚Adam/Eva und Stifterbild) sSind Dom Johann Michael Kratz, 1840
ZWAarTr befriedigend aufgehängt, aber die 1n Stein
gehauenen Inschritten s1ind verwechselt. Unter Der Lettner, eın Werk VO überraschender (Ze:
Adam/Eva liest 188028  a} den Stittertext, dem dankenfülle un: Formschönheit, ISt besonders
Stitterbild die Geschichte des Sundentalls. Um auch UTcC den künstlerischen Ausdruck se1nes
das merken, mu I1a treilich der ateinıi- liturgischen Gedankeninhalts, der Verherrli-
schen Sprache mächtig se1n. Andern Z sich chung des Kreuzestodes Christi, VO besonderer
dieser Mifsstand ohl nicht mehr. 1E der Ta Bedeutung. Mithoff,eln 1st diagonal durchgerissen un gut restau-
rlert, aber 1U nicht mehr abzubauen, weil sS1e Der Lettner des Jahrhunderts 1st eine UÜre

womöglich S5d112Z zerbräche. brochene Steinwand VO höchster dekorativer
Pracht. 1n der Mıtte eine Kanzel, ihren Seiten

Es gibt alte ‚EhBl K Schäden Lettner, W as 1uren, der übrige eil der Wand mıt Reliefs ZWI1-
dank den Lichtbildaufnahmen VOT 1945 deutlich schen Pilastern un Friesen verkleidet. ber dem

erkennen ist Im allgemeinen 1st leider Hauptgesims eine Attika, ach ben VO  m tünf
SCNH, daß se1itdem Hände und Füße, VOI em staffelförmig ach der Mıtte ansteigenden alb



kreisgiebeln abgeschlossen, auch 1n diesem eil Kunstgeschichte kurzerhand gestrichen. Warum
elıne Fülle VO  P Relief-Szenen Adus fteinem Sand- WO Man kann 1U c  J da{fß der Lettner

als elıne der bernwardinischen Kunst benachbarteste1n, 1n der Anordnung nıederländische
Schnitzaltäre erinnernd. DIie tektonischen und Bauplastik eben gu  n der romanischen und
ornamentalen Formen 1n einer 4 US der Lombar- gotischen Baudenkmäler übersehen wird Es 1st
de1i un Venedig abgeleiteten Frührenaissance, tast nıiıcht glauben, da{ß 1n Kunsthand-
gemischt m1t spätgotischen Erinnerungen. DIie büchern, die dem Fremdenverkehr dienen un 1n

Hildesheimer Verlagshäusern erschienen sind,Komposiıtıon des (anzen, WCI11) auch hne höhe-
165 architektonisches Gefühl, durch den E1n- nıicht einmal erwähnt wird Las 15t wen1-
druck des Reichtums überwältigend und alles SCI begreifen, als Ja doch die längst 1n Asche
Detail MÜIC Feinheit des Geschmacks und tech- verwandelte bürgerliche Rena1issance immer
nische Brillanz höchst ausgezeichnet. wlieder 1n Bilderbüchern auftaucht, während die

eOIg Dehio, 017 Herausgeber der vorhandenen kirchlichen
Renalssance chtlos vorüber gehen. Und S1€e tun

Der Lettner entzückt durch selnen eleganten das, obwohl der Lettner m1t hoher Wahrschein-
Aufbau, se1ıne <lare, liıchte und harmonische lichkeit eilne der Geburtsstätten auch der bürger-

lichen Renaissance 1n Hildesheim Warlr DIie zahlGliederung, se1lıne Fülle VO  . Anmut un Leben,
seinen Reichtum (Ornamenten. ETr 1sSt Imit reichen verbrannten un: die wen1ıgen och erhal-

das kirchliche Holzschnitzereien der staädtischen Renaıls-Veltheims Grabplatte)
Kunstwerk 1m Bıstum, welchem die Zeıitge- können sich künstlerischer Qualität 1N
1105511 den Reichtum der Formenwelt zeiner We1lise m1t den Bildtafeln un der Orna-

mentik des Lettners ILNESSCIl S1ie sSind fast urch-bewunderten, den die Rena1ssance erSchAIi0
Bertram, 925 WCS gröber und plumper gearbeitet, VO einfa-

chen Handwerkern eben, nıcht VO einem Me!I1-
Es INAas erstaunlich se1IN, da{fß mı1ıtten 1n der StECL, der w1e Johann Brabender SCHN Beldensnyder
Zeıt, als die Wırren der Retformation weıte Teile der chnwelle der großen Kunst steht.
Deutschlands ergriffen hatten und auch Hildes-
CITH nicht verschont 1€ 1ın dieser Stadt eines Das Studium der Stadtgeschichte un: der mı1t ihr
der grofßartigsten dekorativen Werke der Ord- verbundenen Architektur vernı och eiıner
westdeutschen Renal1issance entstehen zonnte. weılteren Erkenntnis: 1Ile bedeutenden bürgerli-

Vıiıctor Elbern, 19/4 chen Renaissance-Bauten Hildesheims das
Knochenhaueramtshaus mu als wesenhaft 1n
der Gotik wurzelnd außer Betracht leiben sind

Das Unbegreifliche nachweislich erst ach 1546 entstanden. Man
spricht Ja auch VO Hildesheimer » Meılıster der

Mıt diesen 1er Urteilen VO Historikern und Frührenaissance« un verwelst darauf, daß den
Kunsthistorikern 1st die L1ıste der den Lettner Lettner gekannt habe Selbstverständlich ehH
rühmenden Stimmen ziemlich erschöpft. Man auch Bauherr und Steinmetzen des 188808 och 1n
kann nicht leugnen, da{(ß der Lettner 1n der Hıl eın paal dürftigen Stücken vorhandenen Kaiser-
desheimer Kunst- un: Stadtgeschichte niemals hauses den Lettner gesehen. Sicher 1sSt Kaspar

Borcholten, der sich diese stolze Residenz CI-die ihm zukommende Rolle gespielt hat DiIie
Lobgesänge, die aut die bürgerliche Renaıl1ssance bauen liefß, 1n Frankreich un auch 1n Heidelberg
der Stadt Hildesheim angestımm wurden, haben SCWECSCN. Um aber Männerköpfe 1n Kränzen,

Grotesktfiguren un Blattornamente studierendes EetItNers me1lst nicht mıiıt einem Wort e
4C Dabei W arl diese Bürgerkunst sowohl 1m und als Vorlagen verwenden, keine
Autbau WwW1e 1m Ausdruck, 1n der gelst1gen Potenz Weltreisen notwendig. Schon se1lt Jahren
schlechthin dem Lettner weılt unterlegen. Inzwi1- stand damals der Lettner 11 Dom, nicht L1LLU1I als
schen 1sSt auch schon das begeisterte Wort eorg eiıne theologische Aussage, nıcht 1L1UT als eine
Dehios aus seinem 1977 NC  3 aufgelegten and- Glaubenspredigt ın StEIn, sondern auch als CIn
buch ausradiert worden. DIie Herausgeber en Lehrbuch für alle Handwerker der Stadt. eın
das Preislied des Altmeisters der deutschen Handbuch der Ornamentik mı1ıt Blumen, Blät-
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des ereins für Geschichte un!: Altertumskunde Westfalens untErn, Ranken, Gewinden, Fruchtkränzen, SOon-
NECI, Sternen, Muscheln, Masken, Medaillons, des Landesmuseums der Provınz Westfalen, eft 263 1915« Wil:

helm Effman, Der ehemalige Lettner ‚Apostelgang| 1m DomGrotesken, Pilastern un Balustern, MI a  em, Munster 1n »Aus Westtalens Vergangenheit, 1893« Vıctor
W as der Holzschnitzer und Steinmetz brauchte. ern ermann Engier Hans Reuther, Der Hildesheimer
ES AT wirklich nicht NOT, die Lo1ire fahren Dom 1ın »DIie 10zese Hildesheim 1n Vergangenheit un:! Gegen-

WAart, Jahrgang«. Johann Michael ra  Z Der DomUm eiıne Vorlage Z Nachahmung der WelIlter-
Hildesheim, 1840 M ı T: DIie Kunstdenkmäler unentwicklung finden, genugte durchaus der Altertümer 1mM Hannoverschen Museen der Stadtkurze Weg Z Hildesheimer Domhof Warum Köln, Die Parler, 1979

das sorgfältig verschwiegen wird, 1st kaum
fassen. Man kennt die Sucht der Menschen, das

un:! schreiben, W as alle un
schreiben. Vielleicht liegt der Fall 1er >5 da
INa  z VO Lettner niıcht redet und schreibt, weil
alle VO  ; iıhm nicht reden un schreiben. Nur ()tto
eyse Bat, un fast 1U ın elner Randbemerkung,
versucht, den Lettner un: se1ne Bedeutung 1n die
Stadtgeschichte einzuordnen.

Es ist bis Zr Stunde nicht gelungen, eıne Mono-
graphie ber den Lettner aufzustöbern. DIe VOI-

liegende Arbeit ware der Versuch dazu, dem
Kettner, seinem elster Johann Brabender und
seinem Stifter Arnold VO Fridag den ihnen g -
üuührenden Platz 1n der Hildesheimer un deut-
schen Kunstgeschichte sichern. Es 1st 1ENGEE CIM
schwacher TOSt, WCII11N I1a  b erfährt, da{ß Johann
Brabenders Werke auch anderswo 1LL1UT wen1g
astımı1ert wurden. Se1in Tautfbecken 1n Osna-
brück wurde 1m Lauf der Jahrhunderte gründ-
iıch mıi1ıt Olfarbe beschmiert, daß der Kunsthisto-
tiker Mithoftff 1m ahr 1871 den irrttumlichen Satz
niederzuschreiben vermochte: »J Jas hölzerne
Taufgefäß VO 15600 1st VO eigentümlicher (G@e:
staltdes Vereins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens und  tern, Ranken, Gewinden, Fruchtkränzen, Son-  nen, Sternen, Muscheln, Masken, Medaillons,  des Landesmuseums der Provinz Westfalen, Heft 2/3, 1915«. — Wil-  helm Effman, Der ehemalige Lettner (Apostelgang) im Dom zu  Grotesken, Pilastern und Balustern, mit allem,  Münster in »Aus Westfalens Vergangenheit, 1893«. — Victor H. E1-  was der Holzschnitzer und Steinmetz brauchte.  bern / Hermann Engfer / Hans Reuther, Der Hildesheimer  Es tat wirklich nicht not, an die Loire zu fahren.  Dom in »Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegen-  wart, 41./42. Jahrgang«. — Johann Michael Kratz, Der Dom zu  Um eine Vorlage zur Nachahmung oder Weiter-  Hildesheim, 1840. — H. W. H. Mithoff, Die Kunstdenkmäler und  entwicklung zu finden, genügte durchaus der  Altertümer im Hannoverschen 1871-1880 — Museen der Stadt  kurze Weg zum Hildesheimer Domhof. Warum  Köln, Die Parler, 1979.  das so sorgfältig verschwiegen wird, ist kaum zu  fassen. Man kennt die Sucht der Menschen, das  zu sagen und zu schreiben, was alle sagen und  schreiben. Vielleicht liegt der Fall hier so, daß  man vom Lettner nicht redet und schreibt, weil  alle von ihm nicht reden und schreiben. Nur Otto  Beyse hat, und fast nur in einer Randbemerkung,  versucht, den Lettner und seine Bedeutung in die  Stadtgeschichte einzuordnen.  Es ist bis zur Stunde nicht gelungen, eine Mono-  graphie über den Lettner aufzustöbern. Die vor-  liegende Arbeit wäre der erste Versuch dazu, dem  Lettner, seinem Meister Johann Brabender und  seinem Stifter Arnold von Fridag den ihnen ge-  bührenden Platz in der Hildesheimer und deut-  schen Kunstgeschichte zu sichern. Es ist nur ein  schwacher Trost, wenn man erfährt, daß Johann  Brabenders Werke auch anderswo nur wenig  ästimiert wurden. Sein Taufbecken in Osna-  brück wurde im Lauf der Jahrhunderte so gründ-  lich mit Ölfarbe beschmiert, daß der Kunsthisto-  riker Mithoff im Jahr 1871 den irrtümlichen Satz  niederzuschreiben vermochte:  »Das hölzerne  Taufgefäß von 1560 ist von eigentümlicher Ge-  stalt...« Hauptsächlich aber war und ist es aus  Stein. Als der fast hundertjährige Domherr Ar-  nold am 1. September 1546 starb, war der Hildes-  heimer Dom schon mehrere Wochen auf Druck  des protestantischen Rates der Stadt geschlossen.  Gottesdienst am Kreuzaltar gab es von da an  nicht mehr, und niemand wußte wie lange. Es  grenzt fast an ein Wunder, daß das im selben Jahr  aufgerichtete steinerne Glaubensbekenntnis alle  Stürme überdauerte und den Geist seines Stifters  unverfälscht bewahrt hat.  LEiteratur:  Adolf Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim, 1899-1925.  — Otto Beyse, Hildesheim 1938. — Friedrich Born, Die Belden-  in  snyder  »Beiträge  Zzur  westfälischen  Kunstgeschichte,  Heft 2/1905«, — Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunst-  denkmäler 1905-1912 und 1977. — Karl Döhmann, Bunickmann  und Brabender genannt Beldensnider in »Westfalen — Mitteilungen  32Hauptsächlich aber War un: 1st 4A4Uus
Stein Als der fast hundertjährige Domhbherr Ar-
nold September 1546 starb, W arl der Hildes-
heimer Dom schon mehrere Wochen auf Druck
des protestantischen Rates der Stadt geschlossen.
Gottesdienst Kreuzaltar gab VO da
nicht mehr, un! n1ıemand wußte W1e lange. Es
grenzt fast e1MN Wunder, daß das 1 selben ahr
aufgerichtete steinerne Glaubensbekenntnis alle
Sturme überdauerte und den (Seist se1nes Stifters
unvertälscht ewahrt hat

Literatur:
Adol{ft Geschichte des Bistums Hildesheim,
tto eySsSe. Hildesheim 1938 Friedrich BOLN: DıIie Belden-

1nsnyder »Beiträge ZURT.: westfälischen Kunstgeschichte,
eft 2/1905« eorg Deh1o; Handbuch der deutschen Kunst-
denkmäler 012 un:! 1977 arl Bunickmann
un:! Brabender genannt Beldensnider 1n » Westfalen Mitteilungen
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Melchisedech 998 vinumque hic fert Ahrahamo (hier Discipulis eNnd Christo celehrante DATatur
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Grablegung des Herrn Adurch seine etzten Freunde
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Descendens Christus VIictor confregit vernumHıc Goliath funda JACE I1cCtus 1DSE Davidis
CATStUS DE (Interwelt hinabsteigend, 7zerbricht derenHier liegt SOla th. VOLI Davids Schleuder getroffen
'EOL als Sleger
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Fın Reichskloster Hıer wird also die Pforte den chaf-, Schweine-
un: Kuhställen des Helmstedter Benediktiner-als katholischer StUtzDUNKT

IN Niedersachsen: klosters 1n recht anspruchsvoller Weise ın eıne
erbale Verbindung AA B Grofßfßvesir-Palast 1n
Istanbul SESCELIZTE Zweitellos rlebte die „HoheSE Ludgeri Helmstedt Pforte« 1716 mıt dem Verlust Ungarns den An-IN der Barockzeit fang VO Ende der osmanischen Vormachtstel-
lung auf dem Balkan die Aussage dieser Zeile der

Von CHhris LO Römer Inschrift hat sich Iso als realistische Prophezei-hung erwlesen. Da das Chronogramm eindeutigzweiımal 1716 anzelgt, 1sSt das 1Oor mıt höchster
Das » Türkentor« VO  S ZT6

Wahrscheinlichkeit och VOT der Eroberung VO
Belgrad 16 konzipiert un: errichtetReichssymbolik IN Helmstedt worden“. Damıiıt ware das » Türkentor« zugleichauch eine indirekte Huldigung für erzog Ferdi-

Ime 1716, als der Osterreichische und kaiser- and Techt Il 4aus der Linie Bevern, se1t 1713IC Feldherr Prınz ugen VO  . Savoyen und Reichs-General-Feldzeugmeister un 1735der Feldmarschall-Lieutenant Ferdinand Al- SCAUI1eE  iıch Braunschweigischer Landesherr®>brecht 1L., Herzog VO  5 Braunschweig-Lüneburg-
Bevern, die Türken bei Peterwardein DiIie künstlerischen Gestalter des 1944 zerstorten1716 besiegten un mi1t der Bezwingung VO  S 1JTe- un: 1m Wiederaufbau befindlichen » Türkento-
INESVAaT die Eroberung Ungarns vollendeten *, e_ CC Sind einstweilen noch nicht T1f Sicherheitrtichtete das Reichskloster St Ludgeri Helm ermitteln. Im Klosterdienst standen damalsstedt Eingang seinem Wirtschaftshof eın Michael Helwig, der Schöpfer des KönigsluttererGiebeltor, auf dem 1n Symbolen un: mıt In- Kaisergrabes, un e1n »Statuarıus« Meyer®. Denschriften der Aufstieg Österreichs und der Nıe- Autfriß des Tores zeichnete möglicherweise (Zerdergang des Türkischen Reiches gefeiert WUlI-
den Am Frıes ber den seitlichen Pilastern

hard Cornelius (V.)| Walrave, eın katholischer
Niederländer, der, se1t 1715 ı15 preußischensymbolisieren die strahlende Sonne und der ab Diensten, spater uUurce prunkvolle Festungstorenehmende Mond die aufsteigende un die 1m In Magdeburg un Stettin hervorgetreten ist ”

Niedergang befindliche Großmacht. Inschritten
Jer 1n den Übersetzungen VO Henze wieder- Die S1ege über die Türken gaben dem Reichspa-gegeben ” verdeutlichen die Aussage tri1otiısmus starken Auttrieb un lösten 1n der 4>

teratur und 1n der bildenden Kunst eine Welle
par Austria soli VO  z Türkenkriegsmotiven au  N In HOoxter CLWA,Österreich gleicht der Sonne
DalI ]I urc1i1a lunae

Alumnat, ieß der Fürstabt VON Corvey ein
Chronostichon auf den Türkenfrieden Kailiser

dem Mond aber)] gleicht die Türkei. Leopolds VO  = 1699 anbringen‘®, auch hier, wW1e
1n Helmstedt 1/16, unmittelbar auf CIMn Zeiter-

Am Giebel un Friıes des Torgebälkes welsen e1gN1Ss reagierend.
ZWEel weıtere Inschriften ÜLC ihren Wortlaut
un mittels Chronogramm auf das ahr 1716 DiI1ie Reichsabtei Corvey befand sich östlichen

Ende elines Blocks katholischer J err1itorien 1n
ICegNUumM dilatante Carlo Sexto Nordwestdeutschland Wıe aber kam der kleine

LT Zeit, als arl VI das Reich ausdehnte Konvent katholischer Mönche St Ludgeri 1n

turc1la
anno conflictus, ubi Thrax est Mustapha Victus selner Dıaspora-Situation einem derartigen,geradezu anma{fßend erscheinendem » W1ir-Ge:

rult NOstraque Structa fuit fühl«?
1ın dem ahr des Krieges, als der Thraker Türke)
Mustapha besiegt wurde, sturzte die Turkische Tatsächlich War das Benediktinerkloster Helm-
Pforte Z  en und unNnseICc wurde erbaut. stedt nicht etwa FÜ zweitelhaften Titeln nach,
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Bild Das 1716 errichtete » Türkentor«, das demnachst wiedererrichtet werden soll
Foto Historische Aufnahme 1m Pfarrarchiv St Ludger.

Katholisches ReichsklosterW1e etwa die Klöster Riddagshausen, Ringel-
heim, erge bei Magdeburg USW., e1in „kaiserlich Inm1tten Iutherischer Terriıtorien
freies Kloster«, sondern WITKUIC 1n Verbindung
mi1t dem Kloster Werden uhr als Doppelab- Mıiıt dem Regierungsantrıitt VO  e erzog Julius

wurde das Fuüurstentum Braun-tel eın anerkannter Reichsstand und Kreisstand 11568—1589)
1m Westfälischen Reichskreis schweig-Wolfenbüttel un damıit auch die Stadt

Helmstedt endgültig lutherisch !‘ Der Iatho-
DIie »„»kleinen« Reichsstände sahen sich 1 18C bleibende Konvent St Ludgeri der
und Jahrhundert allerdings dem Druck der Leıitung elnes ropstes hatte se1n Überleben
sich bildenden Grofßstaaten w1e Brandenburg- kämpften, obgleic reichsrechtlic gesehen
Preußen, Pfalzbayern der Kurhannover dUSSC- dem Braunschweiger erzog ebensowenig terr1-

Be1 och gewahrter formeller Respektie- torial-herrschaftliche als religiöse Maßßnahmen
IU galten besonders die Reichsstädte un die 7zustanden. Dem Helmstedter Kloster gelang
Reichsabteien den grofßräumig denkenden eam- mM1t der ständigen Rückenstärkung 111e die

Werdener Abteli den Konvent ZU einen undten der großen un größeren Flächenstaaten als
Hindernis für eine rationale, ökonomisch un! den katholischen Glauben Yı anderen ber die
militaärisch wirkungsvolle Verwaltung. Das F1- Bedrängnisse der Reformationszeit un des
genleben dieser kleinen Reichsstände W al ber Dreißigjährigen Krıeges hinweg erhalten. 1 )as

Aussterben des »mittleren« Hauses Braun-durchweg nıcht erloschen .



schweig 1634 ermöglichte Verhandlungen mı1t Helmstedt ernannt Er traf also In wen1-
der weltischen ynastıe ber den Status des SCI als zehn agen, 1n St Ludgeri eın Nach rast
Helmstedter Klosters, da ach der Rechtsauffas- loser Tätigkeit starb Robert Verbockhorst
SUNg des Abtes Werden Jetzt die die Fürsten 179214
VO  D Braunschweig-Wolfenbüttel verlehnte Stadt
Helmstedt der Abtei anheimgefallen W al 1 Der Der Propst W arl als Vorsteher einer Abtei mı1ıtten
Rezeß AYA@  b 1654 bekräftigte nunmehr auch 1n den Geschätten der Welt *!” Als 1772
SCANFN1  ich un: vertragsrechtlich die Reichs- SA1LLEHICH Mt Pater Gisbert Krumpe ach Werden
standschaft VO St. Ludgeri Helmstedt un:! uhr und sich durch die Unı1iversıtat Helmstedt
SOm1t die Reichsunmittelbarkeit des Klosterbe- einen Identitätspalfß ausstellen liefß, reiste ( 716
reiches Samıt dem »Ostendorf« zwıischen Stadt bert gemäfßs Paßbeschreibung »1N schwartzer
un Kloster. DIie Kriminalgerichtsbarkeit VeCI- Kleidung«, Propst Robert aber » 1n brauner JTei-

2e ZWAaT den Herzögen als auszuuübendes dung und einer per1quUeE«
Recht, aber die Freiheit VO Visitationen ))in PCI-
SON1S vel rebus« wurde dem Kloster ausdrücklich Propst Verbockhorst führte persönlich eın auf-
zugesichert 1 schlußreiches Einnahme- un: Ausgabenregi-

ster  21 Demnach galt se1n Interesse sechr ohl der
Dieser Rezeß begünstigte die Wiederbegründung Bautätigkeit, ber auch der teierlichen usge-
eines landwirtschaftlichen Eigenbetriebes und staltung der Messen 'ire zeitgemäfße liturgi-
SetTzte das Kloster instand, 1n der eıt der Pröpste sche Gewänder un: CL asa Er esa die
Ferdinand VO  b Erwitte 11661—1667] Gregor eiınen Niederländer auszeichnende Liebe
Overham 116671687 und Aemilian Rhaman »Sschilderijen« ‚Ölgemälden). Seine Bücheran-
11693—1704)| einen benediktinischen Lebensstil schaffungen beweisen Vielseitigkeit: genannt
m1t durchweg etiwa S Mönchen verwirkli- werden neben liturgischen in religiösen Bu-
chen  14 Gleichzeitig ahm die omanenwirt- chern uch politisches und kontessionell aktuel
schaft des Klosters einen kräftigen Aufschwung, les Schrifttum SOWI1Ee auttallend 1el iuristische

da{fß St Ludgeri Aaus eigener Kraft aulich voll- Eıteratur, wobei OIITenDar die Bemühung bestand,
ständig werden konnte: ZHUETST ab 1666 dem Kloster eine solide iuristische Grundaus-
die Doppelkapelle un die Kirche, 1676 eınen beschaffen
Iurm für die Glocken un: ab 1697 auch die
Wohn- un Wirtschaftsgebäude 15 In diesen Bau-
ten manitestiert sich CIn starkes Selbstbewu
se1n, der religiösen un politischen Isolie- TL Das Benediktinerkloster
Iung DI1ie Wiederherstellung der Doppelkapelle als Stützpunkt katholischer Seelsorge
Wal insotern eın symbolischer Schritt, als 1er

DIie lebhattere kirchliche un politische Kon-die Erinnerung den historischen rsprung des
Christentums 1m Helmstedter Raum eschwo- taktpflege der Helmstedter Benediktiner Ende
1  ; wurde !® Der Bau des I1 urmes zeigte da da{ß des Jahrhunderts OiIfenDar uch die Seel
die »Versteckzeit« für die Katholiken vorbei sorgetätigkeit des Klosters stark Beinahe
Wal hundert IC lang hatten die damals KON-

ventualen aus Rücksicht auf die 1U ollkom-
(Ganz wesentliche Fortschritte 1m Sinne des HR  a lutherische Umwelt den 1542 dem Kloster
oberdeutsch-österreichischen Barocks hat das aufgezwungenen lutherischen Prediger 1n der
Helmstedter Kloster mı1t selıner nicht überaus Klostertreiheit wohnen lassen un: hielten I1T 1n

aller Stille Gottesdienst 1n der Felicitaskrypta.prächtigen, ber doch sehr stattlichen Anlage
ter dem Propst Robert Verbockhorst In den Jah Erst der Vertrag VO  . 1654 mıiıt den weltischen
L  w} gemacht. Propst Robert, gebürtig Fuüursten tellte die KIEC  1CcC Hoheit des Klosters
dus Venlo 1m damals niederländischen Geldern wieder voll her, womıt die lutherische Pfarrstelle
un vorher Mönch VO Werden uhr und 1n der Klosteriımmmunität endgültig erlosch ** Als

katholischer Pastor amtıerte schon se1t 1634 e1-Pfarrer VO St LUCIUS 1n Neukirchen, wurde
1706 VO Abt VO Werden zu Propst V O o der Konventualen, Anton 1tz Die katholi-

51



sche Pfarrstelle 1st also 1n Reaktion, WCI11 nicht ken 11UT PCI landesherrlichem Gnadenakt die Re-
11 Ablösung e1INer Iutherischen entstanden, ligionsausübung 1n Norddeutschlan zugestand.

ennn 1 Mittelalter Wal dem Kloster keine Pfar- Selbst 1n Emmerstedt, das Kloster innerhalb
Te1 inkorporiert SCWESECNH. DIie de facto Ex1istenz der Braunschweig-Wolfenbüttelschen Landes-
einer katholischen Pfarrei se1t 1634 beruht herrschaft se1t 1654 die Untergerichte esa
dabei auf der Territorialherrschatt der Doppelab- e  m] keine Seelsorgeakte hne die durch den West-
tel Werden-Helmstedt, nicht ELWa auf einem talischen Frieden un: durch die Braunschweig-
me der wenıi1ger usurpierten?) »Gewohn- Woltenbüttelschen Verordnungen vorgeschrie-
heitsrecht« 2 benen Prozeduren möglich Denn ach Reichs-

recht hatte der Piarrer der Ecclesia dominans
DI1ie katholische Gemeinde bei St Ludgeri wuchs L1 Ausschluß jedes anderen Geistlichen pfarr-
1m Jahrhundert anscheinend stet1g. Im re amtliche Funktionen auszuuüben. Ihm allein los-
1658 chrieb das Fürstlich Woltenbüttelsche (  z die Stolgebühren se1nes Sprengels Ver-
Kons1istor1um, die lutherische Landeskirchenbe- zichtete der Ortspfarrer auf die Parochialhand-
Örde, die Stadt Helmstedt: Der Generalsu- lung mı1t Genehmigung des zuständigen Kons!i1-
perintendent Cellarius habe verstehen BEeSC- Stor1ums, kamen ihm ennoch die Stolgebüh-
ben, »„»da{ alda 1n dem Ostendorftt und 1n der Stadt TE 2
unterschiedtliche Persohnen, der Papistischen
religion zugethan, sich au  IC niedergelassen DIie Zahl der vereinzelt außerhalb der Helmsted-
un: wohnen sollen, welche der Kloster KIr- ter Klosterimmunität eDenden Katholiken, etwa
chen sich halten, Ihre verrichten, VO  = dem als Angehörige der Unıversiıtat Helmstedt, ahm
Kloster Prediger sich copulieren, Ihrer Kinder 1n der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts
tautten un Ihre Todten begraben lassen sollen« Dies 1st der allgemeinen Auflösung der Kontes-

ausführlicher Bericht wird erbeten**. uch S10NSgrenzen zuzuschreiben, die einen Woh
WCI11 dieser Bericht nicht überliefert 1st, steht nungswechsel 1n anderskirchliche Ite bzw die
doch fest, da{fß sich die Ostendort-Gemeinde Aufrechterhaltung der persönlichen Kontession
schon gefestigt hatte Eın Taufregister 1st ab 1678 erst ermöglichte. Im 16 1695 rhielt die Wol-

127 eiIn egıster der Getrauten schon für fenbütteler Reglerung die »glaubwürdige Nach-
und der Verstorbenen VO  w 1713 bis richt«, daß nicht 11UT anläßlich der Braunschwei-

1780 erhalten. Es hat den Anschein, da{fß die SCI Handelsmessen 1n der Stadt Braunschweig,Helmstedter Klostertreiheit Samt den Stittshäu- Ssondern auch un In anderen Iten des
SCIN ın der Stadt VO  m Katholiken N Z Fürstentums Wolfenbüttel« als Helmstedt,
Wohnsitz S wurde; möglicherweise Königslutter, ein1gen Bahrdorfischen, Bartensle-
hat das Kloster bei der Auswahl seiner Bedienste- ischenun Bülowschen Dörfern«, Ja 1n der
ten m1t Vorzug Katholiken herangezogen. en Residenzstadt Woltenbüttel »papistische Ceist:

WAarTr eın eil der Anfang des Jahrhunderts 1C ihre administriren« sollen?
in der Stittsimmunität wohnenden Lalıen
lisch“> Diese Klage VO  =) 1695 beweist, daflß 1m Oberamt

Schöningen un ın den benachbarten Adelsherr
Während die katholische Seelsorge und die Bil schaften die ausschließlich lutherische eli
dung einer katholischen Gemeinde 1n der Im- gionsausübung nicht mehr gewährleistet Wa  —
munıtat gemälfß dem Prinzıp »CU1US reg10, e1us Das Konsistorium 1iefß daraufhin eine kte ber
l1g10« Inämlic. des Abtes VO  m] Werden un Helm- die Territorial- un Kirchenrechtsverletzungenstedt] spatestens se1t dem Vertrag VO  =; 1654 nicht IC die Katholiken anlegen »Acta, die violatio
mehr ernsthaftt angefochten werden konnte, territorijalis der ath 1n hiesigenührten einzelne Seelsorgeakte, die außerhalb der Lande Detf.«J. Als »V1lolatio« galt dabei besonders
Immunitat erfolgten insbesondere die Spen- die Sakramentenspendung. Eıner Mitteilung des
dung des Sakraments der Krankensalbung Konsistorium den Helmstedter Generalsu-
(»Letzte Ölung«] immer wieder Konflikten, perintendenten VO 17106 ersehen WIT, da{f
weil der Westtfälische Friede gemäß dem In- der Priıor des Ludgeriklosters Patıenten au
trumentum Pacıs Osnabrugense] den Katholi Berhalb der Immunität) Wa  H Eın l1es-



bezügliches Vermahnungsschreiben den Die »Catholische Gemeinde«
Propst des Benediktinerklosters erging ebenfalls Helmstedt 1/14März?S Schon 1711 eschah der nächste
Vortall Am Maı protestierte e1in kaiserlicher Inzwischen wurde Im Ostendorf, Iso innerhalb
OTar 1m Auftrage der Stadt Helmstedt das der reichsrechtlich geschützten Immunität, kadem ] anzmeıster der Universität, Trambie, tholischer Unterricht gehalten, den angeblich»Clandestine« ( = heimlich| gespendete Sakra- evangelische Kinder besuchten. Der Helm
ment der Krankensalbung. Am Maı schreiben stedter Generalsuperintendent Friedrich Weıise
Propst, Prıor un Konvent den Fürsten VO  5 7 ), 1m Amt se1t 1697, berichtete dem Kon-
Braunschweig-Wolfenbüttel 1n Beantwortung S1Storiıum 18 1712 5 Es hat sich hıhr 1n
der Beschwerde VO  a Gerichtsschultheiß, Bür- Ostendorfe, der Vorstadt VOI Helmstedt, eıne p -germeıster un Rat, sSe1 unverantwortlich, e1- pistische FTauU, des UOrganiısten auf dem Closter
18919  b Religionsverwandten eim Sterben allein Lüdgers heweib elne zeitlang unterstanden, Ööf.
lassen un ihn nicht mı1t den Sakramenten VeI- fentliche schule halten un die evangelischesehen dürfen Der Konvent betonte, daß Kinder unterrichten«. ET hätte ihr das Schu-
auch »denen Evangelischen auff hiesigen closter eNalten verboten, »aber weil ich keine macht
1n ihrer krankheit einen geistlichen AdUusSs der Stadt habe« 11 Immunitätsbereich], habe S1e. fortge-Helmstedt verlangen, willigst denselben ihn fahren uch ach seinem »verbothe«. ET Weise,gelassen« St. Ludgeri forderte also, T Be- se1 annnZMagistrat »ich bın selbst
wulßltsein se1lner Reichsstandschaft, reziproke auf dem aht Hause SCWESCH und habe gebe-Rechtsausübung un: wollte sich nicht wW1e e1in then, dieser TAadun ihr unternehmen verwahren,landesuntertäniges Kloster behandeln lassen. 13808  E hat (zu)gestanden, dafß unrecht und g -Regierender erzog des Fürstentums Braun- a sSe1  «C Auf diese Eingabe erließ das
schweig-Wolfenbüttel Wal damals Anton Ulrich Konsistorium ern Mandat den Rat der Stadt,1704-1 14), 174 Z Katholizismus konver- solle der »Urganistin« solches Schulehalten VCI-
tiert . Briefe W1e dieser den erzog, wurden boten werden un den der Iurisdiktion des
VO  a der Kanzlei 1n Empfang SC  381 und auft Rates stehenden Einwohnern bei Strate untersagtdem »Dienstwege« der zuständigen Behörde ZUuUT werden, ihre Kinder dieser Schule 1mM (Osten-
Stellungnahme der Beantwortung zugeleitet. dort schicken ** Der Helmstedter Rat hatte
Diese Behörde hier das Fürstliche KonsI1sto- 1U den »Schwarzen Peter« zurückerhalten: W1e
11um beschloß noch gleichen Tage auf die sollte sich 1mMmM Ostendorf durchsetzen? ber
Eingabe der Stadt Helmstedt, der dortige ( 76° Wal als Rat nicht verantwortlich afür, daß
richtsschultheiß mOöge VO Kloster Taler e1nN- die Bürger Helmstedts Wagten, ihre Kinder dort
treib »>»WCSCNH ungewöÖhnlicher solennität AB Schule schicken? Wır hören nichts mehr

Feierlichkeit)« eım Begräbnis des T anzme!l- VO  e} der Fortsetzung dieses Falles.
auf dem 1TC des Klosters; das Konsi1-

Storıum verwles el auf die 1709 EerNEUVUeEeTFE e1ım naächsten Religionskonflikt 1714 FTA nicht
Braunschweigische Kirchenordnung. Es wich 11UT der Benediktinerkonvent, sondern uch die
dem Argument des Seelsorgebedürfnisses also »Catholische Gemeinde« Helmstedt der Wol
aus un übte die 1 Jahrhundert gebräuchli- fenbüttelschen Regierung erzog An-
che Praxis, religiösen Minderheiten L1LL1UT stille ton Ulrich W arl 1714 gestorben. eın VO  5
Gottesdienste un: allenfalls die nichtöffentliche 1714 bis 1731 regierender Sohn August Wilhelm
Vornahme sakramentaler Handlungen erlau- schlug einen strikt lutherischen Kurs e1In, 1st aber
ben Dieses Vorgehen, insbesondere auch die Be- persönlich eher das Gegenteil eines Eiterers SC“rufung auf die Braunschweigische Kirchenord- reaktivierte die innere Landesverwal-
NUunNg VO  = 1709 WarTl geltendes Landesrecht, doch e(ung des Fürstentums un 1eß dabei den (natür-konnte das Ludgerikloster In vorliegenden Fall ich lutherischen| Verantwortlichen der Landes-
die Anwendung Hu als mangelnde Respektie- behörden erhneDblıchen Spielraum *® Vom
Iung seliner Reichsunmittelbarkeit werten *. 1714 datiert ist die »Supplication der samtlichen

Catholischen Gemeinde daselbst « ** 1st of-
fenbar das öffentlich-demonstrative Autftre-



ten der katholischen Gemeinde Helmstedt, habe, Mı den 1m Brandenburgischen wohnenden
Calvinischen zusammenzukommenreichsrechtlic gedeckt 116 die Reichsunmit- »pr1vat

telbarkeı des Klosters. LDIieser Schritt bedeutet un el » kommunizieren «>  8 DiIie katholi-
zugleich elne starke Demonstration jed sche Gemeinde appelliert erzog August
wede landesherrlic Eingriffe 1ın Kirchensa- Wilhelm, 1n Helmstedt mOoge die Sakramenten-
chen auf der Stittsimmunıität. spendung nıcht länger behindert und der Brauch

abgestellt werden, da{ß jeder ote tür schwere KO-
Als katholische Kirchengemeinde verstanden Sten dus dem Bereich der türstlichen Iurisdiktion
sich aber dabei nicht 11UT die »Catholischen auf »herausgekautffet werden mufs« Offensichtlich
der Klosterfreiheit«, sondern auch die der bereitete die politische Gemeinde, also der
Iurisdiktion des Rates wohnenden »Cathaoli- Stadtmagistrat, den nichtlutherischen eli
schen Burger«. Be1l dem Streittall andelte sich gionsgemeinschaften erhebliche Schwierigkei-

den 1n einem Klosterhaus Papenberg g — tEnN, wobei das kodiftizierte Recht aucCc 1m Fall
reichten »geistlichen TOSt« für »e1INes Cathaoli- des Papenberg-Hauses] zweitellos die stadtischen
schen Burgers un bildhauers Tochter wel Amtsträger diesen Schritten legitimierte. Der
cher der statuarıus eyer35 1n besagten C116 Wachtmeister Bühler, der 1m Hause des Bildhau-
Ster hause, worüber das Kloster)] auch VeI- C1S eyer Papenberg eline Stube bewohnte,
mOoge elInes Recessus Jurisjudiction habe seit LAl sicher seiıne Pflicht, WCLN durch seinen Be-
] wohnet«. DiIie Tochter sSE1 »auch catho- richt ber die Sakramentenspendung für ,die
lisch CIZOSCIL«, habe neulich schwer-, Ja todkrank Meyerin« den beschriebenen Kontessionskon-
gelegen, dafß ihr öffentlich das hoc.  eilige auslöste. Einzelheiten über den Fall wußte
Abendmahl gereicht worden sSe1 Der ntwort der Wachtmeister aber nicht, ennn 1ın dem
auf die Beschwerde des Helmstedter Rates fügte 1714 aufgesetzten Protokaoll gab Bühler Kun
die katholische Gemeinde noch hinzu, „»daß die- W1SSe nicht, ob der Propst Wal, der das »heyl.
SsSCS5 ireye Exempt stifft, nachdem 1n hiesigen Abendmahl« gereicht habe DIe gestellte rage
lande die CATISTI1CHNE Glaubenskerze der -tahne

36
älst erkennen, da{fß die Möglichkeit gezielter

VOI 1NO S1019 angezündet« se1lt längerem Vorwürte den ın der Stadt mM1  e  iebigen
ohl »denen alhier jedesmahl binnen un Propst erulert worden ist>?
ßen Helmstedt wohnenden Catholischen Burger
Un Einwohner, als auch studierender Catholi- 1ıne Antwort des Herzogs der der Wolfenbütte
schen studi0sos, und ankommenden Handt ler Reglıerung 1st der katholischen Gemeinde auf
werksgesellen, undt gesinde« mı1ıt christlichem ihre Supplikation VO  ; 1714 oftensichtlich nicht
TOS beigewohnt und uch » WCI sich e1b und zuteil geworden,; Woltenbütte wandte sich
seel tTennen sollen, die ungehindert Oöffent- durchgehend den Klosterkonvent. DIie Läan:
ich mitgetheilet« 37 desregierung aber ahm den Streitftall VO  F3 1714

Z NL1a nicht 1UT die Stadt Helmstedt, SOUO11-
Hıer sSind die Gruppen ZCNANNT, denen sich das ern auch die umliegende Region auf organge
Ludgerikloster VOorzugswelse anzunehmen hatte ahnlicher Art beobachten Der Oberamtmann
Universitätsangehörige, Handwerker und (52° VO Schöningen, dessen Sprengel auch elm-
sinde nicht erwähnt sind Soldaten. Die Iso stedt gehörte, wurde Mit Brief VO 1715
schon öffentlich, WCNN auch sicher sehr iskret darauf autmerksam geMacCht, da{fß die »catholi-
gehandha  (& Praxis des Beistandes für die eli schen Geistlichen« 1m Ludgerikloster sich
gionsverwandten soll JjetzZ ausdrücklich sank- mafßsten, ihren, 1n »UNSCICIH« Landen wohnenden
tionlert werden: die katholische Gemeinde Religionsverwandten »ohne vorherige Anmel
wollte AdUuS$S dem Daseın 1m Winkel heraustreten. dung un erlangte Concess1ion die admıi-
erzog August Wilhelm wird 1n der Eingabe nıstrieren«. Ungeachtet eines Warnungsschrei-

eHns des Fürstlichen Konsistoriums VO 19daran EMnMNNEIT, da{ß der Fürst seligen Angeden-
ens (= Anton Ulrich| der ,alhi HWT  Il  ın elm- 174 hätten VOI etwa TEer Wochen der Pater Prıor
stedt) betindlichen calvinischen der retormier- und der Benediecetus »Geilßmar« (= V. Geismar,
ten Gemeinde, welche 1UTr aus einem Apotheker der spatere Abt) gemälfß eigenem »Geständnis«
und einem Sprachmeister bestehle)t«, erlaubt gegenüber dem Pastor Mag Kölbel OL1lSdCOT.:



zweimal den schon bald danach verstorbenen die Auslegung der dem erzoz als Ausflufß der
Hauptmann v. Hoym esucht un:! ihm das Schutzvogtei zugeordneten Hochgerichtsbar-
Abendmahl gereicht un: die letzte Olung SC keit, weiterhin die Erstreckung der Immunı.
spendet. Am dritten also 1/13 taf auf klostereigene Haäauser 1n der Stadt, die
sSe1 »nNoch CiINH Mönch« 4aus dem Helmstedter Klo- Pacht-, ZA1S- und Meierkontrakte für die Kloster-
StET nach Königslutter 1n das Haus des dortigen ländereien Helmstedt herum. Das Ludgeri-Scharfrichters gekommen un hätte einem Mäd kloster War praktisch der einz1ge Grundherr,
chen NaIneNs Marıon Wends, kurz bevor S1€e BE* enn gab nicht einmal eiıne stadteigene Flur
storben sel, das heilige Abendmahl gereicht und Ogar für ihre Hauser ın der Stadt zahlten ahlrei-
das »ohne CONCESS1ION und) unangemeldet«. DiIies che Bürger nach w1e VOI den Anerkennungszins
sSEe1 eIN Verstof die Bestiımmungen des das Kloster: e1n Heberegister ZUT eıt der Auft
Westtälischen Friedens, und die Mönche selen hebung des Benediktinerkonvents welst 1m

Aufruhrs anzumahnen und 15ası Wiederho- Osten der Stadt } verzinspflichtige Hauser aus,
lungsfall 1n Arrest nehmen!“! 1m Suderviertel Sl ıI Westerviertel 2  J 1mM

Norderviertel Z auch ı71 der Vorstadt Neumark
DIiese Anmahnung iSt tatsac  1C geschehen, rhielt das Ludgerikloster AdUus ausern Erb
un das Kloster rechtfertigte sich eIH2 erzog zinsgeld®.1715 m1t dem 1nwels auf den eli
gionsfrieden VO 1555 Im übrigen selen die Sa- Seitdem das Kloster 1n der zweıten Hälfte des
kramente »12 Cadsu necess1itas« gereicht worden, Jahrhunderts se1ne vielfältigen, aber zume1lst L1UI
Ja W1e 1ın einem welteren Brief 98} dieser Sache och als ormell angesehenen Rechte wieder 1N-
hieß 1n »Casu necess1tas«. erz62 tens1ıver wahrnahm, kam einer Vielzahl VO
August Wilhelm enkte 1n einem Brief VO Einzelstreitigkeiten: den Viehdurchgang1715 e1iIn. legte ZW al den tüurstlichen Rechts- UTC die Holzungen ab 1695 das Jagdrechtstandpunkt och einmal dar, forderte also An- als Flurhoheitsrecht, die Besteuerung der
meldung un »Concess1o0n« widrigenfalls Klosterhäuser 1n der Stadt, VOTI allem ber die
sollte jeder Vorftall als elne »turbation Seren1s- absolute Anerkennung der Klosterfreiheit als
S1M1 1ur1am terr1ıtor11 I« 558} SOUVveranem Herrschattsbezirk VO Abt un:
100 Taler als Sanktion dieser aufrührerischen Konvent. Deshalb verweıgerte das Kloster
Verletzung der türstlichen Territorial- und KI1r- Bezugnahme auf den Reze{fß VO 1654 die Dul-
chenhoheit entrichtet un: softort eingetrieben dung VO Amtshandlungen türstlicherI stad-
werden, doch verfolgte die konkreten Streıit- tischer Behörden.

nıcht weIlter.
Als die 1n Helmstedt eEINquUartierten Dragoner 1m
Januar 1716° einen Musketier aufgespürt hat

Der Kampf die Cen, der unerlaubt 3B Helmstedt se1lıne Eltern be-
Integritat der Klosterimmunitadt 17176 sucht hatte, un diesen auft dem ,Stiftskirchhof«

und der »unstreıt1gen Freyheit« (SO das Kloster)|
Im re 1716 kam mehreren Zusammen- 1m Hause se1nes Vaters acht Uhr abends fest-
stößen zwischen dem Ludgerikloster und dem nehmen wollten, stellten sich die Mönche den
Stadtschultheißen DIie Anlässe nichtig Soldaten Zuerst kamen aus der Kirche
aber dem Propst Verbockhorst ging nichts die Patres Antonius un: Albertus, hierauf auch
wenı1ger als die Souveraäanıtat se1nes Klosters der Propst. DIieser redete die Dragoner »M1t ZOI1-
als Reichsstand. Di1ie Stadt Helmstedt hatte ihrer- nıgen worten da W as S1e auf sel1ner Freyheit
se1ts 1Im April 1714 den Benediktinernr_ thun, sS1e solten sich sotort wegpacken, der
fen, S1e mißachteten (mit einer vermeintlichen WO baldt leute her)schaffen, H3 ihnen den
»Entführung« eiınes Dominikaners aus einem WC2 weılsen, 216e pal force durch Gewalt)|
Gasthof die lurisdiktion des Rates“* Diese keinen VO seliner freyheit nehmen,; den kerl
Streitpunkte zwischen Kloster und Stadt bzw den Musketier|] wolte nicht vorenthalten,
Herzog sich nicht 191101 1n die der aht solte ihn aber zutorderst rTequiten
Immunität der Klosterfreiheit, insbesondere also 1n er Förmlichkeit dessen Übergabe



verlangen)«. SO steht 1n eliner städtischerseits eindrangen. Der Propst tTAaTt den Studenten ENTZE-
(!) verfaßten Augenzeugenschilderung, der jetz SCIL, die sich beschwerten, daf(ß einem der ihrigen
welıter gefolgt se1l Der Corporal ANLWOTTfete dem 1n einem Erbsenfeld des Klosters eline Flinte WCS-
Propst auf dessen Vorhaltungen, führe 5DE den SC  N worden sSe1l Es gelang dem Propst, die
Befehl des Rates bzw des Herzogs dUus, worauf der Schimpfreden führenden (lves academıicı ZABE
Propst »1N eitter ZESAYECLT, der aht hätte ihm 1n hinteren Tor herauszukomplimentieren und den
seliner treyheit nichts efehlen, auch mehres Universitätspedell Stange herbeizuholen, ehe die
mıiıt alllen Zorn gedreuet gedroht), ‚und S1e tumultierenden Studenten ErNEeuUTt Vordertor
aufgefordert) sich wegzupacken und) weiln auftauchten. Verbockhorst sandte dem »SeNatul
in SR unterdessen ımmer mehr un mehr Closter Academico« eine massıve Beschwerde
leute sich versamlet, der corporal auch 1UT! dieser »friedbrüchigen 1INVaS10N«.
mi1t Mann 4uscsCcCH war| hetten S1e keiner
gewalt widerstehen können, sondern abweichen Eineinhalb onate spater kam einem C1-
müßfßenverlangen)«. So steht es in einer städtischerseits  eindrangen. Der Propst trat den Studenten entge-  (!) verfaßten Augenzeugenschilderung, der jetzt  gen, die sich beschwerten, daß einem der ihrigen  weiter gefolgt sei: Der Corporal antwortete dem  in einem Erbsenfeld des Klosters eine Flinte weg-  Propst auf dessen Vorhaltungen, er führe nur den  genommen worden sei. Es gelang dem Propst, die  Befehl des Rates bzw. des Herzogs aus, worauf der  Schimpfreden führenden Cives academici zum  Propst »in eiffer gesaget, der Raht hätte ihm in  hinteren Tor herauszukomplimentieren und den  seiner freyheit nichts zu befehlen, auch mehres  Universitätspedell Stange herbeizuholen, ehe die  mit alllen Zorn gedreuet (= gedroht), (und sie  tumultierenden Studenten erneut am Vordertor  aufgefordert) sich wegzupacken (und) ... weiln  auftauchten. Verbockhorst sandte dem »senatui  nun unterdessen immer mehr und mehr Closter  Academico« eine massive Beschwerde wegen  leute sich versamlet, der corporal auch nur  dieser »friedbrüchigen invasion«.  mit 2 Mann zugegen (war) .. . so hetten sie keiner  gewalt widerstehen können, sondern abweichen  Eineinhalb Monate später kam es zu einem er-  müßen ...«.  neuten Zusammenstoß um die Immunität des  Klosters*®. Am 2. September schrieb die fürstli-  Das Kloster ließ am folgenden Tag, dem 10. Janu-  che Regierung dem Propst erneut wegen der  at,  ein Notariatsinstrument aufsetzen und  Durchsuchungsrechte in der Immunität;. am  sandte dies dem Herzog zu mit einem Anschrei-  17. September versuchte der Visitator Valentin  Wichmann unter militärischem Schutz durch  ben: die Gewalttat sei geeignet, »unsere jurisdic-  tion gröblich ... zu violiren«. Vom Helmstedter  ein Detachement des im Distrikt Schöningen  Schultheißen wird als Satisfaktion ein entspre-  stationierten Dragoner-Regiments*®* auf dem  chender Revers gefordert. Der Herzog möge ge-  »Closter Kirchhoffe« tätig zu werden. Dem Visi-  mäß seiner Pflicht als Vogt dem kaiserlich freien  tator und dem Corporal Jakob Langen mit vier  Stift allen hochfürstlichen Schutz und Schirm  Dragonern trat zuerst der Pater Kellner, dann der  widerfahren lassen. Die Wolfenbütteler Regie-  Propst entgegen. Gemäß einem Wortprotokoll  rung forderte ihrerseits einen Bericht des Ge-  des Magistrates frug der Kellner den Corporal, ob  richtsschultheißen Dingelstedt, der sich in sei-  ihm nicht schon gesagt worden wäre, »von ihrer  nem Brief vom 24.1. 1716 auf die »advocatia«  freyheit wegzubleiben«. Als der Corporal sich auf  (= Vogteirechte) des Herzogs über das Kloster  seinen Befehl berief, sagte der Propst gemäß sei-  und die Freihäuser berief; dementsprechend be-  ner Aussage schließlich: »ich sehr woll, daß der  antwortete die Regierung am 30. Januar das Pro-  Hochlöbliche Gerichtsschulze es mir zum tort  testschreiben des Klosters. In einem weiteren  thut, undt dies ist die gute nachbarschaft, die wir  Brief vom 9.3. 1716 betont Wolfenbüttel, daß die  haben...«. Der Propst hätte dann noch »hinzu-  »uns zustehende Edlen voigtey die criminalju-  gethan«, das Kloster hätte zwar keine Gewehre  risdiction über dasiges Kloster und der Freyheit  zur Hand, »würde man aber gewalt brauchen, so  (= Klosterimmunität) ohnstreitig competiret,  könte er auch leicht an die glocke schlagen laßen,  und wir auch solche durch bürgermeister und  sich alsdann schon leute finden würden.« Dar-  Raht zu Helmstedt administriren zu laßen wohl  aufhin sei er, der Corporal, mit seinen vier Mann  befugt, die hohen gerichte aber in dergleichen fäl-  »weiter gangen« und habe die Visitation »ahnge-  len die niedergerichte nie umb die capitivibus  hindert verrichtet«. Der Visitator fügte dem Ma-  und ausfolgung der delinquenten zu requerieren  gistratsbericht noch hinzu, der Propst habe »ge-  pflegen .. .<.  dreuet (= gedroht), denen Helmstedtischen Ein-  wohnern die Länder, Acker und Wiesen aufzu-  Dieser Rechtsstreit war noch in der Schwebe, als  kündigen und wegzunehmen, besonders hätte  am Abend des 1. 8. 1716*’, um acht Uhr, »als un-  mehrgemelter Propst ihm sehr gedreuet, er wolte  sere geistlichen sich zur ruhe begeben wollten«,  ihn schon finden, und ihn so zurichten laßen, daß  etwa zwei- bis dreihundert, zum Teil bewaffnete  er daran gedencken solte, der Closter schmidt  Studenten »mit großem ungestüm« ein Tor des  hätte auch absonderlich ein loses Maul gehabt,  Klosters — offenbar das vordere zum Wirtschafts-  ihme (gedroht auf) seinen blauen Rock zuschla-  hof — in »gewaltsamer weise« aufbrachen und  gen, daß er dessen gedencken solte...«. Auch  mit großem »Geschrey« in das Klostergelände  sonst wäre die Obrigkeit schimpflich geschmäht  56euten Zusammensto(f die Immunıiıtat des

Klosters*®. Am September schriebh die üurstli
Das Kloster ieß folgenden Tag, dem Janu- che Regierung dem Propst erneut der
dl, eın Notarlatsinstrument autsetzen un: Durchsuchungsrechte 1n der Immunitäat;
sandte 1eSs dem erzog mi1t einem Anschre:!i- September versuchte der Visıtator Valentin

Wichmann militärischem Schutz durchben die Gewalttat sSe1 gee1gnet, GIE Jurisdic-
tiıon gröblic violiren«. Vom Helmstedter E1 Detachement des 1 Distrikt SchöningenSchultheißen wIird als Satistaktion eın ENTISPIE- statıonlerten Dragoner-Regiments“” auf dem
hender Revers gefordert. Der Herzog mOöge g — »Closter Kirchhoffe atıg werden. Dem Visı1-
mä{ selner Pflicht als Vogt dem kaiserlich freien un: dem Corporal Langen mıt J1er
Stift allen hochfürstlichen Schutz un Schirm Dragonern tTat zuerst der Pater Kellner, annn der
wı1ıdertahren lassen. Die Woltenbütteler egle- Propst Gemäafß einem Wortprotokoll
Iung forderte ihrerseits einen Bericht des (Ze- des Magıstrates frug der Kellner den Corporal, ob
richtsschultheißen Dingelstedt, der sich 1n sSe1- ihm nicht schon gesagt worden ware, » ihrer
I8 Briet VO 1716 auf die »advocatla« freyheit wegzubleiben«. Als der Corporal sich auf

Vogteirechte| des Herzogs ber das Kloster seinen Befehl berief, der Propst gemäfß se1-
und die Freihäuser berief; dementsprechend be NeT Aussage schließlich »Ich sehr woll, da{ß der
antwortete die Reglıerung Januar das Pro- Hochlöbliche Gerichtsschulze mM1r ZUuU COTIT
testschreiben des Klosters. In einem weılteren thut, undt 1es 1st die gute nachbarschaft, die WI1ITFr
Brief VO 1716 betont Wolfenbüttel, dafß die en C Der Propst hätte ann och »hinzu-
»Uu zustehende Edlen Vvo1i1gtey die criminalju- gethan«, das Kloster hätte ZaWaTl keine Gewehre
risdiction über dasiges Kloster un: der Freyheit ZABER Hand, »würde INan aber gewalt brauchen,Klosterimmunität| ohnstreitig cCompetiret, könte auch leicht die glocke schlagen aßen,un: WI1IT uch solche durch bürgermeister un: sich alsdann schon leute finden würden.« Dar-
aht Helmstedt administriren laßen ohl aufhin sSe1 CI, der Corporal, mıt selinen 1er Mann
befugt, die hohen gerichte aber 1n dergleichen fal »welter SaANSCHN« und habe die Visiıtation »ahnge-len die niedergerichte DIE umb die capitivibus hindert verrichtet«. Der Visitator fügte dem Ma-
und ausfolgung der delinquenten requerieren gistratsbericht noch hinzu, der Propst habe »g -pflegenverlangen)«. So steht es in einer städtischerseits  eindrangen. Der Propst trat den Studenten entge-  (!) verfaßten Augenzeugenschilderung, der jetzt  gen, die sich beschwerten, daß einem der ihrigen  weiter gefolgt sei: Der Corporal antwortete dem  in einem Erbsenfeld des Klosters eine Flinte weg-  Propst auf dessen Vorhaltungen, er führe nur den  genommen worden sei. Es gelang dem Propst, die  Befehl des Rates bzw. des Herzogs aus, worauf der  Schimpfreden führenden Cives academici zum  Propst »in eiffer gesaget, der Raht hätte ihm in  hinteren Tor herauszukomplimentieren und den  seiner freyheit nichts zu befehlen, auch mehres  Universitätspedell Stange herbeizuholen, ehe die  mit alllen Zorn gedreuet (= gedroht), (und sie  tumultierenden Studenten erneut am Vordertor  aufgefordert) sich wegzupacken (und) ... weiln  auftauchten. Verbockhorst sandte dem »senatui  nun unterdessen immer mehr und mehr Closter  Academico« eine massive Beschwerde wegen  leute sich versamlet, der corporal auch nur  dieser »friedbrüchigen invasion«.  mit 2 Mann zugegen (war) .. . so hetten sie keiner  gewalt widerstehen können, sondern abweichen  Eineinhalb Monate später kam es zu einem er-  müßen ...«.  neuten Zusammenstoß um die Immunität des  Klosters*®. Am 2. September schrieb die fürstli-  Das Kloster ließ am folgenden Tag, dem 10. Janu-  che Regierung dem Propst erneut wegen der  at,  ein Notariatsinstrument aufsetzen und  Durchsuchungsrechte in der Immunität;. am  sandte dies dem Herzog zu mit einem Anschrei-  17. September versuchte der Visitator Valentin  Wichmann unter militärischem Schutz durch  ben: die Gewalttat sei geeignet, »unsere jurisdic-  tion gröblich ... zu violiren«. Vom Helmstedter  ein Detachement des im Distrikt Schöningen  Schultheißen wird als Satisfaktion ein entspre-  stationierten Dragoner-Regiments*®* auf dem  chender Revers gefordert. Der Herzog möge ge-  »Closter Kirchhoffe« tätig zu werden. Dem Visi-  mäß seiner Pflicht als Vogt dem kaiserlich freien  tator und dem Corporal Jakob Langen mit vier  Stift allen hochfürstlichen Schutz und Schirm  Dragonern trat zuerst der Pater Kellner, dann der  widerfahren lassen. Die Wolfenbütteler Regie-  Propst entgegen. Gemäß einem Wortprotokoll  rung forderte ihrerseits einen Bericht des Ge-  des Magistrates frug der Kellner den Corporal, ob  richtsschultheißen Dingelstedt, der sich in sei-  ihm nicht schon gesagt worden wäre, »von ihrer  nem Brief vom 24.1. 1716 auf die »advocatia«  freyheit wegzubleiben«. Als der Corporal sich auf  (= Vogteirechte) des Herzogs über das Kloster  seinen Befehl berief, sagte der Propst gemäß sei-  und die Freihäuser berief; dementsprechend be-  ner Aussage schließlich: »ich sehr woll, daß der  antwortete die Regierung am 30. Januar das Pro-  Hochlöbliche Gerichtsschulze es mir zum tort  testschreiben des Klosters. In einem weiteren  thut, undt dies ist die gute nachbarschaft, die wir  Brief vom 9.3. 1716 betont Wolfenbüttel, daß die  haben...«. Der Propst hätte dann noch »hinzu-  »uns zustehende Edlen voigtey die criminalju-  gethan«, das Kloster hätte zwar keine Gewehre  risdiction über dasiges Kloster und der Freyheit  zur Hand, »würde man aber gewalt brauchen, so  (= Klosterimmunität) ohnstreitig competiret,  könte er auch leicht an die glocke schlagen laßen,  und wir auch solche durch bürgermeister und  sich alsdann schon leute finden würden.« Dar-  Raht zu Helmstedt administriren zu laßen wohl  aufhin sei er, der Corporal, mit seinen vier Mann  befugt, die hohen gerichte aber in dergleichen fäl-  »weiter gangen« und habe die Visitation »ahnge-  len die niedergerichte nie umb die capitivibus  hindert verrichtet«. Der Visitator fügte dem Ma-  und ausfolgung der delinquenten zu requerieren  gistratsbericht noch hinzu, der Propst habe »ge-  pflegen .. .<.  dreuet (= gedroht), denen Helmstedtischen Ein-  wohnern die Länder, Acker und Wiesen aufzu-  Dieser Rechtsstreit war noch in der Schwebe, als  kündigen und wegzunehmen, besonders hätte  am Abend des 1. 8. 1716*’, um acht Uhr, »als un-  mehrgemelter Propst ihm sehr gedreuet, er wolte  sere geistlichen sich zur ruhe begeben wollten«,  ihn schon finden, und ihn so zurichten laßen, daß  etwa zwei- bis dreihundert, zum Teil bewaffnete  er daran gedencken solte, der Closter schmidt  Studenten »mit großem ungestüm« ein Tor des  hätte auch absonderlich ein loses Maul gehabt,  Klosters — offenbar das vordere zum Wirtschafts-  ihme (gedroht auf) seinen blauen Rock zuschla-  hof — in »gewaltsamer weise« aufbrachen und  gen, daß er dessen gedencken solte...«. Auch  mit großem »Geschrey« in das Klostergelände  sonst wäre die Obrigkeit schimpflich geschmäht  56dreuet gedroht), denen Helmstedtischen Ein:
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worden. 11e€e Abschrift dieses Magistratsbriefes
21nNng spater dem Kloster und wurde dort mıi1t

VI achsamkeılt und Diplomatie:
Der Behauptungswille eINeESs Reichsstan-dem Vermerk »e1ın alscher Bericht« versehen.

Be1 der Aussage des Visıtators steht als Randno-
t17z »1St erlogen«, speziell bei den Worten des Klo Zweitellos befand das Helmstedter Ludgeriklo-sterschmiedes »undt diß 1st falsch« Ausdrück- Ster sich 1n eıner konfessionel un territorialpo-ich hingegen bestätigte der Propst 1n einer ıtisch heiklen Position. DIie Fuüursten VO  } Braun-
Randnotiz die 1m Bericht zıtlerten Worte des schweig-Wolfenbüttel 1gnorlerten liebsten
Schmiedes: »der aht solte ihrauwarten den reichsrechtlichen Status des Klosters. D1ie
un: auf ihrem Marckte befehlen, auf dem Closter Bürgerschaft Helmstedts schwankte 113 ihrer E1n-
hätten sS1e nıchts thunworden. Eine Abschrift dieses Magistratsbriefes  ging später dem Kloster zu und wurde dort mit  VI. Wachsamkeit und Diplomatie:  Der Behauptungswille eines Reichsstan-  dem Vermerk »ein falscher Bericht« versehen.  eESs  Bei der Aussage des Visitators steht als Randno-  tiz »ist erlogen«, speziell bei den Worten des Klo-  Zweifellos befand das Helmstedter Ludgeriklo-  sterschmiedes »undt diß ist falsch«. Ausdrück-  ster sich in einer konfessionell und territorialpo-  lich hingegen bestätigte der Propst in einer  litisch heiklen Position. Die Fürsten von Braun-  Randnotiz die im Bericht zitierten Worte des  schweig-Wolfenbüttel ignorierten am liebsten  Schmiedes: »der Raht solte ihr Rathhauß warten  den reichsrechtlichen Status des Klosters. Die  und auf ihrem Marckte befehlen, auf dem Closter  Bürgerschaft Helmstedts schwankte in ihrer Ein-  hätten sie nichts zu thun . . .« — dazu notierte der  stellung zu St. Ludgeri; die evangelisch-lutheri-  Propst am Rande des Schriftstückes: »undt diße  sche Geistlichkeit war zumindest von Miß-  worte sind die wahrheit in der thaht.«  trauen gegenüber dem katholischen Stützpunkt  erfüllt. Im Generalsuperintendenten Friedrich  Soviel ist zu erkennen: der Konflikt wurde mit  Weise (1697-1735) hatte das Benediktinerkloster  erheblichem Einsatz ausgetragen und vergiftete  einen sehr streng lutherisch-biblizistischen Pro-  die persönlichen Beziehungen. Für das Ludgeri-  fessor und Geistlichen zum Gegenüber, der of-  kloster spielte es offensichtlich eine große Rolle,  daß seit der Wiederaufnahme des Wirtschaftsbe-  fenbar — siehe oben sein Vorgehen gegen die »pa-  pistische« Schulmeisterin 1712 — mit Pflichteifer  triebes eine zahlreiche »familia« vorhanden war,  bemüht war, den konfessionellen status quo zu  die — hier besonders markant in der Person des  wahren**. Die Universitätsprofessoren zeigten  Schmiedes — mit ihrer Person die Interessen des  sich ansonsten eher freundlich, z. T. aufgeschlos-  Klosters zu verteidigen wußte und diesem das  sen; am weitesten ging Johann Fabricius, der für  Gefühl einer gewissen Sicherheit gegen Über-  die Heirat der Enkelin Herzog Anton Ulrichs mit  griffe bot.  dem späteren Kaiser Karl VI. ein dem Landes-  herrn angenehmes Gutachten über die Konver-  Die Drohung seitens des Ludgeriklosters an die  sion der Prinzessin Elisabeth Christine verfaßt  Bürgerschaft, die Pachtverträge über die Gärten,  hatte .  Wiesen und Äcker aufzukündigen, erschien dem  Stadtmagistrat offensichtlich hervorhebenswert.  Diözesanrechtlich hatte Helmstedt zur Diözese  Schon 1669 hatte sich die Stadt ihr Näherrecht  Halberstadt gehört, die nunmehr als katholi-  durch ein Rechtsgutachten bestätigen lassen, als  sches Bistum nicht mehr existierte und daher  nämlich die Wiederaufnahme einer klostereige-  zum Sprengel des Apostolischen Vikariats des  nen Ökonomie durch Propst Franz v. Erwitte die  Nordens gekommen war*®. Glaubensgenossen  Bürger in Besorgnis versetzt hatte. Im zitierten  besaßen die Benediktiner von St. Ludgeri erst seit  Magistratsbericht hat Propst Robert Verbock-  der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wieder  horst seine angeblichen Worte in besagtem  im Fürstentum Wolfenbüttel, vor allem in den  Punkte zwar als »falsch« qualifiziert, es scheint  Residenz- und Garnisonstädten Braunschweig  und Wolfenbüttel°*. Die Missionsstationen die-  angesichts früherer Praktiken des Klosters eine  solche Drohung aber wohl doch ins Spiel ge-  ser beiden Städte wurden durch päpstliche Breve  kommen zu sein. Kloster wie Stadt wußten, daß  vom 14.6. 1714 der Diözese Hildesheim zuge-  das 1545 angesichts einer drohenden Fiskalisie-  ordnet°°. Das einstige Bistum Hildesheim hatte  bis an die Oker gereicht. Im Gebiet des Fürstbis-  rung der Ludgeribesitztümer vereinbarte »Nä-  herrecht« der Helmstedter Bürger eine wechsel-  tums Halberstadt (bis 1626 welfisch, ab 1648 zu  seitige, nur zum beiderseitigen Schaden auf-  Kurbrandenburg) hatten sich Stützpunkte katho-  kündbare Allianz beeinhaltete®°.  lischen Glaubens gehalten, besonders eine Reihe  von Stiften und Klöstern: das Benediktinerklo-  ster Huysburg, das Augustinerkloster Hamersle-  ben, das Augustinerinnenkloster Badensleben-  Marienbeek, die Zisterzienserklöster Adersleben  und Hedersleben sowie fünf Klöster in Halber-  57azu notlerte der stellung St Ludgeri; die evangelisch-lutheri-
Propst Rande des Schrittstückes: »undt diße sche Geistlichkeit Wal zumindest VO  } Mif(s

Sind die wahrheit 1n der aht « trauen gegenüber dem katholischen Stützpunkt
rtüllt Im Generalsuperintendenten Friedrich

Soviel 1sSt erkennen: der Kontflikt wurde mıt Weıise 1697=1 785 hatte das Benediktinerkloster
erhneblıchem Eınsatz ausgetragen un vergiftete einen sehr sStreng lutherisch-biblizistischen Pro-
die persönlichen Beziehungen. Fur das Ludgeri- fessor un Geistlichen A Gegenüber, der of-
kloster spielte offensichtlich eine grofße (0)  (&
daß se1t der Wiederaufnahme des Wirtschaftsbe-

tenbar siehe ben se1ln Vorgehen die )>p I
pistische« Schulmeisterin 17 mıiıt Ptlichteifer

triebes eiıne zahlreiche »famılia« vorhanden WAaIl, bemuht WAal, den kontessionellen STAatus QUOdie jer besonders markant 1n der Person des wahren>*. DIie Universitätsprofessoren zeıgtenSchmiedes mıiıt ihrer Person die Interessen des sich NSoNsSten eher freundlich, aufgeschlos-Klosters verteidigen wußlte un: diesem das SCH; weltesten 21ng Johann Fabricius, der für
Gefühl eliner gewl1ssen Sicherheit ber die Heırat der Enkelin erzog Anton Ulrichs mıiıt
griffe bot dem spateren Kalser arl VI e1in dem Landes-

herrn angenehmes Gutachten ber die Konver-
D1ie Drohung selıtens des Ludgeriklosters die S10N der Prinzessin Elisabeth Christine vertaßt
Bürgerschaft, die Pachtverträge ber die (arten, hatte >
Wıesen un Acker aufzukündigen, ertschien dem
Stadtmagistrat offensichtlich hervorhebenswert. Diözesanrechtlich hatte Helmstedt ZAUE 10zese
Schon 1669 hatte sich die Stadt ihr Näherrecht Halberstadt gehört, die nunmehr als katholi
durch e1in Rechtsgutachten bestätigen lassen, als sches Bıstum nicht mehr ex1istlerte un daher
namlich die Wiederautnahme einer klostereige- Z DE Sprengel des Apostolischen Vikarilats des
NenNn Okonomie Urc Propst Franz Erwitte die Nordens gekommen war Glaubensgenossen
Bürger 1n Besorgni1s hatte. Im zıtlierten esaßen die Benediktiner VO  z Öt Ludgeri erTst se1lt
Magistratsbericht hat Propst Robert Verbock- der zweıten Hältte des 1E Jahrhunderts wieder
horst seine angeblichen Worte 1n besagtem 1mMmM Fürstentum Woltfenbüttel, VOI em ı11 den
Punkte ZWAaTtr als »falsch« qualifiziert, scheint Residenz- und Garnisonstädten Braunschweigund Wolfenbüttel>*. DiIie Missionsstationen die-angesichts früherer Praktiken des Klosters eine
solche Drohung aber wohl doch 1NSs Spiel D ST beiden Stäaädte wurden durch päpstliche Breve
kommen se1n. Kloster W1e Stadt wußten, dafß VO 1714 der 10zese Hildesheim AA“
das 1545 angesichts einer drohenden Fiskalisie- ordnet °>. Das einst1ge Bistum Hildesheim hatte

bis die ker gereicht. Im Gebiet des Fürstbis-Iung der Ludgeribesitztümer vereinbarte „Na-
herrecht« der Helmstedter Buüurger eine wechsel tuUums Halberstadt (bis 1626 welfisch, ab 1648
Se1t12e, 11U1I ZU beiderseitigen Schaden auf Kurbrandenburg| hatten sich Stützpunkte katho:
kündbare Allianz beeinhaltete5 ischen Glaubens gehalten, besonders eiıne Reihe

VO  w Stiften und Klöstern: das Benediktinerklo-
Ster Huysburg, das Augustinerkloster Hamersle-
ben, das Augustinerinnenkloster Badensleben-
Marienbeek, die Zisterzienserklöster Adersleben
und Hedersleben SOWI1eEe üunf Klöster 1n Halber-



stadt un:! elne Reihe VO katholischen Kanon!1- lies geschlagen. Am 1706 gibt dem Post-
katen, 1er 1 Domstitt. Im ehemaligen ErZ- schreiber inHildesheim einN1ges eld» eın sil
bistum Magdeburg 11648/1660 kurbrandenbur- bernes bildt Carolj eg1s Hispan(orum)«, Iso
gisch) lieben dem alten Glauben tTeu das ene- Karls 11L VO Spanıen, des spateren Ka1lsers
diktinerkloster ro(ß Ammensleben, die Z arl VI 1713-1 740), se1t 1708 Gemahl der Enke-
sterzienserinnenklöster 1n Althaldensleben, lın erzog Anton Ulrichs, Elisabeth Christine®*.
Meyendorf, Egeln-Marienstuhl und St Agneten 1711 xaufte das Kloster elıne »„»Hi1ıstor1a Poloni«

1709 hatte OnN1g arl XII VO Schweden bei PolIn Magdeburg®®. Aus erteilten Passen für die Klo-
stertuhrleute und andere Bedienstete SOWI1Ee den tawa Rußland eiıne entscheidende Nieder-
Einnahme- un Ausgabenregistern VO  a lage erlitten und W ar 1n die Turkei geflüchtet.

geht hervor, da{ß inıf den me1lsten
Klöstern aite geschäftliche Beziehungen be- Wohl schon angesichts der bedrohlichen ZuspIit-standen. SO kam etwa VOL, da jieh 4US Helm:-

ZUNg des Kontliktes zwischen der Abtei Werdenstedt ach t. Agnheten 1n Magdeburg getrieben 1179 der Krone Preußens reisten Propst Robertwurde>‘. Besonders CNg S1iNnd die religiösen Bezie- Verbockhorst un Pater Gisbert el1smar VOhungen>®. AL Z ugus 1712 Z Benediktinerkloster
Werden uhr DIie Besetzung Werdens VOPolitisch suchte und and St Ludgeri Helm- [713 bis Jun1 1714, aufgehoben erst achstedt gegenüber den Bedrohungen Uurc Braun- massıvyvem Einschreiten des Reichshofratesschweig-Woltfenbütte Rückhalt Kaiserhof

Wıen ebenso WwW1e St. Ludgeri Werden Wien®*, hat, W1e WITF sahen, den Helmstedter
seinen »Schutzvogt« Preußen. ESs hiefß also Konvent keineswegs eingeschüchtert, sondern

seinen Widerstandswillen un: sel1ne diplomati-wachsam se1n und Verbindungen pHezen. schen Aktivitäten eher angestachelt. ESs mMuVerschiedene Ausgaben des ropstes Verbock- dem Abt 1n Werden ebenso w1e dem Propst 1ınhorst illustrieren die Situation >?. 1707 1e1 der
Propst Pistolen und Flinten reparlıeren, 1709 un Helmstedt eine gr1imm1ge Befriedigung SCWESCIL

se1N, da{ß 1715 Köni1g eorg VO  = England als Al-Ofter zxaufte iuristische Werke, 1709 ahm tester regierender Welte ach dem ode erzogauch Er Oldecop 1n Hildesheim als iuristischen Anton Ulrichs eım Abt VO Werden dieConsulenten d weil dem Herrn Dencker Helmstedter Lehen ansuchen mußte ®>Helmstedt verboten WaLl, »wider den aht
schreiben«. 1710 kaufte das Kloster die Braun-
schweigische Kirchenordnung VO  = 1709 1/11 Die Friedensverhandlungen 1n Braunschweig
das „Archiv iImper11« un:! 1A12 eiIn Buch des Iu die Beilegung des Nordischen Kriıeges
therischen Abtes VO  b Königslutter, Fabricius, (1700-1721} boten dem Helmstedter Reichsklo-
ber das »Imper11 Romanı doectrini«. Hiltreiche Ster ermehrte Möglichkeiten diplomatischer
der Wohlgesonnene wurden »tractlert«: Antfang Geschäftigkeit. Aus nicht näher bekannten
1711 rhielt der Hoftrat Böttcher 27 stübgen Gründen fungilerte Propst Verbockhorst 1m Au-
‚ Wein)«; 1m Februar 1709 1st verzeichnet: ein gust 17 offenbar als Arrangeur für Gespräche
Geldgeschenk » labore« für den Kammerdie- des Graten Johann Adolt Metsch (1654—1740),
161 Lindemann, „»Ahn den ich pflegte me1n SUPP- als Gesandten des kaiserlichen Diplomaten Kar-
1k adressieren«, schreibt Propst Verbock- dinal Damıan Hugo Ttaf Schönborn 1676-1 /43)
horst, »„als ich bey ihro Durchl(aucht) H{(erzog| mı1t dem russischen Gesandten Friedrich August
Anton Ulrich Audientz gehabt«. uch für Appel- Schleinitz ( } möglicherweise 1m Z1ister-
lationen ach Wıen mußlßlte 1el eld ausgegeben zienserinnenkloster Adersleben bei Wegeleben
werde. 1m Halberstädtischen®°. ber dieses Tretten 1sSt

1m Ausgabenverzeichnis des ropstes ANSCHC-
An den allgemeinen Zeitereignissen ahm das ben ))2 ahm Ohm] franckenwein PIO 1N0 bi
Kloster Anteil®°. Kurz nach dem 1706 balı 1n Adersleben quando legati cardinalis
zaufte der Propst »e1In Cu«c Zelitung VO VCISAN- Schonborn dominns Comes de Metz 1ıtem

V1icCtoOr1« Maı hatte Marlborough Schleinitz legati Moscov1ae PIO VINO«. Diese
1m Spanischen Erbfolgekrieg Villeroi bei Ramı- »Weinrunde«, gegebenenfalls ohl 1n dem 1708
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erneuerten (Jst- und Nordflügel dieses Klosters, NCI), Wohngebäude VO  b Bediensteten|®?. Solche
Warl dem Propst etliche Taler wert®®. Zusammenfassungen VO Wohntrakten un:

ÖOkonomie einem reprasentatıven Canzen
[J)as Aderslebener Treffen könnte schon 1n SEetzten sıch damals erst als architektonische
Kenntn1s des Öösterreichischen Sleges ber die Lehrmeinung durch /©: ugen VO  = Savoyen be-
Türken bei Peterwardein August LALLSE: SdNN se1n Belvedere bei Wıen 1714, das Stift
funden haben zumiıindest scheinen die Beratun- G-Öttwelg entstand aAb 1/19 uch Werden
SCH zwischen einem Vertreter der kaiserlichen uhr rhielt CISE In der Abtszeit des Benedikt
Parte1 un einem Moskauer Gesandten 1ın Zu- e1smar 1728-1Ll des einst1gen Helmstedter
sammenhang m1t den militärischen Entsche:i- Mönches un ropstes } se1n reprasentatı-
dungen 1n ngarn nicht HUF beiläufig stattgefun- VesS „»Residenzschlo c
den en Vielleicht 1sSt der Gedanke, eın
» Tüurkentor« 1n der Ludgeriimmunität errich- Besonders auffallend un 17 Sinne der beschrie-
ten, 15 der »Weinrunde« Adersleben 1n Auge benen S1ıtuation des Klosters bezeichnend sind
gefaßt worden, vielleicht zugleich auch als Alt- die zahlreichen un sehr hohen un schr festen
WOTIt auf den esSschiu der Braunschweig-Wol- Mawuern. Zum Ostendorf hın 1St die Mauer ab
fenbütteler Regierung 1 I0S 1/716, den Bezirk } /12 gemäfß der Ausgabenrechnung des ropstes
der braunschweigischen katholischen Pfarrkir- entweder verstärkt der ELG  ' errichtet W OI -
che St. Nicolai m1t einem 1713 errichteten den 17192 1st der »M UTrar1ıus« Jan Damıan, der
Giebeltor ausgerechnet Ure Pferdeställe VO  a Bauführer des Klosters, der »ILLAaUTi« 1n StenNn-
der Wallseite her »einzurahmen«°7 egen das dort atıg un: erhält 165 Taler LOH3N, da{ß also
Helmstedter Triumphtor konnte erzo? August grofße Arbeiten VOISCHOIMIN worden se1n mus-
Wilhelm ohl schwerlich einwenden, S11 1714/1715 gibt nochmals ber 116 Taler
ennn der S1ieg bei Peterwardein Wal Ja auch das für Arbeiten » 4an Ostendorpfifscher Selite »„»bei der
Werk se1nes Neftften Ferdinand TeC 1L1., mM1t Maur und Garten«. 1716 wird eıne »grofße
dem zudem 1n diplomatischem Gedankenaus- Scheidtmauer 1n Aa1lCa« errichtet, AA Schließung
tausch stand6 der Eücke, die durch den T1 der alten

und Viehställe entstanden WAaTl, also OTTeNBDBaT elıne
Irennmauer zwischen Klausur un Wirtschafts-

VIT DIie große Mauer hof Ende 17 6/Anfang 1st das Turkentor als
OB8R die offnung auf Frieden Vordertor errichtet worden als Grenzpforte und

als Triumphtor! Steinmetzarbeiten durch Miı-
Die Abwehrhaltung und das Bewulßstsein, die chael Helwig den Fenstern des Hauses
»Insel« abriegeln mussen gegenüber der Klostertor sind 1717 bezeugt durch eine Eıntra-
dersgesonnenen Umwelt, kommt auch 1n den ZUuhs 1mM Ausgabenverzeichnis. Fuür 1/18 hatte
Bauten, In den groißsen Mauerzugen und durch die das Kloster finanzielle Aufwendungen 1n >CaJu
Emblematik der l1ore In Helmstedt Z Aus- cC1vatatem des auffgeworfenen grabens hinter der
druck DIie Klausur wandelte sich 1ın INauUuTl«
e1n schloßähnliches evlert mı1t dem Westflügel
VON 1708, dem Nordtflügel bis 1724, den Ostflügel uch die verschiedenen Wappen der bte un
bis 1735 DIie Sudflanke der Klausur ildete die der Propste sind dem sich Nähernden eın deutli-
gegenüber dem mittelalterlichen Bau ntfolge e1- ches „Halt! 73 Das Reichsschwert, gekteuzZt mıi1t
HGI Zerstörungsaktion VO  a 155583 stark verkürzte den Abtsstäben, welst ebenso auf die Reichsun-
Kirche. Propst Verbockhorst erneuerte den West- mittelbarkeit der Doppelabtei W1e der doppel-
und Nordtflügel der Klausur und 1e1 das VO  F Se]- köpfige Adler rechten Torpteilei des »Roten

Torweges« * der die prunkvollen TitulationenHe Vorganger erbaute grofße Wirtschaftsge-
1n den Inschritten W1e Torhaus ZEEL Wiırt-baäude stlich des Klosters verlängern®”?. Er PIO-

grammıerte damit eine ( Größendimension schaftshof ” etwa diese: »Im re 17 H}
tür die Bauten rund das Klausurviereck. Es dem hochwürdigsten un überaus angesehenem
entstand mıi1ıt Ausnahme der Ostendorf-Seite Herrn Coelestino, Abt der kaiserlic freien un

CX Klöster Werden und Helmstedt, e_e1in zweıter Rıng VO Gebäuden (Stalle Scheu
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Bild Das Hauptportal des Klosters ST Ludger ‚Ausschnitt).
Autnahme: Birker Braunschweig.

baute 1es Gebäude VO  =) CGirund auf der ehrwür- VOgL« übergeben ”®. In den dreißiger Jahren des
dige Propst Robert Verbockhorst«. Jahrhunderts hatte schon die 11UT schriftliche

Austragung der Streitigkeiten die Souveräanı-
Di1ie Nachfolger Verbockhorsts en 1n ahnlı tat des Klosters überwogen. Zweitellos ildete
cher Weılise die Nähe DA Ka1l1sertum betont. SO das ahr 1716 einen Höhepunkt für die unmittel-

baren Zusammenstöße. Robert Verbockhorstentstand 1 1724 errichteten Nordtflügel der
Klausur eın stukkierter Saal, geschmückt m1t zeichnete sich ohl UrC eiıne geEWI1SSeE Direkt-
Bildnissen Kalser Karls NI un: seıner Gemahlin heit des Auftretens A4AUS betand sich aber uch
Elisabeth Christine, der Braunschweiger Y1N- 1n der S1ıtuatlon, EerSt einmal eın alt gegenüber
zessin ’©. den fürstlichen und stadtischen Ansprüchen SET-

V  » mussen. Wıe sehr das entschlossene Aut
DIie Konflikte die Reichsunmittelbarkeit des treten dieses ropstes die Helmstedter Bürger-
Helmstedter Klosters SeEetIzZten sich his 1740 fort schaft Verstort hatte, älst eın Brief erkennen, den
und haben der Nachwelt viele Akten beschert TE der Gerichtsschultheiß und Burgermeılster [)a-
Erst 1740 fanden sich die tüurstliche egıe 1el Jonas Dingelstedt mıtsamt dem Rat Zzwel
Iung un der Stadtmagistrat mi1t den reichsrecht- Tage ach dem ode ihres Gegners 17921
lichen Gegebenheiten ab SO wurden VO  S da den Herzog richteten ’?: sS1e wünschten, »des
z B gesuchte Personen törmlich VO 5 St1f6S- bey denen vielen seıten des gedachten Clo
VOgL« der Grenze der Immunität dem »Stadt- uns obmovierten verdrißlichen streitigkei-



v P scheint der Sachlage insofern ANSCINCSSCH, als die
Verschränkung der Jurisdiktionen 1n Helmstedt
wechselseitige Kompromißbereitschaft ertorder-
te  5 DIie Bürgerschaft und insbesondere der (SZe:
richtsschultheiß Dingelstedt begriffen freilich
NICHt daß Kompromıisse VO Standpunkt VO
St Ludgeri AdUuS$s HU: noch auf der Basıs des voll
ständigen Respektes der Reichsunmittelbarkeit
des Klosters möglich DIie Werdener bte
un: den Helmstedter Konvent durchdrang se1t
der Wende Z 18. Jahrhundert offensichtlich
e1ın Bewußtsein ihrer Posıtion, eiıne Art
Sendungsbewußtsein, dem S1e zeitweilig die Be-

P# schaulichkeit ihres benediktinischen Lebens g -\ opfert en Da die Helmstedter Benediktiner
MA1t der Hoffnung auf Frieden 1n das ahrhun-

a dert hineingegangen sind, bezeugt die Inschrift,
die Propst Aemilian Rhaman hatte 1697 der

Scheune anbringen lassen®*?:

Vor Sturmen un Brand
VOI Maäusen WL DiebenBild Stuckdecke des Kaisersaals ‚Ausschnitt)
VOLI Blitz und UnwetterAufnahme: Burker Braunschweig. ewahre UunNns, Herr!

Dem Klostervorsteher Robert Verbockhorst, des
ten sothanen des Propstes| erledigte function SC  a wen1g beschauliche Amtszeıit 1L732.1 endete
UL eın friedfertiges, uch hiesiger Stadt und »Wassersucht und Asthma hatten ihm die Kehle
Gemeinde Gewohnheiten und Gerechtigkeiten zugeschnürt« rühmten se1ıne Helmstedter
einigermaßen kundiges subjectum ersetzt WCCI - Mitbrüder 1m Totenzettel gleichwohl Nach, daflß
den muüßte  CC DI1ie Stadt schlug dem erzog 1n diesen sechzehneallezeit die geistli-

chen (CZuter dachteVOT, sich für den Pater Benedikt el1lsmar
verwenden, »WI1T erauch gute hofnung aben,
daß erseliDbe Z Erhaltung eßerer Harmonie ET stand 11 Lebensjahre, 1m ahr seliner
vieles contribuiren werden«. Proteß 1mM ahr selnes Priıestertums. Nachdem

der Kirche des Reiches Werden verschie-
Diese Intervention dürtfte die kErnennung Pater ene Amter W1e Lehrer der philosophischen WI1s-
Benedikts eher verhindert en tatsachlıc. senschatften, Novızenmelıster, Subprior, Seelsor-
übernahm Benedikt Vv. Geismar erst 1723 das SCI 1n Neukirchen, lLobenswert ausgeübt hatte,
Propstamt 1n Helmstedt, his 1728 ann ZAU]: wurde 1706 1n Helmstedt als Priıester e1nNge-
Abt VO  w Werden un: Helmstedt gewählt WUl- Er besorgte die Obliegenheiten selnes
de5 Die Stadt sSsetzte 1721 als elbstverständlic Amtes miıt geschickter Hand un versah
VOTI9aUS, da{( der eErZo@ für die »erledigte func- sS1e gerecht und vollständig. Er WarTr VO  2 Eiter g -
t10N« des Helmstedter Klostervorstandes Einfluß trieben, Gottes Ehre mehren durch unermuüd-
ausüben würde un dürfe Gerade aber diese E1n- liche Teilnahme Chorgebet; Wal VO  a der
stellung W ar VO Kloster aus gesehen das Hın- orge das Haus Gottes besonders gedrängt;
dernis für die »Erhaltung eßerer Harmoni1e«. W1e eiIn vorsorglicher Familienvater richtete

vieles Fruchtbringende e1n, vermehrte die Ge
Von der besseren Kenntn1s der hiesigen (Ze au un: stellte Gebäude wieder her War
wohnheiten versprach sich die Stadt eıne Behe- hiervon auch 1n Anspruch SC  J vergalß
bung der dauernden Kontlikte IDIiese Sicht C1- jedoch niıcht die geistlichen Güter, und sich

61



selbst 1efß sechr beständig eıt für ott ETr g1ing un: wiedererstand. In 250 Jahre Katholische Gemeinde
Braunschweig. Braunschweig 1958, fmOge ruhen 1n Frieden« 82

d i kl Dieter Stitt und Stadt Helmstedt 1n ihren DC-
genseılt1gen Beziehungen. [)18S. phil. Göttingen 1974 Göttingen

Anmerkungen 1974 Selbstdruck], 169 ff ROömer s Anm 9 / 173
13Braubach: Max Prınz ugen VO:  w} 5Savoyen Eıne Biographie. Nds StA Wo Urk Nr un Dl Vgl Stubbendiek

Bde ı München A  y speziell Bd. 3, C 3114 Anm. 186
1! Österreichs Türkenkrieg 18 Wıen Römer Anm 9 / 1:74 184 Quellenmäfig begründet

1938 Zu Ferdinand Albrecht ‚FE vgl ADBRB 6, 187/7/, 68 1 ist die Amtszeıt Erwittes beginnt 1661 Inicht: . w1e
(F Spehr). BiLZer. Bert Dukat 1735 Braunschweig 1977 die Geschäftstätigkeit der Helmstedter Propste erwelst. Propst

Stadtisches Museum Braunschweig. Miszellen 28) Rhaman führt den Vornamen „»Aemilianus« nicht: Aemilius]),
DIie Bau- un! Kunstdenkmaäler des Herzogtums Braunschweig. vgl die Aufzeichnungen I< ediert VO Jacobs. In

Krel1s Helmstedt, bearb VO: Paul onas Meiler. Wolten- eıiträge A Geschichte des Stiftes Werden 5/ 1896, 179 ID
büttel 1896, 31 5Simon, arl Entstehen, Vergehen und SPCZ 186
Zukunft des Türkentors. In Helmstedter Allgemeine Zeıtung 15 Bau- un:! Kunstdenkmäler Anm 2), L5 E
VO 1952 Schaper, Robert: Geschichten 4AUSs elm- s Anm.
stedts Geschichte. EFAR Helmstedt 1973, Gregor Overham, Propst VO  - St Ludgeri 1n Helmstedt (7
Henze, Inge Zur Geschichte der Helmstedter Benediktiner- Wal eın Historiker auf der öhe se1l1ner Zeit, vgl Werdener (e-
abtei St Ludgeri: DIie lateinischen Inschritten den Wıiırt- schichtsquellen, hg VO  - tto ch Teil, I1IL Die Anna-
schafts- un:! Konventsgebäuden des ehemaligen Klosters len des ropstes Gregor Overham. Bonn 1919, bes Einleitung
St Ludgeri 1n Helmstedt. In Braunschweigische He1ımat 6 ff

3/4, 1978 85 1—98, SPCZ Yl Eıne der berühmtesten titulierten Versteckkirchen 1st »Ons’
SO allgemeine Auffassung, vgl Anm. un Lieve Heer Solder« Unser errgott unter’m Dache] 1n Am-
Eıne Hommage für Herzog Ferdinand Albrecht IL liegt zum1n- sterdam, 1681 zZuerst bezeugt.
dest ebenso nahe w1e 1ne vermutet für den venezianischen 18 Ernennungsurkunden Verbockhorst: Nds StAÄA Wo l Alt Lud
Feldherrn un Korfu-Verteidiger Matthias Schulenburg aus ger1 NT 1L00 ]Motel Gemäfß Schreiben des ates VO  } Helmstedt
Emden bei Haldensleben: vgl Simon Anm Z und mi1t die fürstliche egıerung VO Z DE: In der Totenliste der
terstützenden Argumenten ( S Anm 3 Burstelder Kongregatiıon 1st der Propst 1m Maı EL verzeichnet.

Totenzettel: Stadtarchiv Helmstedt: VI 6CBeide Namen tauchen Ntfe: den Ausgabenposten der Jahre
6/ auf, hne dafß 1ne Zuweisung der Arbeit für das Wl In den Aufzeichnungen ka Anm 14} heißt über

kentor auf einen der beiden Künstler möglich ISE; vgl das E1ın- Verbockhorst: D. praefuit laudabiliter 1n spiritualibus et
nahme- un! Ausgabenregister des Topstes Verbockhorst: Nıe- 1n temporalibus, obiit Julii 1721 elo multum commenda-
dersächsisches Staatsarchiv Woltenbüttel (künftig: Nds StA LUS CC

Wo.), Ludgeri Nr ber Michael Helwig vgl Nds StA Wo I Alt Ludgeri, Nr FÜa Gisbert Krumpe, spater
Schrader, Wilhelm: Der Künstler des Kaisergrabes 1 Dom Propst, L3 vgl die Aufzeichnungen J<

Königslutter. In Braunschweigische He1imat 42/1, 1956, Anm 14), 191
3943 J Register Verbockhorsts: Anm.
EeNT L y Gottfried Gerhard Cornelius VO  } Walrave 1n Mittel- Joppen, Rudolf: Das Erzbischöfliche Kommissarlat Magde-

deutsche Lebensbilder Magdeburg 1930, 63—85 burg. Geschichte un: Rechtsstellung bis ZUET. Eingliederung 1n
Artikel » Türkenkrieg« 1n el, Lexikon historischer den Diözesanverband Paderborn. eil un: Le1ipz1g 1964
Ereignisse un! Personen 1n Kunst, Liıteratur un! Musik Wıen Studien Z katholischen Bistums- und Klostergeschichte
1956, 723 Henze S Anm. 281 Stubbendiek s Anm. .2 180 ff ROömer
Zweitel der Reichsstandschaft des Klosters sind unbegrün- Anm 9), 170 E: 185 aus erweıterter Quellenbasis]).
det, vgl Römer, Christotf: Helmstedt, St Ludgeri. In Germa- 23 DIie sehr eindringliche Darstellung VO. Joppen
nıa Benedictina. VI Norddeutschland. St Ottilien 1979, Anm 22), 282 berücksichtigt hier die Kirchenhoheits-

163—199, hier SPCZ 180 ff Dıie Feststellungen VO  - oet- rechte der Doppelabtei nicht genügend, WEe1ll S1e den Begriff
ting 7 Hans: Papsturkundenfälschungen für die Ab- »„»Gewohnheitsrecht« verwendet. Eıne andere rage bilden
telen Werden un: Helmstedt. In Mitteilungen des Instituts für türlich die kirchenrechtlichen Befugnisse des Abtes VO: Wer-
ÖOkumenische Geschichtsforschung 6 J 1954, 425—446| be den-Helmstedt.
treffen ıne geistliche Exemption un sind SOomı1t für die err1ıto- Stadtarchiv Helmstedt: VI 6C
riale Xemptlion irrelevant. uch könnte ıne Papsturkunde Tec2: Las Alter un! der Bestand der Kirchenbücher 1m
nach dem Reichsrecht des 12 Jahrhunderts keine Rechts- Herzogtum Braunschweig. In Zeitschrift des Harz-Vereins
kraft für politische Immuniıtäten haben Jg 28, 1895, 383—391, bes 391
Vgl für die nächstgelegene Reichsstadt: I, Christot: Joppen S Anm 221 88
Goslar un der Niedersächsische Kreis 153 In Harz Landeskirchliche Archiv Braunschweig: 767
Zeitschrift 28, 1976, A 28 Ebd

L1 C Johannes: Geschichte der Braunschweigischen Landes- Ebd uch Stadtarchiv Helmstedt: VI Nds StA Wo k}
kirche VO  - der Reformation bis auf SC Jlage Woltfenbüttel Alt Ludgeri Nr
1889, tf Woker, Franz Wilhelm: Geschichte der Nord C: Wilhelm: Anton Ulrich un:! Elisabeth Christine VO
eutschen Franziskaner-Missionen der saächsischen Ordenspro- Braunschweig-Lüneburg— Wolfenbüttel. Woltenbüttel 1845
1N7z VO hl Kreuz. Freiburg 1880, 355 ff Piekarek, Ro- Woker Anm (35 375 ff
derich: Wıe der katholische Glaube 1n Braunschweig verloren- 31 5.0. Anm. 26. — Kirchenordnung: e:s s. Anm 141} 34 / B



Landesrecht: 6 Johann Christoph: Historische Be- Vgl die Bemühungen katholischer Reichsstände St Nicolai
schreibung der Kirchenverfassung 1n den Herzogl]l. Braun- In Braunschweig: Piekarek Anm ELn tt

65schweig-Lüneburgischen Landen se1it der Retormation. Goslar Braubach s Anm 1 / egister.
1800, 558 ff Register Verbockhorsts: Anm
Landeskirchliches Archiv: FÖr ber W el1se: es Piekarek s Anm. H} tf

68 Wilhelm-—Ferdinand Albrecht IlIS Anm EL} 338, SE Beziehungen ugus
Herzog August Wilhelm: Eıne Biographie tehlt un! ist e1in Des1i- Z betr. ermann: Braunschweig-Wolfen-
derat es Anm 11} 358 88 büttels Stellung arlT VO  ’ Schweden bei seiner Rückkehr
Nds StAÄA Wo { Alt Ludgeri Nr aus der Türkel. In Braunschweigisches Magazın 191 1l Nr. 4/5,

Anm 54—66, bes
809 i1st das Todesjahr des hl Liudger. Zu der schwierigen Quel Bau- un: Kunstdenkmäler Anm ö—32, SPCZ tt.
lenlage über die Gründung des Klosters: Jopp Anm 22), Anschauliche Beschreibung mi1t Karte un Luftphoto bei

279 Hz Stubbendiek s. Anm 12),.S {fi.—Patze, Hans: Anm 3 / 81 tf Knappe Neufassung der Architek-
Mıiıssıon un Kirchenorganisation 1n karolingischer elıt In turgeschichte VO  - St Ludgeri: RKOMer, Christot: St Liudgeri
Geschichte Niedersachsens. Hildesheim OT 1n Helmstedt. Doppelkapelle Barockkloster— katholische

653—/12, bes 669 Ptarrkirche. München/Berlin 1980 Große Baudenkmäler
3 / Jle Zitate Anm 329)

Vgl das ahnliche Vorgehen Herzog nton Ulrichs 1n der Stadt Verwlesen sel, andeutungsweise, auf GGO1Z, Wolfgang: eut-
Braunschweig: Ute Johannsen un Christof Römer sche Marställe des Barock. München 1964 Kunstw1ssen-
‚Katalog) 1010 Jahre St Aegidien. Liebfrauenmünster der katho- schattliche Studien 34) dl Peter Herrenhäuser
ischen Propsteigemeinde St Nicolai Braunschweig. Braun- un! Schlösser 1n Schleswig-Holstein. ufl München 1964

Aschweig 1979 Veröffentlichungen des Braunschweigischen Bart, Jan Werden un Helmstedt. Essen 1964, tf (mit
Landesmuseums 62, Nr 228, 63, Nr D OR Portrat auf 34)
Stadtarchiv Helmstedt: VI 6C Zur Rechtsstellung der Pa- Fuür das folgende: Regıister Verbockhorst: Anm
penberg-Häuser: Stubbendiek s Anm 12), L195 Zuletzt Henze S Anm 3
Nds StA Wo 8l Alt Ludgeri Nr Reichsadler: Abb 1n Asche, Marta Spazlergange 1n elm-

41 Ebd uch Landeskirchliches Archiv: 767 Gottf£fried stedt. Helmstedt E 31
Kölbel r  7 Pfarrer VON Wolsdortf (Freist, Friedrich- Zitiert nach Henze S Anm 3
Wilhelm: DiIie Pastoren der Braunschweigischen Evangelisch- 76 Bau- un! Kunstdenkmaäaler S Anm Z ute Abbildun:
Lutherischen Landeskirche. HE Wolfenbüttel 1974, 169 SCI) der Gemaälde des Kaliserpaares bei Asche Anm /4),

Nr
Nds StAÄ Wo El Alt Ludgeri Nr Die Schilderung VO Einzelvortfällen wird hier mıiıt dem Ende des
Ebd Jahres 1716 abgebrochen. Vgl Stubbendiek S Anm 12
Stubbendiek Anm 12) 196 189 ff ROomer s Anm 9), s ff

78Stubbendiek Anm 2 passım. Römer Anm 9), Römer Anm 9), 183 Nds StA Wo L1 Alt Ludgeri
180 NT

Nds StAÄ Wo l Alt Ludgeri Nr 79 Nds StA Wo W} Alt Ludgeri Nr un! NrT. O7 Stadtarchiv
47 Nds StA Wo 1 Alt Ludgeri NrT. Helmstedt: VI Schaper, Robert s Anm.

Nds StA Wo K Alt Ludgeri NrT. Benedikt elsmar: Anm 1
C tto Geschichte der stehenden Iruppen 1m Herzog- 81 Deutsche Übersetzung: Henze S Anm 3 /

Totenzettel für Robert Verbockhorst: Stadtarchiv Helmstedt:u Braunschweig-Wolfenbüttel. Le1ipz1ig  L
Stadtarchiv Helmstedt: 7 Aa Stubbendiek (S Anm 2 VI 6C Fur die Übertragung un die Interpretation des 10-
S.161 {t. un: 199 tenzettels se1 Herrn Kaplan Hans Joachim Leciejewski, St

5: ] Aegidien-Braunschweig, herzlich gedankt.Vgl Anm (Beste)
Stubbendiek S Anm LZE I:E Henze s Anm. 3|),

es Anm E 336 {tt
Woker S Anm LT} S tt
Woker (S Anm Er 4192 tt. Römer-Johannsen/Rö-
EG Anm 38), ff

55 Woker S Anm L1 OR f£:: bes 435
Joppen Anm 22 passım.
Pässe: Nds StAÄA Wo 1E Alt Ludgeri Nr 101 egıster Verbock-
horsts: Anm

58 Ebd
egister Verbockhorsts: Anm
Ebd

61 Vgl Anm
Vgl ch Johannes: Das Kloster Werden VO 30jährigen
rieg bis se1lner Auflösung 1mMm Jahr 1802 In Munster
Hellweg z 1974, FZS-29
Nds StA Wo Urk Dieser Fonds enthält Urkunden
1443-1 [99) ZUI Lehnsnahme der Herzoöge Braun-
schweig-Lüneburg bei der Abtei Werden-Helmstedt.
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DIe Hildesheimer Bischofswahlen
1mM Jahrhundert
Von ans-Geor Aschoff

Das Bıstum Hildesheim die
Jahrhundertwen de

Um die Jahrhundertwende W arl das Bistum Hil
esheim mM1t 01010 lkm flächenmäßig eine der
größten, mM1t 170 OO Katholiken zahlenmä-
ig jedoch eine der kleinsten deutschen DIOze-
SCI1l der Anteil der Katholiken der Gesamtbe-
völkerung, der 10 % lag, machte e1-
1E ausgesprochenen Diasporabistum. Le1liter Y
der 10zese W al se1t IS Z1 Bischoft Daniel Wil-
helm Sommerwerk geNANNT Jacobi *. DIie
Hältfte selner mMtsSzZel wurde UuUrc den Kultur-
amp bestimmt“. Sommerwerk hatte se1n Amt Bild Daniel Wilhelm Sommerwerk genNannt Jacobi 11871—1905].
mıiıt dem Willen 7A86 u  n Zusammenarbeit un:! Aufnahme: Wehmeyer Hildesheim.
UT Wahrung des Einvernehmens mıiıt den staatli-
chen Behörden angetreten un selner Loyalität
un!:! parteipolitischen Abstinenz Ausdruck VeI- Im Zuge der Beilegung des Kulturkampftes schlofß
liehen uch während des Kulturkampfes W al sich Sommerwerk der Gruppe der preußischen
gegenüber den staatlichen Stellen eın grölSt- Bischöte d die VO  = Kopp angeführt wurde“, der

1881ZBischof VO  S Fulda ernannt worden WAadl,mögliches Entgegenkommen bemüht, SOWelt
1887 Fürstbischoft VO  z} Breslau wurde un 185953nicht wesentliche Interessen der Kirche erührt

wurden. Nach dem 6 der Maigesetze VO  a m1t Unterstutzung Ka1lser Wilhelms I1 die Kar-
1873 erkannte die Notwendigkeit der Solidari- dinalswürde erhielt; diese Gruppe VO  e} Bischötfen

wurde als »regierungsfreundlich« bezeichnet,tat der preußischen Bischöfe un: tTSt 1n ihre Ab
wehrtfront e1n, hne die L1inıe des »passıven W1- weil sS1e die Beendigung des Kulturkampftes 11UT 1n
derstandes« überschreiten. Dennoch Vel- einem beiderseitigen Entgegenkommen VO  = Kir-
suchte eT, 1n den Auseinandersetzungen mi1t der che un Staat erblickte DIie preußische eg1e-

L1UNg erkannte die Haltung Sommerwerks S1eReglıerung unnot1ige Schärfen und aggress1ıve
erlieh ihm mehrere Orden .a PreußischerHandlungen vermeiden. Diese konziliante

Haltung, die hne Zweitel durch den Hildeshei- Kronenorden Klasse]), un 1900 wurde DA

INeI Generalvikar eorg Kopp * beeinflußt WUurL- Mitglied des preufßischen Herrenhauses eru-
de, Lrug azu bei, da{fß VO  z staatlicher Seıite In fen
Absetzungsverfahren w1e andere preuf$si-
sche Bischöte Sommerwerk niıcht naher 1n In der zweıten Hälfte selner MESZEI widmete
Betracht SCZOSCH wurde. Obwohl Sommerwerk sich Sommerwerk der Behebung der Le den
Nn der Nichtbesetzung vakanter geistlicher Kulturkampf eingetretenen chäden un dem

Ausbau der kirchlichen Organıisatıon und dertellen mi1t den Maigesetzen 1n Konflikt geriet
un: Geldstraten verurteilt wurde, gehörte Seelsorge VOI allem 1n den Diasporagebieten se1-

den wen1ıgen preußischen Bischöfen, die ihre ET 10zese. Während dieser e1lt wurden fast
bischöflichen Funktionen während des Kultur- Miss1ionsstationen ‚BERE Kırchen errichtet; der

Schwerpunkt der Gemeindegründungenkampfes hne Verhaftung un: Absetzung 4a4UuS-

tühren konnten. lag 1n den durch die Industrialisierung entstan-



denen Ballungsgebieten Hannover und NCI, die die 1n der Kirchenhoheit des Staates be
Braunschwei1g. gründeten Schutz- un Oberaufsichtsrechte 1n

rage tellen un: die zirchlichen Belange den
DiI1ie außere Organısatıon der 10zese Hildesheim staatlichen überzuordnen schienen, wurden als
W al durch die Zirkumskriptionsbulle »Impensa »ultramontan« bezeichnet un damit für
Romanorum Pontiticum« geregelt worden, die die hannoversche Regjıierung »PEISONAC 1O S1d-

e[AC« DIie preußische Regierung beurteilte achach Verhandlungen zwischen der Kurıle un der
hannoverschen Regierung 1824 publiziert WOI- der Annex1on un der Reichsgründung die Kan-
den war S1e legte die Umschreibung der DI0ze- idaten arüber hinaus 1n besonderem Maßfße
S den Modus der Bischofswahl SOWI1e die Ernen- ter parteipolitischen Gesichtspunkten; für sS1e

galt derjenige als »ultramontan«, der 1nnBe-NUNs der Domkapitulare un: Domvikare fest; als
Gegenleistung für die Dotatiıon des Bıstums ziehung ZUTI Zentrumsparteı stand un: dem 114  a

raumte die Kurıle der Regjıerung eın 1tWITF- eshalb einen Mangel nationalem Bewußlt-
kungsrecht bei der Bischofswahl und der eset- se1n, WE nicht Reichsfeindlichkeit nach-
ZUNg des Domkapitels e1n Gemäafß der Bulle
mußte das Domkapitel nach dem Tod des B1-
schots der Regierung eine Liste m1t Kandidaten Die unberechtigten Zweitel der nationalen
für das Bischofsamt einreichen. DIie Regierung Zuverlässigkeit des Zentrums 1üre den

Kulturkampf gestärkt worden, uUurc den die Par-hatte das Recht, ihr niıcht geNENME Personen
streichen; jedoch mußte och eine ausreichende tel aufgrund ihres Eıntretens für zirchliche und
Anzahl VO Namen auf der Liste erhalten blei Grundrechte un:! ihres Auftretens die
ben, eline echte ahl ermöglichen. Nach »Staatsomn1ıpotenzZz« 1n die Opposıtion ZUiT PICU-
der Rücksendung der 1ste schritt das Domkapi- Bischen egiıerung un ZUAAT Reichsleitung g —-
tel ZUI Wahl elnes nicht beanstandeten Kandida- drängt worden Wa  n DIie Kandidaten für die gelSt-
teB: der Gewählte wurde dem aps genannt, der lichen Stellen 1n der Provınz Hannover wurden
ann die Bestatigung aussprach. neben ihrer Stellung ZU Zentrum auft ihre Nähe

ZA1T „welfischen EWECZSUNS« hin untersucht,
Be1l der Besetzung vakanter Domkapitelstellen bei jedoch eiıne eindeutige Unterscheidung Z7WI1-
reichten abwechselnd der Bischof un: das Kapı- schen Zentrum un Weltenpartei 1n der Provınz
tel der Reglerung eine L1iste mı1ıt 1er Kandidaten kaum reffen W  — DiIie weltische Bewegung’
CIM VO  D der sS1€e mißliebige Personen streichen W al 4 US dem Protest die Annex1on Hanno-
konnte. Darauthin nomiı1inıl1erte der Bischof bzw 615 ULcC Preußen entstanden,; ihre Anhänger

fanden sich 1n der Deutschhannoverschen Parte1das Kapitel einen der nıcht beanstandeten Kan-
idaten Z  C1; ihr politisches Hauptziel W arl die

Wiederherstellung des Königreiches Hannover.
Mıiıt dieser Zielsetzung gerleten sS1€e 1n eiıne natur-Als nfolge des Krieges VO  a 1866 das Königreich

Hannover se1ine Selbständigkeit verlor un 1n den 4C Gegnerschaft Z preußischen ag Auf
preußischen Staatsverband eingegliedert wurde, grund geme1insamer Vorstellungen un Ziele,
1E die Zirkumskriptionsbulle als quası ölker W1e der Ausbau des Föderalismus, die Abwehr

VO Säkularisierungsbestrebungen, die Verurteili-rechtlıcher Vertrag weiterhin gültig. DI1ie der
hannoverschen Regierung zustehenden Rechte lJung der Annex1onen VO  - 1866, die Gegnerschaft
gingen auf die preußische Regierung über DIie die Nationalliberalen, Warl schon nach
hannoversche Reglerung hatte bei der Beurte1l- der Annex1on einem Zusammengehen VO

Katholiken, die sich immer mehr der Zen-lung der Kandidaten VOI allem staatskirchen-
rechtliche Krıterien angelegt In Personen als trumsparte1ı orlentlerten, un Welfen 1n der Pro-
»mıinder genehm« bezeichnet, VO denen S1e be 1Nz Hannover gekommen; dieses Zusammen-
fürchtete, da(ß S1e die staatlichen Be- gehen tand seinen Ausdruck 1ın ahlbündnissen
schränkungen des kirchlichen .Freiheitsraumes und 1m Anschlufß der weltischen Abgeordneten
ankämpfen eal VO einem strengkirchlichen als Hospitanten die Zentrumsfraktion 1m
Standpunkt aus das friedliche Nebeneinander der Reichstag. Wıe die preußische Regierung keine
Kontessionen gefährden könnten; diese Perso- Personen als Beamte einstellte, bei denen S1€e eiıne



welftfische Gesinnung EHNUtFELE: benutzte S1€e grofße Bedeutung Aufgrund dieser Fürsprache
bis ZABNE Jahrhundertwende ihr Mitwirkungsrecht un » landesherrlichem Wohlwollen«
bei der Besetzung geistlicher Stellen, Kandiıi- Sommerwerk erkannte der Kalser och als g -
daten auszuschalten, die zugunsten dieser >I11- nehm al Dafiß uch nach se1iner Ernennung

AB Domherrn weiterhin 1n Berlin Mißtrauentramontan-welftischen« Bewegung gewirkt hat-
ten der VO  = denen sS1e annahm, da S1€e diese Be- gegenüber och vorherrschte, wurde eutlic
WECBUNS förderten. als 1899 bei der Besetzung der Domdechanten-

stelle wiederum als mıinder genehm bezeichnet
Das Hildesheimer Domkapitel bestand 1900 AaUus wurde, obwohl konkrete Tatsachen ihn
dem Domdechanten un Generalvikar Hugo*® nicht vorlagen *.
un den Domkapitularen Regens Heise”?, och1
Hartmann **, Bertram, Beelte ** un Wiecker *. Ausschließlich auf Verdachtsmomente stutzte
VOon staatlicher NSeıte wurden die Domherren sich auch die Berliner Ablehnung des Dombiblio-
m1t eiıner Ausnahme als » milder (-eS1n: hekars a5al ASssessors des Generalvikariats,
NUNs«, politisch 7zurückhaltend un »„»korrekt« Adolf Bertram, als 1892 VO Sommerwerk
bezeichnet I; Nur och galt als »eın Geistlicher ohl für eine Domkapitular- als auch für eiıne

Domvikarstelle vorgeschlagen wurde *. Benn1g-hne einere Bildung 1n seinem Auftreten hne
Formen un rücksichtslos«, der früher »auch 1n SC  a un Schultz hielten eine politische Agıtatıon
staatsfeindlicher Richtung agitatorisch hervor- Bertrams 1n der Zukuntft nicht für völlig dUSSC-
etreteN« sSEe1 1 Seine Aufnahme In das Domka- schlossen un außerten Zweitel se1lner Loyali-

tat Ihre Vermutungen stutzten sich allein auf diepitel W arl mM1t Schwierigkeiten verbunden SCWC-
SCIl Schon 18589 hatte Sommerwerk och auf die Tatsache, da{fß Bertrams Vater als eın entschiede-
Kandidatenliste für eiıne vakante Domherren- HGr Anhänger der weltfischen Parteı galt un da{fs
stelle gESECLTZT; Warl jedoch VO Ka1lser auf die Bertram selbst irekte Beziehungen der Um:-

gebung des Papstes unterhalten ollte, die A4UuSBerichte des Regierungspräsidenten In Hildes-
selner Studienzeit 1n Rom Der Kulheim, Schultz, un des Oberpräsidenten VO

Hannover, Rudolf VO  . Benn1igsen, hin aqals miıinder tusmınıster iragte noch einmal nach, ob die
genehm bezeichnet worden, weil bei den Zweitel Bertrams Zuverlässigkeit begründet

selen. Darauthin mußflte Benn1igsen gestehen, da{ßReichstagswahlen VO  a sich der Agıtatıon
gu  n des welfischen Kandidaten beteiligt diese Zweitel 11UI auf Vermutungen beruhten,
hatte. Benn1igsen RE BE uch eshalb für die TEe1- hne da{fß möglich ware, sS1e »durc posıtıve
chung se1nes Namens EIH, weil nicht AaUSSC- Tatsachen begründen« Bertram Sechore W arl

schlossen WAaLlL, da{fß och nach seinem Eintrıitt 1n der ultramontanen Richtung un
werde die Interessen der Kirche 1immer die e_das KapitelZGeneralvikar ernannt un HLG

iıhn das strengkirchlich, ultramontan-weltische sSTE Stelle SECELZEN, auf der anderen Seite sSe1 aber
ager gestärkt werden würde; die Stärkung dieses <lug, geschäftskundig und außerordentlich höf-
Lagers zonnte sich nach der Meınung des ber- lich gegenüber Andersgläubigen; eshalb glaubte
präsidenten bei eıner zukünftigen Bischofswahl Benni1igsen, ihn nicht mehr als minder genehm
für die staatlichen Interessen negatıv QUSWITF- bezeichnen mussen. uch versuchte der
ken Da och 1893 doch och 1n das Domka- Oberpräsident, den Vorwurt der den xatholı
pitel aufgenommen wurde, verdankte dem schen Kreisen Hildesheims nachgesagten welll-

schen Ne1igungen entkräften; diese KreiseE1insatz Sommerwerks, der ih als langjährigen,
ewährten Beamten 1n der Diözesanverwaltung zxonnte 112a  z se1liner Meınung nach nicht e1igent-
schätzen gelernt hatte un bekräftigte, dafßß sich ich als welllSCc. bezeichnen, weil die Verbin-
och 1n den etzten Jahren 1n zeiner Weıise poli- dung VO Ultramontanen un Welten eher eiıne

Zweckgemeinschaft ZULE Bekämpfung des C”tisch betätigt un sich loyal un Staatstreu D
ze1g habe Außerdem verwandte sich Kardinal me1lınsamen Feindes, der gegnerischen Parte1 der
Kopp wahrscheinlich auf Bıtten des Hildeshei- Nationalliberalen, darstelle**. LDIiese Charakteri-
IHEGEI Bischots hin für och eım Kulturmin:i- s1ıerung des Bündnisses VO  3) Katholiken un Wel

ten entsprach der Wirklichkeit. Nach der ahrsSter  Ar Als Vertrauensperson der Regjierung Ikam
dem Urteil des Kardinals bei Stellenbesetzungen hundertwende sollte gerade 1n Hildesheim
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aufgrund unterschiedlicher politischer Priorita-
teNSCIZUNG elıner Irennung der beiden GIUp-
pCNH kommen 22

TOLZ Benn1gsens Empfehlung strich die preul$si-
sche eglerung Bertram VO  D den Listen®?*°. S1e
wollte alles vermeiden, wodurch die strengkirch-
liche Richtung der die welfisch-ultramontane
ewegung begünstigt werden könnte. Erst nach-
dem Sommerwerk sich noch einmal für Bertram
eingesetzt hatte, wurde 1893 nıcht mehr als
PECISONGA NO für eine Domvikarstelle be
zeichnet. Dieses Entgegenkommen wurde der
Regl]erung dadurch erleichtert, dafß 11a1l eıne
Domvikarstelle als „kirchlich wWwW1e öffentlich
wen1g einflußreich« ansah2 Da auch 1n der Fol
gezelt keine Tatsachen vorlagen, die Bertram als
mınder genehme Person abgestempelt hätten,
zxonnte 1894 mı1t regierungsselt1ger Billigung
zZzu Domkapitular ernannt werden“
Nach der Jahrhundertwende aßt sich eiıne grOfS-
zug1ıgere Beurteilung der Kandidaten für geistli- Bild Adolf Bertram 11906—1914).che tellen 1m Bıstum Hildesheim durch die Re- Autnahme: Wehmeyer Hildesheim.
g1erung feststellen; Listenstreichungen wurden
nicht mehr VOrgeNOMMLECN. DIie zeitliche Entter-

Sommerwerks zunehmende AltersschwächeNnung Z Kulturkampf, die Normalisierung des
Verhältnisses VO  D Staat un katholischer Kirche, un: die häufigen Erkrankungen des Generalvi-
die Tatsache, dafß das Zentrum sich 1m Laute der kars Hugo hatten 1n den etzten Jahren a g -

Ünr da{fß die Verwaltung der 10zese praktisch900er Jahre ZA1T regierungstragenden Parte1 ent-
wickelt hatte, eine realistische Einschätzung der In die Hände Bertrams übergegangen war
»weltischen Gefahr« und eine staärkere Differen-
zıerung zwischen Welten und Ultramontanen Bertram “® wurde Marz 18559 als Sohn e1-

NS Webers und Tuchladenbesitzers 1ın Hildes-Lrugen der veränderten Haltung der Regierung
ll e1ım geboren. Nach dem Abitur Josephinum

Sing Z Theologiestudium ach Würzburg.
Da die Hildesheimer philosophisch-theologische
Lehranstalt und das Priesterseminar nfolge des

DIie Bischofswahl Bertrams 1906 Kulturkampftes geschlossen worden 1,
mußlte Bertram W1e die anderen Prıesteramts-

Bischof Sommerwerk starb Dezember kandidaten eliner Hochschule außerhalb
1905 1m Alter VO  w Jahren und wurde Preußens studieren. In Würzburg hörte Vorle-

Dezember 1m Hildesheimer Dom beigesetzt. SUNSCIL bei dem Kirchenhistoriker Joseph Her-
In nwesenheit des Oberpräsidenten Wentzel, genröther un dem Dogmatiker Franz Seraph
der den Kalser vertrat, SOWl1e der Bischöfe VO  b Pa- Hettinger. Nach einem Zwischensemester 1n
derborn, Limburg und Osnabrück hielt Kardinal München empfing 1881 1n Würzburg die TIe-

sterweihe, zwel re spater auch mi1t einerKopp das Requiem un die Traueransprache, 1n
der Sommerwerk als seinen »alten, treuen, Va- Arbeit ber Theodoret VO  5 yrus zZzu Doktor
terlichen Freund« bezeichnete*®. Mıt dieser Cha der Theologie promovılert wurde. ESs olgten Stu
rakterisierung w1es auf dieNpersönlichen 1en ıBl Innsbruck und Rom, die 1884 mi1t dem
un kirchenpolitischen Beziehungen zwischen Doktorat 1m Kirchenrecht der Gregorlana ab
ihm und dem Hiıildesheimer Bischot hın schlofß Eın leichter Sprachfehler tührte dazu, da{f



nach seiner Rückkehr ach Hildesheim keine Vermutung bestärkt, da{ß auf Kopps FEinwirken
hin die Liste 1U Hildesheimer Domherren aufStelle 1n der Seelsorge erhielt, sondern In der

Diözesanverwaltung eingesetzt wurde. Nach we1lsen un da{ß Bertram ohl uch gewählt WUTF-
se1iner Anstellung als ombibliothekar 1886| de, nachdem Bertram Bedenken se1ıne e1-

SCHNC Kandidatur aufgegeben hatte°>.olgten die ErnennungenZASsessor des (Zene:
ralvikariates 1188 9), Domvikar 1893]), Domkap:i-
tular 1894), Generalvikariatsrat 1896) un (5e: eım Oberpräsidenten 1n Hannover herrschte e1l-
neralvikar 1905) Während dieser Zeeit veröttent- nıge Verwiırrung, als auf der 11 Januar 1906
lichte Bertram eıne Reihe historischer un VO Domkapitel aufgestellten Liste uch der

Name eines nicht AB Kapitel gehörendenkunsthistorischer Abhandlungen, VO denen die
Nachdem Domdechantdreibändige »Geschichte des Bıstums Hıldes- Geistlichen stand3

heim«, die erst 1925 vollenden konnte, noch Heı1ise un Domkapitular Wiecker AaUus Alters-
heute als das Standardwerk der D1i0zesange- gründen auf ihre Nomin1i1erung verzichtet hatten,

1S die Mehrheit des Wahlgremiums fürschichte gilt Nach dem Tod Sommerwerks
wurde Bertram Z Kapitularvikar gewählt gebracht, neben den Kapitularen Bertram, Beelte,
19 Dezember 1905) . Steinmann, Krebs un: Graen?/ auch noch einen

sechsten Kandidaten aufzustellen; die Wahl 1el
auf den Propst VO  b St. Clemens In Hannover,Schon Vorabend der Be1isetzung Sommer-
Wilhelm Schreiber ®®werks hatte Oberpräsident entzel 1er Schreiber gehört hne

ugen m1t Kardinal Kopp ber die bevorstehende Zweitel den herausragenden Geistlichen der
Bischofswahl gesprochen un VO Kardinal CI- Stadt Hannover; auf se1ine Inıtiatıve hın wurde

die Jahrhundertwende der UuUrc die Indu-tahren, dafß 1n erster Linıe ohl die Domherren
Bertram, Steinmann °° un: Krebs*}! auf die 1STfe strialisierung un die Bevölkerungsvermehrung
gESCIZT wüuürden. Kopp sprach sich zugunsten Ber- notwendig gewordene Ausbau der katholischen

ausS, der VO  m Sommerwerk bereits als Oad- Kirchengemeinden der Stadt vorangetrieben.
Seinen Bemühungen sind weitgehend der BauJutor gewünscht worden sSE1 den leichten Sprach-

tehler Bertrams bezeichnete als »kleine HNeEeI- VO  ; St Marıen, St Elisabeth, St Bernward SOW1Ee
oSse StOrung«. entzel 1ef durchblicken, da{fß des Döhrener Waisenhauses un die Vorausset-
I1  22 staatlicherseits vermutlich keine Bedenken ZUNSCIL für die Errichtung VO  a St Heinrich m1t-

zuverdanken. DiIie Verwirrung über se1ine Aufstel-rtheben würde, WCCI1111 sich die Kandidatenliste
auf die Mitglieder des Domkapitels beschrän- lung als Kandidat WarTt bei den hannoverschen Be-
ke?2 Mıt diesem Gespräch nahm schon die hörden eshalb gTOS, weil INa  z annahm, sSEe1
inoffiziellen Aufgaben des staatlichen Wahl den Willen OpPpS nomıiınlert worden; dar-
ommissars wahr, dem ein1ge lage spater 4 US folgerte INall, da{fß möglicherweise auch
ernNAaANNt wurde Januar Der Wahlkom: OppPS Empfehlung nicht ausreichte, Ber-
m1ssar sollte sich VOI der Wahl In vertraulichen ahl sichern; die Wahl Schreibers W arl

Gesprächen, VOI em mi1t gee1ıgneten Mitglie- nıiıcht auszuschließen??. Das Domkapitel W al

ern des Domkapitels, über die möglichen Kan- davon au  a  CI), da{fß Schreiber für die egle-
Tuns annehmbar sel, weil schon zweimaldidaten unterrichten un nach Möglichkeit VeI-
beanstandet auf der L1iste für eIn vakantes Kano-hindern, „»da{fß Personen ernstlich 1n rage kom-

INEN, die eiıne ersprießliche Wirksamkeit nicht nıkat gestanden hatte“°. Der Oberpräsident be
erhotiIfen lassen« 33 Wahrscheinlich hat Kopp das zweitelte jedoch Schreibers kıgnung für das Bi:-

schotsamt. Schon früher hatte entzel SchreiberDomkapitel VO  a seinem Gespräch mıiıt entzel
unterrichtet un:! für Bertram gewirkt. Versuche einmal als miıinder genehm für e1In Kanonikat be-
des Hildesheimer Regierungspräsidenten e-. zeichnet**. Er wartf ihm nicht Mangel natıona-
fahren, welche Kandidaten auf die Liste gesetzt ler un STAaAatfStreu: Gesinnung VO  — uch W U1-

den seıne Verdienste den Ausbau des KIr-würden, scheiterten der Zurückhaltung der
Kapitulare3 Erst als entzel Januar ach chenwesens In Hannover gewürdigt; wurde
Hildesheim kam, mı1ıt Bertram un dem hervorgehoben, da{fß 1n den Jahren als VOfT:-
Domdechanten Heıse die notwendigen ahl- sitzender des hannoverschen Gesellenvereines

ZW al eiıne feste ultramontane Organisation g -vorbereitungen besprechen, wurde 1n der



VO Kalser 1n ihrer esamtheit genehmigt““.gründet, aber auch die Sozialdemokratie
gewirkt habe“*? Schreiber wurde eın unduldsa- Auffällig 1St C dafß Schreiber der negatıven
1Nes Verhalten gegenüber anderen Kontessionen Beurteilung nicht gestrichen wurde*°. DIie
nachgesagt; dieser Vorwurt stutzte sich einmal Gründe für diese Entscheidung des Kaisers un:!
auft die Aussagen evangelischer Geistlicher, der eglerung lassen sich AdUusSs den zugänglichen
ann auf die Tatsache, da{fß Schreiber e1in bereits Quellen nıiıcht erschhlıeisen Möglicherweise WarTr

evangelisch getauftes iınd A4UuS elıner Mischehe 119a  e 1ın Berlin durch KOpp 1n der Erwartung g —-
och einmal katholisce getauft hatte: uch stand starkt worden, da{ß die Wahl auf Bertram fallen

werde*®. Vielleicht sah 1114A1l die Vorwürfe1n dem Verdacht, der Entführung zweler 4UusS
elıner Mischehe stammenden Kinder MHTC die Schreiber als unbegründet der nicht schwerwie-
katholische Multter mitgewirkt aben; 1n e1- gend d außerdem INAs die zweimalige nicht be
Hei Gerichtsverhandlung zonnte dieser Vorwurt anstandete Kandidatur Schreibers für Gn Kano-

nıkat präjudizierend gewirkt habenallerdings nıcht bewiesen werden.

Während entzel 4UuS Furcht VOI der Gefährdung Am April wurde Bertram bereits 1m ersten
des konfessionellen Friedens die Kandidatur Wahlgang MIr Stimmen Z Bischot g -

Wa Je eine Stimme enttiel auf Steinmann un:!Schreibers nıcht empfehlen xonnte und dem
Kultusminister Studt die Entscheidung Beelte“ DIie päpstliche Bestatigung der ahl CI-

heimgab, bezeichnete die üunf Domherren, folgte Juni  48 uli wurde die lan
insbesondere Bertram, als genehm“. ET schil- desherrliche Anerkennung ausgesprochen, un:
derte Bertram als einen sehr kenntnisreichen un: nachdem Bertram ul 1n Anwesenheit des
tleißigen Mann m1t angenehmen Umgangsfor- Domkapitels den Treueid den
ILLCIL, der bemüuüht sel, 1nu Einverneh- Kalser VOI dem Oberpräsidenten 1n Hannover ab
ILLE  =) m1t allen Personen eben, Mit denen gelegt hatte, empfing August 1906 VO  m

dienstlich der prıvat tun habe; außerdem hob Kardinal KOopp Assıstenz der Bischöte Voß
VO  = Osnabrück und Schneider VO Paderborn 1mhervor, da{(ß Bertram das Kaiserpaar anläßlich

selnes Besuches 1n Hildesheim 10808 den Dom Hildesheimer Dom die Bischofsweihe.
geführt habe Etwalge früher geäußerte Zweitel

selner politischen Zuverlässigkeit versuchte
entzel entkräften; Bertram stehe auf dem DIie Bischofswahl VO  S IS 1915
Boden des Zentrums und sSe1 nfolge selner Sall-
7  - Entwicklung und Veranlagung wen1ger 1n der Mıt der ahlZ Bischof VO Hildesheim hielt
Lage, staatliche Interessen unbefangen würdi- Bertram se1ne 21 DanNnn für abgeschlossen un
SCH; WCNNn sS1e denen der Kirche entgegenstehen strebte persönlich nicht über dieses Amt hinaus.
ollten Da dies, Wal zwischen den Zeilen VOr allem aufgrund seiner gemäfsigten Haltung
lesen, auft tast alle kirchentreuen Geistlichen 1m Gewerkschaftsstreit erwarb sich Bertram die
traf, W arl ach Meıiınung des Oberpräsidenten Sympathien der preufßischen Regierung“”. Wil-

helm I1 bezeichnete ihn un: Bischot HartmannVO Bedeutung, da{fß Bertram »e1ine wesentlich
triedliche Natur« esz3 VO  D Paderborn als »Zwel gut deutschgesinnte un

Meiıner Person ergebene Maänner«, die ihm DE
uch die übrigen Domherren wurden durchweg nehme Kandidaten für eIiInNn Kardinalat waren>®.

Als das Kölner Domkapitel 1912 Bertram auf dieals umsichtig, vo oya un: duldsam DE
In Kandidatenliste für das Amt des Erzbischotsgenüber Andersgläubigen charakterisiert.

Beelte laubte entzel arüber hinaus einen SCIZTE, WarTl 1eSs durchaus 1m Sinne der egle-
»durchaus regierungsireundlichen Mann« e — 1mung? Ihr VOI em verdankte Bertram se1ne Be-
kennen, un 1n der Beurteilung des Domkapitu- rufung ZUuU Fürstbischof VO Breslau >® egen
lars Krebs hob HervVOor, da{ß als Schulrat volles der Grenzlage un der polnisch sprechenden
Verständnis für die staatlichen Interessen gezelgt Minderheit wandte die Regiıerung diesem Bıstum
habe iımmer besondere Aufmerksamkeit Nachdem

Kardinal KOopp Marz 1914 gestorben WAaIl,
Am Ar Marz L906 wurde die Kandidatenliste reichte das Breslauer Domkapitel die Kandida



tenliste nach Berlin CIM auf der uch Bertram neben Hagemann, Ernst un:! Hölscher auf der FE31-
stand. DIie Reglerung strich alle anderen Namen StTeE Dem Hildesheimer Regierungspräsidenten
bis auf seınen, dafß das Wahlergebnis VO Fromme wurde die Beurteilung der Te1l Hildes-
vornherein teststand. Bertram scheint gezögert heimer Geistlichen aufgetragen ®. Er charakteri-

aben, die Wahl anzunehmen, un: 1st s1erte sS1e als durchaus königstreu un »mil1-
scheinend erst auf ausdrücklichen Wunsch des der Gesinnung«. IM TITHDHIC auf Hölscher hob
Papstes ach Breslau übergesiedelt. Se1in Zögern Fromme och hervor, da{ß e1n tüchtiger Lehrer
lag 1n der Verbundenheit mıiıt der Heimatdiözese, SOWI1Ee SIn sehr u Prediger sSEe1 un große Be-
13 Bedenken »der schweren Bürde des reitwilligkeit 1mM Dienst für Kirche un Vaterland
Breslauer Bischofsamtes« 53 aber auch 1n der Ab zeige. Über Schreiber wurden Ausküntfte VO
stempelung als Regierungskandidat begründet. Oberpräsidenten VO Hessen-Nassau, engsten-
Als Bertram Oktober 1914 d Dom berg, erbeten; bestätigte dem Regens grofße (Ze-
Breslau inthronisiert wurde, W al ach KOopp ehrsamkeit und friedfertige Gesinnung; sSe1
der zweıte Hildesheimer DiOzesan, dem inner- politisch äie hervorgetreten, königstreu, ze1ge

eiıne »Vaterländische Denkweise« und SCe1 durchhalb wen1ger Jahrzehnte die Leıtung der mi1t fast
jer Millionen Katholiken größten 10zese der AdUuSs höheren kirchlichen Wüuürden berufen>?.
Weltkirche übertragen worden Wa  n Oberpräsident Windheim konnte Somı1t alle

Kandidaten der Berliner Reglerung empfehlen®®.
Im Vergleich den Breslauer Fürstbischofs- und Da se1t der Bischofswahl VO 1829 1LL1UI Hildes-
den Kölner Erzbischofswahlen W arl das E1INnwITFr- heimer Geistliche VO Domkapitel prasentier
ken der preußischen Reglılerung auf die Hildes worden8rief die Aufstellung Schreibers bei
heimer Bischofswahlen wesentlich geringer; die den staatlichen Stellen Verwunderung hervor
Hildesheimer 10zese Warlr für die Regierung VO un:! gab der Vermutungnla da{ß gewählt

werden würde.nicht großer Bedeutung. Schon 1 April 1914
erkundigte sich der Oberpräsident 1n Hannover,
Windheim, bei seinem schlesischen Kollegen, ob Nachdem die Lıiste Dezember 1914 VO
Bertram für die ahl 1ın Breslau 1n rage komme Kailiser gebilligt worden WAal, schritt das Domka-
Un ob Aussicht habe, gewählt werden; pitel Februar ZWahl, 4aUus der1 e_
ennn Windheim wollte bei einer »etwalgen Hiıl Stfen Wahlgang Ernst als Bischof hervorging; auf
desheimer Bischofswahl mıt mafßgebenden Per- ihn üunf Stimmen gefallen, während Höl-
sönlichkeiten rechtzeitig Fühlung nehmen«> scher zwel Stimmen erhalten hatte®*
Aus den zugänglichen Akten 1sSt jedoch nıcht
ersehen, ob Windheim In dieser Richtung Joseph Ernst®* wurde November 1863 1n
atfer hat Algermissen als Sohn einer eingesessenen Bau-

erntamilie geboren; außer ihm wurden och zwel
Nach dem Weggang Bertrams un der Wahl des seiıner Brüder Priester. Nach dem Abitur Jo
Generalvikars Hagemann zA% Kapitelsvikar sephinum studierte ab 1882 W1e Bertram m
29. Oktober I tellte das Domkapitel Würzburg Philosophie un Theologie. Auf An

November die Kandidatenliste auf>°>° Man e1l- ordnung Sommerwerks trat Ernst, der das em1-
nıgte sich, ELUT ver Namen auf die Liste SEeTt- 11a 1n Eichstätt VOISCZOSCN hätte, 1885 1n das
C171 Im ersten Wahlgang wurden mi1t absoluter Priesterseminar 1n Dillingen e1in un empfing
Stimmenzahl Domkapitular Hagemann (6), Se- 1886 durch den Augsburger Bischof Pankratius
m1inarregens Ernst Z und Gymnasialprofessor VO Dinkel dort die Priesterweihe, für die eiıne
Hölscher >® In Duderstadt (/) gewählt; Je zwel päpstliche Dıispens notwendig WAal, weil Ernst
Stimmen tielen auf den Semiıinarregens Christian das ertorderliche Weihealter och nicht erreicht
Schreiber ın Fulda>/ und Pastor Feltmann, Je eiıne hatte®> Seine Anstellung erhielt INSs 1m
Stimme auf die Domkapitulare Krebs und gleichen ahr als Kaplan 1n e  (e ihm eInN
Steinmann, den Domvikar Seelmeyer und den Einblick 1n die D1iasporasiıtuation selner 10zese
Dechanten Stolte 1n Harburg. Im zweıten ahl- vermittelt wurde. Hıer gründete 1887 den
Sang wurde Schreiber mi1t absoluter Stimmen- Ludwigsverein, einen der frühen katholischen
zahl als vlerter Kandidat gewählt un erschien Arbeitervereine 1m Bistum Hildesheim Von
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Diözesanverband der katholischen Arbeiterver-
eine gegründet wurde 11912} übernahm Ernst die
Leıtung und schloß ihn dem Westdeutschen Ver-
band 1912 wurde Diözesangeschäftsführer
des Volksvereins. Im Gewerkschaftsstreit RA
Ernst 141 Sınne des Volksvereins für die überkon-@@ fessionellen Gewerkschaftten e1ın

Der aps bestätigte se1ine Wahl AB Bischof
Maı 1915 Eınıiıge Fehler 1n der Ernennungs-

bulle ührten eiıner Verzögerung der Konsekra-
t10on un: brachten Ernst ın eiıne unangenehme
Lage In der Bulle W al angegeben worden, da die
Erledigung des Hildesheimer Stuhls » obi
(UumM«, durch den Fod des Bischois, eingetreten
sel, während 1n Wirklichkeit die Vakanz »
translationem«, HTtCc die Versetzung Bertrams,
entstanden Wal; außerdem hatte die nicht
auf die ın Hannover gültige Zirkumskriptions-

»Impensa Romanorum Pontiticum«, S()1I1-
ern auf die preußische Bulle »„De salute anıma-

Bild Joseph TNS (1915—1928). CC eZugSCErnst Lrug Bedenken, die
Autnahme: Wehmeyer Hildesheim. Ernennungsbulle mıi1t den beiden Fehlern der

Staatsreglerung einzureichen, 4a4Uus Rücksicht auf
die römischen Behörden un: 4US Furcht, die Re-

hielt Ernst sichZ Studium 1n Rom g]erung könne die Bulle als ungee1gnet für die
auf; W al Kaplan der Anıma un erwarb landesherrliche Bestäatigung zurückgeben. Auf

der anderen Seite drängte der Oberpräsident aufCollegium St. Thomas V  - quın den philoso-
phischen Doktorgrad. Nach sSselner ückkehr 1 Einreichung der u  ( die ndesherrliche
Herbst 1891 wurde als Dozent Hildeshe:i- Bestatigung möglichst rasch erwirken kön
HAGT: Priıesterseminar angestellt un erwarb 1 1111 uch Bertram, den Ernst als Konsekrator
Frühjahr 1892 die theologische Doktorwürde wünschte, bat elne baldige Festsetzung des
der Universitaäat Würzburg aufgrund der Disserta- Weihetermins, Dıispositionen für se1ne Bir-
t1ıon »DIie Lehre des H. Paschasius Radbertus mungsreısen reften zönnen. (3anz besonders
VO der Eucharistie«. 18596 erfolgte se1ne Ernen- unangenehm W ar für Ernst die Sıtuation, weil
NUunNng ZU Protessor Priıesterseminar 1n Hil allgemein bekannt WAal, daß die Bullen bereits
esheim un 1906 7A0 B Regens. eingetroffen 11, und häufig nach dem Tefr-

mMın der Konsekration gefragt wurde®*. DIie korri-
Ernst bewies große Aufgeschlossenheit für gierte Bulle kam erst Ende August 1n Hildesheim
z1ale Fragen. ET stand mn I1 Verbindung mi1t und wWwI1es wiıederum einen Fehler auf, W Aas sich
den mafßgeblichen Persönlichkeiten der Ka jedoch auf die Wahlvorbereitungen nicht welılter
schen Arbeitervereinsbewegung und der christli- auswirkte®>. Am September wurde die landes-
chen Gewerkschaften SOWI1Ee mi1t den Führern des herrliche Anerkennung ausgesprochen,
» Volksvereins für das katholische Deutsch- legte Ernst den TIreueid ab, un darauftol
land« Maft Franz Hıtze W al befreundet Neben genden lag wurde 1 Hildesheimer Dom
seiner Lehrtätigkeit Seminar wirkte als durch Bertram Assıstenz der Bischöte VO  w
Reorganisator des katholischen Vereinswesens Osnabrück und Paderborn konsekriert6 Als B1
1n der Stadt Hildesheim und arbeitete der SC SetzZtfe Inst, der ın der Öffentlichkeit
Gründung, dem Ausbau un der Zusammenftas- nıg VO  S sich reden machte, se1ne Bemühungen
SUHNg der katholischen Maänner- und Arbeiterver- die Festigung un den Ausbau der katholi
eline des Bistums. Als 1mM Biıstum Hildesheim eın schen Vereine und Organisationen fort ] OT 74



wurde der Diözesan-Caritas-Verband gegründet, Zweitel ziehen. S1e VertTrTat die Auffassung, da{fß
der Ernst der Kinderhilfe besondere Auf die Kirche HTC das Inkratttreten der Reichsver-
merksamkeit wıiıdmete. Das auf Ernsts Inıtlatıve fassung die VO Entscheidungs- un: ewe-
hın geschatffene Godehardswerk diente der gungsfreiheit wiedererlangt habe®/. Es eröffnete
Förderung und Unterstutzung des Priesternach- sich theoretisch für die Kurie die Möglichkeit,
wuchses. die kirchlichen Verhältnisse Deutschlands ach

den einschlägigen Bestimmungen des Corpus Iu-
DIie Kriegssituation und der Währungsvertfal be I1S Canonic1ı regeln. 1N€e derartige Regelung
lasteten die Finanzverwaltung der 10zese Hiıl konnte 1mMm 1INDULIC. auf die Besetzung der Bı:-
desheim schwer; durch Appelle die Mildtätig- schofsstühle bedeuten, da{fß das Wahlrecht der
keit der Katholiken 1Ausland, VOTI em el den Domkapitel eingeschränkt und se1l1ne Stelle
USA gelang Ernst, Z Linderung der finan- die Ernennung des Bischotfs durch den aps tre-
1ellen Not des Bıstums beizutragen und den ten würde. Mıiıt ihrer Stellungnahme den Ver-
Geistlichen der Dıiaspora die Gehälter welterzu- tragen des Jahrhunderts wollte die Kurie
zahlen Diese Zeitumstände verzögerten uch Berdem diplomatischen Druck auf die Reglerun-
während der ersten Hältte selner Amtszeıt einen SCH des Reiches und der Länder ausüben,
planvollen Ausbau des Kirchenwesens; dieser Konkordatsverhandlungen beschleunigen.
Ausbau SELZtEE erst wieder ach der Sanıerung der Denn sowohl die Reichs- als auch die preufßische
Währung eın un: erstreckte sich VorneNnNmM HC Regiıerung Wal einem Konkordat interessilert.
auf die Gebiete der Lüneburger Heide, des Te1- DI1ie Reichsregierung sah 1n einem Vertrag mıt
StTAhaAfEeSs Braunschweig un: der Stadt Hannover. dem Vatikan eın Mittel Z Beendigung der i

plomatischen Isolierung, 1ın die Deutschland
ach dem Ersten Weltkrieg geraten WAal; außer-

DIie Bischofswahl VO  s Bartes 1929 dem konnte ern Konkordat die endgültige Festle-
Sung der eutschen renzen u  n des Re1-

Aufgrund der staatlichen Umwälzungen V  - ches beeinflussen un eIin Gegengewicht LOSs-
18/ un der Weımarer Verfassung traten be lösungsbestrebungen VO Reich bilden DIie

deutende Anderungen 1m Staatskirchenrecht klare verfassungsrechtliche Kompetenz der
eIN D1ie Kirchenartikel der Reichsvertas- Reichsregierung 1m Hinblick auf einen Konkor-
SUuNg sicherten den Kirchen einen beträchtlichen datsabschlußß, die geltend gemachte Kulturho-
Freiheitsraum,; 135 gewährte Glaubens- un: heit der Länder Un das Bestreben hauptsäch-
Gewissenstfreiheit SOWI1Ee die freie Religionsaus- ich Bayerns eın Sonderkonkordat abzuschlie-
übung für alle Deutschen. Für die Stellung der ßen, vorauszusehende Schwierigkeiten 1a91 der
Kirche 11 Staat war & der zentrale Artikel: Er Schulfrage SOWI1Ee die eNnlende Regierungskonti-
erklärte, da{f keine Staatskirche ex1istleren solle nultat trugen a bei, daß die Reichsregierung
und die Religionsgemeinschaften gleichberech- besonders nach der Überwindung der Schwäche-
tıgt selen. Die grofßen Religionsgemeinschaften periode des Jahres 1923 das Interesse einem
erhielten den Rechtsstatus VO  . Körperschaften Reichskonkordat verlor. DIie Verhandlungen VCI-
des ötftentlichen Rechts, der auch VO anderen lagerten sich auf die Länderebene.
Religionsgesellschaften erworben werden oONN-

ede Religionsgemeinschaft esa das Recht, uch für die preußische Regierung ber
ihre Angelegenheiten selbständig ordnen und legungen wWwW1e die Sicherung der territorialen In

verwalten un ihre Amter hne Mitwirkung tegrıtat mitbestimmend für Konkordatsinitiati-
des Staates der der bürgerlichen Gemeinde 4& VCH Außerdem wollte die eglerung die Rechts-
verleihen. Mıt diesen Zusicherungen die unsicherheit beenden, die 1mM Hinblick auf die 1ın
me1ılsten VO Staat ausgeübten Kirchenhoheits- Preußen geltenden Zirkumskriptionsbullen be
rechte nicht mehr vereinbaren. stand, un sich weiterhin staatliche Miıtwir-

kungsrechte 1ın kirc.  1cCAen Angelegenheiten 61-
Die Kurie benutzte die Verfassungsänderungen, chern. Nach dem Konkordat mıiıt Bayern 1924}die Rechtsgültigkeit der 1m Jahrhundert wurde Jun1 1929 der » Vertrag des Freistaa-
abgeschlossenen ertrage un Konventionen 1n tes Preußen mıt dem Heiligen uhl« nNnter-



zeichnet. Die Aufnahme V  = Bestimmungen schotfs Schulte, der auch der preufßischen egle-ber die Schule 1n das Konkordat scheiterte Iung als besonders gee1gnet erschien /©. In Irtrier
parlamentarischen Widerstand. Neben der LO: gestaltete sich die ahl ach dem Tod Bischoft
SuNng der Dotationsirage un: der Regelung der Korums 1921 1n der Weise, daflß die Regierung
Voraussetzungen für den Erwerb e1lnes Z&11C
chen Amtes estand e1in wesentlicher Inhalt des

überhaupt auf die Einreichung elıner Kandidaten:-
liste verzichtete, eline möglichst Schnelle Be-

Konkordats 1n der durch die Gebietsverluste SetzZUNg des Bischotsstuhls erreichen,; 1es e -
notwendig gewordenen Neueinteilung der D1I6- schien ihr als notwendig, französischen Be-

un 1n der Anderung des Bischotswahl
rechtes. DI1ie Diozesen Aachen und Berlin SOWI1Ee

strebungen entgegenzuwirken, die auf die Errich-
LUNg elines VO  e IrtTier unabhängigen Saarbistums

die Frele Prälatur Schneidemuhl wurden u  e_ abzielten. Das IrTierer Domkapitel legte Erzbi-
gründet, Breslau un Paderborn wurden ErTZ- schof chulte elne Lıiste mi1t Kandidaten VOTL, die
bistümern erthoben. Hildesheim verlor den Cha auf ihre kıgnung überprüfte un 4UuS denen das
rakter eines EexXxemten Bistums un: wurde mM1t Domkapitel annn den Bischof wählte /*
Fulda der Paderborner Kirchenprovinz eingeglie-
ert®°®. Nach Erledigung elines bischöflichen Der hannoversche Oberpräsident Gustav Noske
tuhles ollten sowohl das betreffende Domkap:i- reaglerte auf den Tod des Hildesheimer Bischofs
tel als auch die Bischöfe Preußens dem Stuhl 1ın ahnlicher Welse W1e se1ine Amtsvorgänger. Er
Listen mı1t kanonisch gee1gneten Kandidaten forderte den Regierungspräsidenten 1n Hildes-
einreichen. »Unter Würdigung dieser Listen« e1ım auf, »11 unauftälliger Welse« un »Vertrau-
HNannn te die Kurle dem Kapitel Tre1l Kandidaten, lich« Erkundigungen arüber einzuziehen, WeTI
A4UuS denen 1n freier, geheimer Abstimmung den VO Domkapitel für die Bischotswahl VOIAaUS-
Bischoft wählen konnte. Nach der Wahl mußflte sichtlich vorgeschlagen werden würde; falls die
das Kapitel bei der preußischen Regierung anfra- Kandidaten 1m Regierungsbezirk wohnten, sollte
SCH,; ob den Gewählten »Bedenken politi- der Regierungspräsident sich arüber außern, ob
scher Art« bestünden ‚ »politische Klausel«, sS1e nach den »mafßgebenden Bestimmungen« als

6) 69 Mıt dieser Regelung wurde der Kurıle 1mMm gratae bezeichnet werden könnten *.
Vergleich den Zirkumskriptionsbullen eın Noske Z1ng also davon dUS, da{ß die Bischofswahl
größerer influ(ß auft die Wahl eines Bischofs e1N- 1n der gewohnten Art un Weilise ablauien würde.
geraumt, während der Einflu(ß der staatlichen ber schon während der Beisetzungstfeierlichkei-tellen gemäfß dem »Gelst« der Weımarer Ver- ten tür Ernst ertuhr VO der Vermutung, die 1n
fassung erheblich verringert wurde. Das Wahl- katholischen Laienkreisen Hildesheims geau-recht des Domkanpitels 1C W auch 1n e1N- ßRert wurde, da{(ß das Domkapitel nicht mehr wäh-
geschränktem Maise, erhalten. len könne, sondern dafß der aps den Biı:

SC werde *
Während der Verhandlungen, och VOI dem Ab-
schluß des Preußenkonkordates, starb Maı Dıieses Gerücht sollte sich bestätigen. Der HELE
1928 Bischof Ernst VO Hildesheim D1ie lautfen- Bischot VO  D Hildesheim wurde hne Beteiligungden Konkordatsverhandlungen ührten dazu, dafß des Domkanpitels aufgrund direkter Verhandlun
die Besetzung des Hildesheimer Bischotsstuhls SCH zwischen untlus Pacelli un Kultusmin:i-
anders als bei trüheren Vakanzen erlief un: sich Ster arl Heinrich Becker bestellt /*. uch Noske
auch VO den Besetzungen unterschied, die se1t wurde erst während einer Besprechung 1m Kul-
Beginn der Welilimarer epubli 1n anderen PICU- tusmınısterium 5. Januar 1929 VO  5 dieser
Bischen Diozesen erfolgt DiIie Kölner ETITZ- Vorgehensweise unterrichtet; möglicherweisebischofswahl VO 1920 lief tormal 1m großen wurde ihm bei dieser Gelegenheit uch der Name
SaNZCN och ach den Bestimmungen der Bulle des zukünftigen Bischots mitgeteilt 75 Auf wel
»De salute anımarum« ab; 1ın Wirklichkeit W arT che Weılise das Hildesheimer Domkapitel n_
die freie Entscheidung des Domkapitels aber da aßt wurde, auf se1n Wahlrecht verzichten, 1st
durch eingeschränkt worden, daß der Apostoli- den zugänglichen Akten nicht entnehmen.
sche Nuntius, kugen10 Pacelli, ihm mitteilte, der Wahrscheinlich wurde ihm ber Pacelli CIn ent-
aps wuüunsche die Wahl des Paderborner B1- sprechender Wunsch des Papstes übermittelt.



blenz HÖr Frau), ann Religionslehrer 1n Kem-
perhof un ach dem Staatsexamen f1ır den höhe-
FG  e Schuldienst 1905) ITtTierer Friedrich-Wil-
helm-Gymnasium. 1909 promovı1erte Bares 1n
BreslauZ[Dr e0 mM1t elner Arbeit über „D1Ie
moderne protestantische Abendmahlslehre« un
wurde 1m gleichen ahrZProfessor der utfe-
stamentlichen Exegese Priesterseminar Irier
ernannt Der IrtTierer Bischoft Michael Korum Zg
ih 1n den Krels se1ner eNSESTIECN Mitarbeiter,
waählte ih seinem Beichtvater und übertrug
ihm 1918 die Leıtung des Priesterseminars. Nach
em oa Korums W ar Bares aussichtsreicher
Kandidat für den vakanten Bischofsstuhl; jedoch
entstand bei der Wahl eiın Patt, weil die leiche
Anzahl VO Stimmen auf ihn un auf den Gene-
ralvikar Tilmann tiel; die Sıtuation wurde durch
die Einführung der Kandidatur Franz Bornewas-
SCIS5 gelöst, der ann 7A8 Bischoft gewählt WUul-
de

Be1l Bares’ Ernennung ZABR Bischof VO  . Hildes-
Bild Nikolaus Bares (1929—1934). e1ım wird hne Zweitel der Vorsitzende der Zen:Aufnahme: Wehmeyer Hildesheim.

trumspartel, Prälat Ludwig Kaas, eiıne entsche!i-
dende Raolle mitgespielt en Kaas  S0 War w1e

Ursprünglich hatte Pacelli beabsichtigt, mM1t der Bares Protessor Priesterseminar 1n 1ner DG
un kannte den Bischof deshalbNeubesetzung ıs ach dem SC des PICU-

warten ”®{Sis chen Konkordates Jedoch persönlich sechr ZuUuL; da Kaas außerdem Berater
scheint annn die Verzögerung des Abschlusses Pacellis Wal, dem e1in 180 Vertrauens- un
und die Dringlichkeit elner Neubesetzung den spater Freundschaftsverhältnis entwickelte un
unt1ı1us mitveranlafst aben, UuUrc Verhand- dessen Konkordatsprojekten mitwirkte, 1sSt
lungen mM1t der Regjıerung die Hildesheimer AÄANn- 6S naheliegend, daß die Aufmerksamkeit des
gelegenheit erledigen ””. Eın derartiges Vertfah- unt1us auf Bares lenkte. Bares wurde Ja
e  } schien eshalb gerechtfertigt se1N, weil 30526 1929 VO aps Z 06 Bischof ernannt un
ach dem Tod Ernsts 1m Frühjahr 1928 die Kon- Februar durch Bornewasser 1n Irıer Ikon-

1n die entscheidende sekriert. Im Bistum Hildesheim wurde se1ne ETr-kordatsverhandlungen
Phase eingetretenJ 1m Sommer desselben NECNNUNS, die Zzuerst durch den Rundfunk be
Jahres die Grundzüge des Konkordatsarti- kannt wurde, MI1ft Überraschung, WCI111 nıiıcht
kels bereits ausgehandelt, der die Besetzungen Sal mM1t eiıner »gew1lssen Enttäuschung« “* aufge-

NOININCN, weil se1t der Sakularisation ZU erstender bischöflichen Stuhle regelte ’®. Zu diesem
Zeitpunkt ware unangebracht SCWESCHH, die Mal wılıeder eın Nichtdiözesan Bischof geworden
Hildesheimer Bischofswahl ach den alten Be- Wa  _- Am Marz and1Hildesheimer Dom die
stımmungen der Zirkumskriptionsbulle YOBZS Inthronisation
zuführen.

ohl hne höheren Auftrag, auf e1SENE Inıtıatıve
Der Kandidat, auf den sich unt1us und Kultus- hın erkundigte sich Noske nach Bares’ Ernen-
minister ein1ıgten, W al der Regens des IrtTierer Nung eım Oberpräsidenten der Rheinprovinz

ber ihn Bares wurde als »ruhiger un toleranterPriesterseminars, Nikolaus Bares. Bares 79 wurde
Januar 1871 als Sohn elnes Landwirts 1n Geistlicher« geschildert, der »allgemein größtes

Idenstein bei Bitburg/Eifel geboren. Nach selner Ansehen« genieße und politisch auf dem Boden
Priesterweihe 1895 W al Zuerst Kaplan 1n KO- der Zentrumspartei stehe®? Eınen ahnlichen



Eindruck rhielt auch Noskes Stellvertreter, der den zugänglichen Akten nichts Näheres finden;Vorabend der Inthronisation bei Bares einen auch 1st ©)  en, ob die Kurie die Autmerksam-
Antrittsbesuch machte un dem gegenüber der keit des Kapitels auf einen bestimmten Kandıiıda-
Bischof erklärte, daß sich bemühen werde, ten gelenkt hat Dagegen steht fest, daflß die Hıl
»STet 1n völligem Einvernehmen mı1t den Staats- desheimer Bischofswahl für die nationalsoziali-
behörden handeln«  83 stische Reglerung Preußens eiıne Art » Testtall«

darstellen sollte, ob die staatlichen Einflußmög-Bares WAal 11UT knapp 1er 6S Bischof VO Hil ichkeiten ber die 1m Preußenkonkordat festge-esheim DiIie anfängliche Zurückhaltung der legte politische Klausel hinaus erweıtert werden
Diozesanen ihm gegenüber, die auf der Unbe- könnten.
kanntheit selner Person eruhte un: durch Au-
iSerungen seinerselts ber den ScCcHMEIZ, den Kultusminister ust strebte einen größeren E1n-
e1ım sScA1e VO  5 Trier empfunden habe, noch Iuß »auf die Auswahl gee1igneter Persönlichkei-
gefördert wurde, wich 1ın kurzer eıt einem STAaTr- ten ZUAT Besetzung VO  5 katholischen Bischofs-
ken Gefühl der Zuneigung un Anhänglichkeit. stühlen« un nahm damıit die Tradition wWI1e-
1Ne seliner wichtigsten Handlungen als Bischof der auf, die 1m Hinblick aut die staatliche Beein-
WAarTl die Gründung des »Kirchenblattes für das flussung der Wahl bis A 0E Ersten Weltkrieg SC-Bistum Hildesheim« 1 Frühjahr 1953, die VOI golten hatte ust 21ng davon dUS, daß die Kurie
dem Hıintergrund der allmählichen Abdrosse- auf die VO Kapitel eingereichte L1iste wen1glung der katholischen JI agespresse und der Ma{ Rücksicht nehme, sondern daß die ausschließli
nahmen Z BB Einschränkung der freien Me!1- che Entscheidung ber die Besetzung der B1-
nungsäufßerung durch die Nationalsozialisten als schotsstühle tatsachlıc bei ihr liege; eshalb
eın „»Akt politischer Weitsicht«S* bezeichnet musse VO  zm) staatlicher Selite VOI allem Einfluß auf
wurde. ihre Entscheidung SC werden. Für die

nächsten Bischofswahlen sah folgendes Ver-
Während seliner Amtstätigkeit In Hildesheim tahren VOT Er wollte sich 1m Einvernehmen mı1thatte sich Bares als Bischof profiliert, daß dem preußischen Ministerpräsidenten sofort
VO  } der Kurle als Kandıidat für das ach dem Tod ach dem Bekanntwerden der Vakanz elnes B1-
Christian Schreibers vakante Berliner Bistum 1n schofsstuhls mıi1ıt dem Reichsaufßenminister 1n
Aussicht SC  Nn wurde. egen der N Verbindung Setzen un!: ihm Persönlichkeiten
Kontakte, die der Berliner Bischof ZUT Reichsre- NCNNCN, »die dem Land Preußen Berück-
gierung unterhalten konnte, kam der Besetzung sichtigung der Reichsinteressen als Bischot g -dieses Bischotsstuhls besondere kirchenpoliti- nehm« selen. Der Außenminister sollte ann
sche Bedeutung Am Oktober 1933 wurde durch die deutsche Botschaft e1ım Hl Stuhl die
Bares VO Berliner Domkapitel AaUusSs den VO der entsprechenden Verhandlungen mM1t der Kurie
Kurile vorgeschlagenen TEe1 Kandidaten ewählt tühren lassen. Fuür die anstehende Hildesheimerund 21. Dezember VO aps bestätigt®. Bischofswahl schlug ust als »genehme Persön-Ende Januar 1934 legte Bares se1n Amt als Bischof lichkeiten« VOTI Pfarrer Johannes Strehl 1n Pots-
VO Hildesheim nieder. dam, Wehrkreispfarrer Franz Justus Rarkowski

1n Berlin, den spateren Militärbischof, un Erz-
prlester Pfarrer Erich Bartsch 1n Naumburg, KreisDIie Bischofswahl VON Machens 1934 Bunzlau (|Niederschlesien)| 86

DIie folgende Bischotswahl WarTl die J die 1n Aufßenminister VON Neurath machte ust auf dieHildesheim ach den Bestimmungen des TeU- Problematik selner Vorschläge aufmerksam, dieBenkonkordates und Berücksichtigung des INan 1n Rom ohl kaum akzeptieren würde, weilReichskonkordates VO uli 1933 stattiand. S1€e eine »eXtens1ve Handhabung der politischenber die Kandidaten, die VO Domkapitel und Klausel« darstellten Da die Kurie HH GHE widerwil-den preufßsischen Bischöten der Kurie ZCENANNT lig die Mitwirkung der Domkapitel bei der Bi-wurden, und über die Dreierliste, die VO  w der Ku: schofswahl zugestanden hätte, würde S1e arüberr1e das Domkapitel gesandt wurde, aßt sich 1n hinaus jede Einschränkung des ihr grundsätzlich



zustehenden freien Ernennungsrechtes Ntier-
binden »Jeder Schritt unsererseı1ts, der den Arg
wohn unbefugter Ingerenz erwecken könnte,
würde VO  e vornherein einem Fehlschlag VeCI1-
urteilt se1n un die Kurıle 1n der üblichen Zu:-
rückhaltung bei Erorterung derartiger Fragen für

Neurathdie Zukuntft 1L11UT1I och bestärken.«
raumte 1UT! dem Versuch eine gEWI1SSE Chance
e1N, »M1t der gebotenen Vorsicht« die Kurle da
VO  F überzeugen, da{ß »bel voller Wahrung
der iıhr zustehenden Rechte« 1m beiderseitigen
Interesse liege, sich m1t der Reglıerung Vvertrau-
lich Hre offene Aussprache ber die dem Dom-
kapitel benennenden Kandidaten jeweils
verständigen; ennn adurch wuürde eıner etwal-
SCH für el Seiten peinlichen staatlichen Ab
ehnung eiınes bereits Gewählten vorgebeugt un
eın harmonisches Zusammenarbeiten des zun
1gen Bischotfs m1t den weltlichen Behörden ach
Möglichkei gesichert werden®’.

In diesem Sinne wurde uch der deutsche Bot- Bild Joseph Godehard Machens (1934—1956]).
schaftter e1ım Vatikan, 1eg0 VO  =) Bergen, 1NStru- Autfnahme: Wehmeyer Hildesheim.
iert; wurde ihm überlassen, bei welcher ele-
genheit un: auf welchem Wege mi1t der Kurıle
1ın dieser rage 1n Verbindung TTAat DIie Benen- den Argwohn der Kurie nıiıcht CITCHCN;
1U der VO ust vorgeschlagenen Personen sah Berdem musse sich Personen handeln, bei

denen niıcht schon VO vornherein feststand, da{fßdas Aufßenministerium auch 1n dem Schreiben
Bergen als unmöglich Man glaubte, schon die Kurie sS1e aDieANnenR würde. Im vorliegenden

1el1 erreicht aben, » WCI11I1 die Kurıe sich dar- Fall glaubte Bergen, daf(ß Strehl un Rarkowski 61 -
auf einläßt, uns der and ihre dem Dom- cher VO  > der Kurıle zurückgewiesen würden. ET
kapitel benennenden Kandidaten be erinnerte die Schwierigkeiten, die überwun-

den werden mußten, Strehl als Pfarrer 1nkannt geben« 88

Potsdam durchzusetzen, un die schlechten
In der realistischen Einschätzung der Möglich- Beziehungen Rarkowskis Z Episkopat; ber

Bartsch W arl ihm nichts Näheres bekannt. Ahuf:keiten tellte Bergen das VO Rust vorgeschla-
SCILC Vorgehen als aussichtslos hin; wuürde VD}  D grund se1iner Einschätzung der Lage empfahl Befr-
der Kurie dem 1Nnwels auf das erst VOT kur- SCIL, Zurückhaltung 1ın der Hildesheimer rage
Z konkordatär festgesetzte Verfahren bei Bi- ben un die I1 Aufmerksamkeit auf elıne

dem Reich gunst1ige LOösung der zwıischenschofswahlen eine glatte Ablehnung erhalten,
» Un mehr als dieser Modus eıner förmlichen Deutschland und der Kurıle schwebenden Ange-
Prasentation verzweitelt äıhnlich 1Stc«. uch g - legenheiten richten , womıt wahrscheinli
SCIL die Modifizierung des Außenministers aUu- die Verhandlungen ber den Konkordatsschutz
Berte Bergen Bedenken. ET 16 1U für mO$g- für die katholischen Vereine gemeınt Wa  — Nach

diesem Brietwechsel scheinen Versuche staatli-lich, dafß die Botschaft bei der Erledigung eines
Bistums 1 Gespräch auf diesen der jenen der cherseits, Einfluß auf die Hildesheimer B1-
Regierung willkommenen Kandidaten ufmerk- schofswahl auszuüben, nıcht mehr M-

F  o worden SCe1N.Sa mache; dabei musse aber jeder Anschein e1-
NS tormellen Vorschlags der Zr eıner Prasenta-
t1on peinlich vermieden werden; 1eSs dürte auch Das Hildesheimer Domkapitel wählte Maı
nicht regelmäßig be1 jeder Vakanz geschehen, 1934 aus der VO der Kurıle eingesandten Dreiler-



liste den Seminarprofessor Joseph OdeRnar Ma- Oberpräsidenten Spießbach ZUT Beurteilung des
chens Z Bischot. Machens?® wurde Gewählten auf; Spießbach gab den Auftrag

August 1886 als Sohn eiıner alteingesessenen den Regierungspräsidenten 1n Hildesheim WEe1-
Handwerkertamilie 1n Hildesheim geboren. ter Weder dem Regierungspräsidenten, och
Nach dem Abitur Josephinum 1905| begann seinem Stellvertreter Wal Machens ekannt

das Theologiestudium 1n Innsbruck 1 (3@e- Dem Regierungsdirektor Kilberger gelang
SCNSALZ ZALT Mehrzahl der Theologiestudenten SC  1e  IChH; Ausküntfte VO  w Zzwel »durchaus VeEI-
Hildesheims, die ihre Studien me1ist 1n München trauenswürdigen Personen« erlangen, VO de-
der Freiburg absolvierten. In Innsbruck wohnte DneCN die elıne trüher katholischer Geistlicher g -
Machens 1m Canıs1anum. Im Sommer 1907 Wa  — S1e SCN1ılderten Machens als außeror-
wechselte für eın ahr ach unster und entlıc xlug, belesen un wissenschaftftlich g —
studierte a h L908 1n onnn Hıer WAaTl Heinrich bildet, dessen Predigten ach orIm und Inhalt
Schröers se1n Lehrer In Kirchengeschichte, VOr: ZWaTt vollendet, aber lang Als Ge1ist-
lesungen 1n Kunstgeschichte hörte bei Paul licher un Seelsorger gelte nıcht gerade als be
Clemen,; Anregungen eliner Dissertation e — sonders warmherzig; 1n politischer Hinsicht
hielt Machens VO dem Kirchenrechtler Niko- stehe unbedingt hinter der Jjetzıgen Reglerung,laus Hilling, der sich damals mi1t Studien ber die »SOWEeIlt INan 1es VO  5 einem katholischen e1lst-
Römische ota un die Archidiakonate 1n den lichen, der Ja 1n Zweifelsfragen dem kanonischen
sachsischen Bistumern etaßte Nach selner Recht un den Weısungen selner zxirchlichen
Priesterweihe 1911 wurde Machens wahrschein- Oberen unterworten 1Sst, N kann«?* Politi-
ich aus Rücksicht auf selne schwache Gesund- sche Bedenken konnten ach dieser Beurteilungheit hatte e1in Herzleiden die Stelle e1lnes nicht thoben werden. Unklar bleibt C weshalb
Kaplans bei der treiherrlichen Familie VO Hake die Reglerung die übliche Einspruchstrist VO  z
auft Schloß Hasperde bei Hameln übertragen. Mıt agen auf Tage ausweiıtete, w1e einer Be-
dieser Stelle War die seelsorgliche Betreuung der schwerde des unt1us Ursen1go entnehmen
wen1gen 1n der Umgebung, hauptsächlich ın ist
Springe und Münder wohnenden Katholiken
verbunden, wodurch Machens einen 11D11C 1n Gemäfß dem Reichskonkordat mußfßlte en
die Probleme der Dıaspora rthielt Ihm 1e JS Bischof VOI Amtsantrıitt 1n Gegenwart des
doch Zeıt, se1lne Dıissertation ber die „Reichsstatthalters einen Treue1id leisten,Archidiakonate 1m Bıstum Hildesheim waäahrend UuTe den sich verpflichtete, »die verfas-
des Mittelalters vollenden; aufgrund dieser sungsmäißig gebildete Regjıerung achten und
Arbeit wurde 1919 Zr Dr CO der (Jnı: VO  a meiınem Klerus achten lassen« SOWI1Ee 1ın
versitat unster promovılert. Das sechr umfang- der Ausübung des Amtes jeden Schaden V a
reiche Werk, 1n dem Auskunft ber die alte- hüten, der das deutsche Staatswesen bedrohen
SteN Pfarrkirchen und ihre Sprengel 1 Bistum Xxönnte (& RK) Am uli uhr Machens Z A
Hildesheim gab und aufzeigte, dafß das Archidia- Eidesleistung nach Berlin. Zuerst legte 1n der
konat A4dus der Übertragung bischöflicher mts- Nuntı1latur VOI Ursen1go das Glaubensbekenntnis
befugnisse auf den niederen Klerus 1n einem e1l und die durch das KAIC  16 Gesetzbuchades Bıstums entstanden Wal, fand 1n tachwissen- schriebenen Eide ab, worauf ihm die päpstlicheschaftlichen Kreisen allgemeine Anerkennung.
Im Marz 1920 wurde Machens Z Dozenten

Ernennungsbulle VO Jun1ı überreicht wurde.
Bevor Machens an 1mM Kultusministerium den

un zwel re späater ZAE Protessor Priıester- Treue1id leistete, hielt elıne Ansprache; 1n ihr
sSsem1nar In Hildesheim EINANNT; lehrte Dog- bezeichnete Kirche un Staat als »ZWwel (20O1-
matik, Moral und Liturgik und veröftentlichte teswerke« und wl1es auf seinen Vorgäanger, den
weıtere Untersuchungen Z DiOozesan- und hl Bernward, hin, dem Liebe G Kirche un ZUu
Kunstgeshichte Reich »Nıicht Gegensatz, sondern unzertrennli-

che Einheit un harmonische Verbundenheit«
Kultusminister ust torderte ach der Ernen- bedeutet hatte?® uch 1st erwähnte 1ın se1l1ner
NUNng Machens Z Bischof neben der Gaulei- Antwort 1ın aıhnlicher Weilise das vorbildliche
LuUung der 1n Hannover auch den dortigen Wirken Bernwards un sprach das Vertrauen der
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Staatsregıerung AaUsS, dafß der CUuU«cC Bischof als Nach dem rneg tellte sich Machens als seel-
»Deutscher un Staatsbürger« die ihm I'_ sorgliches Hauptproblem neben dem Wiederauft-
Tauten Diozesanen recht lenken w1ssen WCI- bau zerstorter zxirchlicher Einrichtungen die E1n-
de In Anspielung auf die beginnenden Auseılin- gliederung VO  e über 400 01010 katholischer ÖOst-
andersetzungen zwischen der NS-Regierung un vertriebenen; die Zahl der Katholiken stieg 1mMmM

Bıstum VO  5 276 01010 93 %)| auf 677 000der katholischen Kirche tührte ust dUus, daß
Meinungsverschiedenheiten 1 einzelnen und 14,7 %). Di1ie Umsicht, Tatkraft ID Inı-
Zusammenstöße einzelner schwer verme1den 1latıve des Bischofs mıiıt azZıul bei, da{ß diese
selen; sSEC1 aber notwendig, daf die »„Lelter der Eingliederung Im großen SdNZCH gelang. Bis
menschlichen Gemeinschaften die Getührten seinem Tod wurden GEW3a 120 Seelsorgsstellen
nıiıcht Z Kampfschauplatz« machten, sondern neuerrichtet, rund 100 Kirchen un Kapellen

sich ZAHT Klärung und Entscheidung kämen. N1NCU- bzw wiedererbaut?”. Machens zeichnete
»Eın Vernichtungskampf beider für das Wohl sich MTIec tiefe Frömmigkeit un peinliche
derselben Menschen ihrer völkischen un: Pflichterfüllung dUS, die uch VO selinen

Geistlichen ECEWATtete ein Autoritätsbewußlt-kirchlichen Zusammengehörigkeit Verantwort-
lichen Führungsmächte zönnte IRHEAE dem Od: se1n un: kritische Außerungen, die häufig als be
teinde einer christlich-germanischen Sıttlichkeit leidigend empfunden wurden, ließen ihn J5l SEe1-
un: abendländischen Kultur ZUuU l1ege verhel- L  en etzten Lebensjahren hart un teilnhnahmslos
fen« ertscheinen. Seine Verdienste die Sache der

Kirche wurden VO  . 1US XIl 1953 38R die ET-
NCNNUNgZpäpstlichen Thronassistenten unMachens wurde Juli durch Kardinal Ber- uli 1956 durch die Verleihung des person-([Tam Assıstenz der Bischöte Berning VO lichen Titels elnes Erzbischots anerkannt. Ma-Osnabrück und VO Galen, Muüunster, 1m Hildes- chens starbh 14. August 1956heimer Dom konsekriert. Bares, der ebentalls ZALUTE

Weihe eingeladen worden Wal, W al AdUus Krank- DIie Bestımmungen des Preußenkonkordates unheitsgründen verhindert. Sowohl die Bischots- des Reichskonkordates über die Bischofswahlweihe als uch die sich anschließenden Feler-
lichkeiten w1lesen schon VO  ; dem Demon- sind weiterhin geltendes Recht‚- uch durch das

Konkordat mı1t dem Land Niedersachsen 1965|strationscharakter auf, den viele kirchliche Fe1l-
CIn 1n der Folgezeit die Politik des Natıo- S1ind entscheidende Anderungen 1n diesem Punkt

nicht VOISCHOILILLEN worden.nalsozialismus erhalten ollten Erste Anzeichen
des beginnenden Kirchenkamptes wurden daran
eutlich, daß bei der Konsekrationsteier g - Anmerkungen:schlossene An- und Abmärsche der katholischen ber das Bistum: Bertram, Geschichte des Bistums Hil-

desheim, 3, 1925, 310 ; eeland, Kurzer Abriß derVereine un bei der Schlußteier das Mitbringen
VON Fahnen staatlicherseits verboten worden Geschichte des Bıstums Hildesheim, 1948, 85 88 Z SOMmM-

W ar7 merwerk: Bischoft Jacobi, 1n ers Hannoversche
Manner un Frauen se1t 1866, O12 164—170; Gerlach

eeland, Geschichte des Bischöflichen Gymnasıum Jose-
phinum, 1I 1950, 132 ffDie Verschärfung des Kirchenkampftes 1efß Ma- Zum Kulturkampf 1ın Hildesheim: H.- Aschofif, Der Kul-chens einem der entschiedensten Verteidiger turkampf 1n der Proviınz Hannover, In Blätter für deutsche Lan-

der Freiheit un Rechte der Kirche UÜber desgeschichte F5 1979 1567 \mit NECEUEIET Lit) G atz,
Bischöfliche Einheitsfront 1m Kulturkampf?, 1ın Historischesgriffe der Staatsgewalt und der Parte1 werden, der
Jahrbuch der Görres-Geselischatt 9 'y LE, 391—403,; C sVOT allem leidenschattlic für die Erhaltung der Akten der Fuldaer Bischofskonferenz, Bde., 977/79katholischen Bekenntnisschulen elıntrat siehe Zu Kopp MOTSeY: Georg Kardinal KOPpp, 1n ers (F}aZıl den folgenden Beıitrag VO  = Friedrich Eymelt) Zeitgeschichte 1n Lebensbildern, 1I 1973 Z © OT

und sich 1n seinen Verlautbarungen, die 1mM Laufe Literatur).
Vgl Cr Kirchliche Politik zwischen Rom, Berlin under e1lıt Schärte zunahmen, auch die
IrTierJ 1970, 143Menschenrechtsverletzungen, w1e Euthanasie, H Aschoff, Das Verhältnis VO ag un katholischerJudenvernichtung un Konzentrationslager, Kirche 1m Königreich Hannover (1813—1866|, 1976, bes

wandte &} 55 {t.



ber die Entwicklung des ortes Raab; Zur Geschichte hielt un:! Kandidaten passıeren liefß, die 1mM Verdacht ultramon-
un:! Bedeutung des Schlagwortes »ultramontan« 1mM un:! tan-weltfischer Gresinnung un: Tätigkeit standen, w1e der Fall
frühen Jahrhundert, 1ın Historisches Jahrbuch der (CZO7T@es:- des Pastor Christian Even AUS Heıiıniıngen beweist NHAH,
Gesellschaft 81, 1962, F3D Hann. 1E A, XVIIL, Schultz Bennigsen, Jan 1895; Bosse
Vgl H.- Aschoff, Kulturkampf (wie Anm. ff Bennigsen, Febr. ] legte I1124'  S Kandidaten für
Friedrich Hugo, geb Nov 1R8RDT 1n Egenstedt; 1853 Priester- Domkapitularstellen Strengere Ma{fßstäbe Denn die Kapıtu-
weihe; 1854 Kaplan 1n Peine; 1857/ Pastor 1n Nienburg; 1863 Pa- lare übten VOI allem durch ihr Bischofswahlrecht einen größe-
STOTr 1n Lüneburg; 1866 Pfarrer 1n Göttingen; 1886 Stadtpfarrer IchH Einfluß au  n So strich der Kalser 1899 den Pfarrer \AO}
1ın Duderstadt; 1889 Domkapitular un: Generalvikar; 1899 r FOrste, Wächter, der als e1iın€Zentrumsmann ICSD
Domdechant; 1903 Päpstlicher Hausprälat; ZgEeEST 25. JüuM Welftfe galt un! 1m Interesse ultramontaner Wahlen auf se1ıne
1905 Gemeindemitglieder eingewirkt haben sollte. Konkrete atsa-
Heinrich Heı1se, geb 1834 1n Duderstadt; 1858 Priesterweihe, chen, die diese Vermutung stutzten, lagen jedoch nicht VOI
ann Kaplan 1n Hilkerode, Oberntfeld, Duderstadt; 1869 Pastor ebenda, Schultz Stolberg-Wernigerode, Apr. 1899, Stol-
1n Renshausen; 1886 Pfarrer 1n Lindau; 188 Domkapitular un:! berg-W. Bosse, Maı 1899, Jun1 1899; Schultz Stol-
Regens; 1905 Domdechant; 1908 Päpstlicher Hausprälat; geSt berg-W., Jun1 1899,; Kaiser/]. Mandat, Aug

Nov 1915 NHAH, Hann. 122a AVIIL, 94d Bosse Benni1igsen, Juli
1893Franz Koch, geb Marz 1847 1n Duderstadt; 1872 Priester-

weihe, Domlektor; 1877 Dombibliothekar; 1883 Domvikar; NHAH, Hann. 1229 AVII,
1893 Domkapitular; 1896 Generalvikariatsrat; gest Jan Hildesheimsche Zeitung, Nr 56L Dez 1905
1903

17
Vgl NHAH, Hann 122a AVII, 96a Fromme Wentzel,

Gustav Hartmann, geb Sept 18526 1n Hildesheim; 1850 Prıe- Marz 1905
sterweihe; 1851 Adjunkt 1n Krebeck; 1853 Intormator 1n Bett- 28 Seeländ, Abriß |\wie Anm 8 ff.; Gerlach
INa  J 1855 Kaplan 1ın Schladen,; 1863 Pastor 1n Heiningen; 1873 Seeland |\wie Anm 1 / 162 {f.; VOlk: Adolft Kardinal
Pastor 1n Hohenhameln; 1886 Ompastor 1n Hildesheim; 1894 Bertram, In Zeitgeschichte 1n Lebensbildern |wie Anm 3
Domkapitular,; geSt Dez 1904 274286 S E 0 Literatur).
Friedrich Christoph Beelte, geb DE Jan 1839 1n (ST. Dungen; Nach den Maigesetzen ‚20 Maı 1874, FAr 2 mulste der Kapıtu-
1863 Priesterweihe; 1863 Lehrer (GGymnasium Josephinum; larvikar einen Eid ablegen, da{iß die staatlichen Gesetze, MIt:
1893 Domvikar; 1895 Direktor des Gymnasium Josephinum; hin uch die Kulturkampfgesetze, befolgen werde. Im Zuge der
1896 Domkapitular,; gest Apr 1911 Beilegung des Kulturkampfes wurde gesetzlich testgelegt, da{fß
tto Wiecker, geb Dez 1834 1n Hildesheim; 1858 Priıester- der Kapitelsvikar einen Antrag auft Dıispensation VO Eid bei der
W€ihe; 18 Lehrer (ymnasiıum Josephinum,; 1889 Pastor 1n Reglerung stellen konnte 114 Juli 1880, ME Maı LE
Peine; 1891 Pastor ın Adlum; 1899 Domkapitular; ZEST Febr. Dies 1n der Folgezeit die Kapitularvikare, un die Dispen-
1925 satıon wurde ihnen gewährt. Die Anzeige Bertrams VO  } selner
Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover )I Wahl ZUE Kapitelsvikar wurde als Antrag auf Dispens VO Eid
Hann 1223 XAVII, Bemerkungen 72 06 Hildesheimer Dom:- interpretiert NHAH, Hann. 1D d, AVII, 94 b Bertram Went-
kapitel.

L5 Ebenda.
zel, Dez 1905; entzel Beittäam, Jan
Conrad Steinmann, geb Sept 1852 1n Harsum,; 1875 Prie-

NHAH, Hann. 1222 AVIL 94d Schultz Bennigsen, Apr sterweihe, Kaplan 1n Chateau Bauffe bei Brugelette/Belgien;1889; Bennigsen Goßler, 4. Mai 1889; Kaiserl/. Mandat,
Maı 1889

1880 Privatlehrer; 1890 Pastor 1n Ruthe; 1895 Domvikar; 1900
Pastor 1ın (r Förste; 1903 Domkapitular, Generalvikariatsrat;Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Bonn AA], Preu- 1916 Domdechant; 1925 Ap Protonotar; geSTt Junı 1929

ßen Z NT: KOpp Bosse, Nov 1892 31
18

Bernhard Krebs, geb Aug 1845 ın Duderstadt; 1868 Prie-
Aufßerdem hatte der Kalser Sommerwerk ein weıteres Zuge- sterweihe, Kaplan 1n Hannover; S Mıss1ıonar 1n Stade; 1878
ständnis gemacht Von der Kandidatenliste Wal Adolf Bertram Miss1onar 1n Harburg; 1886 Pfarrer 1n Goslar; 1892 Pfarrer
gestrichen worden, den der Bischof SCINM eINANNT hätte Obwohl St Godehard, Hildesheim; 1898 Schulrat; 1905 Domkapitular;Sommerwerk den übriggebliebenen Kandidaten hätte gest Dez 1919
wählen mussen, bat die Einreichung einer zweıten iste, NHAH, Hann. 122 e AVII, Autzeichnung Nobilings, Janauf der 1U anstelle Bertrams och aufgeführt wurde NH. 1906
Hann 122a AVII, Sommerwerk Bennigsen, Dez Ebenda, Studt Wentzel, Jan 1906
1892; Bosse Bennigsen, Juli 1893; Bennigsen Bosse, Ebenda, Fromme Wentzel, Jan 1906

Aug 1893; Bartsch Benni1gsen, 31 Aug 1893; Kaiserl. 35 Ebenda, entzel Studt, Jan 1906
Mandat, DE Aug Ebenda, Domkapitel Wentzel, 11 Jan 1906
NHAH, Hann. 1272 d, XVII, Stolberg-Wernigerode Bosse, 37 Joseph Graen, geb Apr 1843 1ın Hildesheim; 1866 Priester-

Dez 1898; Kaiserl/|. Mandat, Febr 1899 weihe, Kaplan 1ın Duderstadt; 1871 Kaplan 1n Dingelbe, Pfarrer
NHAH, Hann. 127 d, AVI, Listen v. Dez 1892

2
1n Hönnersum; 1886 Pfarrer Hl KTEeUZ, Hildesheim; 1905

Ebenda, Bennigsen Bosse, Dez 1892; Schultz Benni1g- Domkapitular, geSt Marz 1907
SCH, Dez 1592; Bosse an Bennigsen, Jan. 1893; Bennigsen Wilhelm Schreiber, geb 1: Febr 1848 ın Hildesheim; 1870

BOosse, Febr. 1893 Priesterweihe, Kaplan 1n HMannover; 1890 Ptarrer St (Ye:

23
Vgl Aschoff, Kulturkampf wie Anm 65 INCIS, Hannover; 1894 Propst; 1916 Domkapitular; ZEeSt AugNHAH, Hann. 199 d, AVIL Kaiserl. Mandat, Maärz 1893; 1918

Apr 1893 Während sich die preußische Reglerung 1n der Fol: NHAH, Hann. 122a XVIL 94 b Wentzel Studt, DE Jan
1906gezeılt bei der Besetzung VO  } Domvikarstellen grofßzügiger Ve1I-



Ebenda, He1se Wentzel, Jan 1906 1904 Oberlehrer Josephinum; 1906 Gymnasialprofessor 1n
41 Vgl NHAH, Hann. 1223 AVIL Wentzel Studt, Febr Duderstadt; geSst. Nov 1918

1905 5/ Christian Schreiber, geb Aug 1872,; 1898 Priesterweihe; 1899
Vgl NHAH, Hann. 1A9 A VIIL, 94 b Philipsborn Wentzel, Protessor Priesterseminar 1n Fulda; 1902 Subregens; 1907

Jan. 1906 Regens; 1921 Bischof VO: Meißen; 1L930 Bischof VO  5 Berlin ;
Wıe Anm 3 vgl uch ebenda, Wentzel Studt, Febr gest Sept 1933
1906 NHAH, Hann. LGa XVII, 94 b Fromme Windheim,
Ebenda. Nov 1914
Der Kultusminister hatte VOIL der Entscheidung die Stratakten 1n Ebenda, Hengstenberg Windheim, Dez 1914
der Entführungssache AdUus Hannover angefordert ‚ebenda, Studt Ebenda, Windheim I0 Solz, Dez 1914

Wentzel, Jan 61 BAH 2.b, XVI Bischotswahl 1915 Wahlprotokoll. egen des
Auf der anderen eıte hatte die Berliner Reglerung nıe D: »Ernstes der Zeit« sah der Oberpräsident auft Vorschlag des
zogert, für S1e kritische Personen streichen, WE uch die Domkapitels VO  w} dem nach der Wahl üblichen Festmahl
Wahl eines genehmen Kandidaten sicher schien, W1e die VOorT- ab (ebenda, Windheim Domkapitel, Jan
gange die Kölner Erzbischofswahl VO  w 1899 zeıgen (vgl Seeland,; Abriß \wie Anm. L} U1 IE. Gerlach

1rıppen, Das Domkapitel un:! die Erzbischofswahlen 1n Seeland \wie Anm. _} 1952 28 {f.; Bischof Joseph
öln E  J 1972 294 ff.) VO:  } Hildesheim, 1n Hannoversche Volkszeitung, Jg.,
Bistumsarchiv Hildesheim BAH|], 25 AI Bischofswahl Nr 105, Maı 1928
1906 Wahlprotokoll. Bel dem Festessen nach Abschluß der BAH  J Personalıia: YINnst, Joseph AdUuUs (Sr Algermissen. INs
Wahl, dem Repräsentanten des kirchlichen un:! öffentlichen Koch, Sept 1885; och apst, Maı 1886
Lebens geladen worden I1, brachte Wentzel als Wahlkom- BAH, IL, Bestätigung der Wahl un Konsekration des
mM1Ssar nach dem 03aSs auf den Kalser der Tradition NTISpre- IIr Jos INS INs Frühwirth, Juli 1915
chend uch einen Trinkspruch auf aps Pıus au ET autete: 65 Ebenda, TINS Frühwirth, Aug. 1915 nstatt »Ecclesia
„»Pıus hat 1ın der kurzen elt sSse1nes Pontifikats durch se1ıne Wratislaviensis« W arl »„»Ecclesia Wladislaviensis« geschrieben
Persönlichkeit, durch se1ne Weisheit un Milde 1n der ihm worden.
vertrauten Kirche un! darüber hinaus überall Liebe un:! och- INs hatte den Osnabrücker Bischof Berning gebeten, aut se1n
achtung sich erworben. Möge Pıus ıne reiche gesegnete ihm nach der Zirkumskriptionsbulle zustehendes Recht, die B1-
Wirksamkeit auf lange eıt beschieden SE1IN.« Wıe bei VOIaNgEC- schofsweihe vorzunehmen, zugunsten Bertrams verzichten,

Bischotswahlen wurde uch dieser 0aSs VO:  5 libera- weil INa  } 1m Bistum als selbstverständlich ansehe, Ber-
len Zeitungen kritisiert N. Hann. LO d, AVII, 94 b) teram die Konsekration durchführe, un! Ernst ıne langjährige
BAH, blINach den Angaben des preußischen Gesandten persönliche Beziehung ihm unterhalten habe (ebenda, INs
e1ım Vatikan hat der aps die Wahl sofort bestätigt 1n der Än- Berning, Juli Berning zeigte für diesen Wunsch vol-
nahme, da{fß S1e der Regierung un! Kardinal Kopp genehm se1l les Verständnis (ebenda, Berning Inst, Juli
(AA, Preufßen Z Nr 26 Rotenhan Bülow, Maı Vgl Golombek, DIie politische Vorgeschichte des
Vgl G, Deutscher Episkopat un! Gewerkschaftsstreit Preußenkonkordats 1929), 1970, XIX ff
F1976, passım. Der Gewerkschaftsstreit W al eiıne der 68 Bäumer, Die Errichtung der mitteldeutschen Kirchenpro-
großen Auseinandersetzungen 1mM deutschen Katholizismus V1nNz un! die Erhebung des Bıstums Paderborn 700 Erzbistum,
Beginn des Jahrhunderts; entstand die Trage, ob rein 1n Paderbornensis Ecclesia. Beiträge 7AUBE Geschichte des Erzbis-
katholische der überkonfessionelle Gewerkschaften e1inge- tums Paderborn. Festschrift für Lorenz Kardinal ager Z
richtet werden sollten. Bertram ne1igte mehr der Kölner-Mön- Geburtstag Sept 192 hg P -W Scheele, 972
chengladbacher Richtung c die für überkontessionelle Ge- 591—-629
werkschaften eintrat ext bei Golombek wie Anm 67), 119 ff
Vgl Kronkardinalat der Nationalkardinalat. Vgl TTı1ppeNnN wie Anm 46|], 496 ff

vAPreußische un bayerische Bemühungen der Kurle Vgl Golombek (wie Anm 6/);
I  F ın Historisches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft NHAH, Hann. 1223 AVII 94 c Maı 1928
8 1961, 2014 Ebenda, Noske Becker, Maı 1928

5ö 1 KrYippeEN \wie Anm 46|), 429 {ttf Vgl Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes Bonn],
Vgl olk (\wie Anm 28), 276 Politische Abt I1 Politik Z Vatıkan. Telegramm Ber-
BAH, Z  J 14, DIie Wahl Bertrams ZU Fürstbischof VO SCNS, Jan 1929
Breslau. Bertram Domkapitel VO  } Breslau, Jun1 1914 NHAH, Hann. 22a AVII 94 c Trendelenburg Noske,
|Kopie) Dez 1928
NHAH, Hann. 1d, AVII, Windheim Günther, Apr Wıe Anm
1914 Der Oberpräsident VO  5 Schlesien bedauerte, keine Ant- TETE Vgl die Rechtfertigung der Reglerung, die mit dieser Außerung
WOTIt geben können, weil sich hierzu nach der Anwelsung uch Angriffen VO  } nationaler un liberaler Seite begegnen
des Kultusministers nicht für befugt hielt (ebenda, Apr wollte, die die Ausschaltung des Domkapitels als Rechtsverlet-

ZUNg herausstellten: „DIie rechtliche rage Wal nicht S5Ada1z e1n-
55 BAH, 25 XVI, Bischotswahl 1915 Protokall. Wahlberechtigt tach lösen, da sich für den preußischen T arum han-

der Domdechant He1ise un! die Domkapitulare Wiecker, delte, eın Vertfahren beobachten, das mi1t den zwischen Preu-
Steinmann, Krebs, Hagemann, agen un:! Buüsse. Bßen un der Kurie geltenden Bestimmungen ın Einklang
Augustin Hölscher, geb Jan 1866 1ın Westerode bei Duder- bringen Wa  — Eın solches Vertahren 1st uch schon VOI der Revo-
stadt; 1890 Priesterweihe; 1895 Hiltslehrer Realgymnasium lution angewandt worden, indem INnNan sich über einen be
Osnabrück; 1899 Oberlehrer Stadt Gymnasıum Bocholt; stiımmten Kandidaten mit der Kurie gee1in1gt hat In diesem

8 ]



Sinne ist uch die Wiederbesetzung des Bischotfsstuhls VO Hil: Regierungspräsident seline Informationen AUS 7zwelıter Hand C1-

desheim 1 Einklang mit dem apostolischen Stuhl vollzogen halten un: manche Außerung Bares’ 4US ihrem Zusammenhang
worden« (Germanla, Nr 26, Jan herausgenommen hatte

78 AA, Polit Abt I8l d, Politik 20 Vatikan, ust Neurath,Vgl Golombek wie Anm. 67), 58 ff
ZaäcH, Bischof ID Nikolaus Bares. Skizzen aus seinem Le Febr 1934

ben, 1934, Fischer, Nikolaus Bares, Bischof VO.  - Berlin, Ebenda, Neurath Rust, Febr 1934
85 Ebenda, Menshausen Bergen, Febr 19341936; H. Seeland wıe Anm.. 1]), B. Gerlach

Seeland wie Anm. 13 Z 1952, 31 ff Ebenda, Bergen Menshausen, Marz 1934
OIS Ludwig Kaas, 1n Zeitgeschichte 1n Lebensbildern Seeland wile Anm. 1), H; Engfier (Hg.), 1)as Bı1ıs

E: Hildesheim -  y 1971 {f:; Ders. Joseph (70:(wie Anm 3), 263—2 73 S 311 fl Literatur); CIS Der Un-
tergang des politischen Katholizismus, 1977, passım. dehard Machens, in. Niedersächsische Lebensbilder, 7,

81 wie Anm. 79), 1976, 019214
NHAH, Hann. 192972 d, AVIIL, 94c Jan 1929 91 NHAH, Hann 1223 A VIIL, 94 c Bachmeister Spießbach,

Maı 1934Ebenda, Becker, Marz 1929 Se1lit egınn der Weımarer Re-
publik Wal der Eid, den die Bischöte UV! dem Landesherrn lei- AA, Polit Abt Ha Politik 20, Vatikan, Bericht Bülowss,
sSten mulßfsten, aufgrund der Verfassungsänderungen fortgefallen. Okt 1934
Noske glaubte, dafß nicht 1m staatlichen Interesse liegen dürtf- Machens fuhr fort „Als katholischer Bischoft habe 16 der
LE, WEe1ll der Oberpräsident bei der Einführung des Bischots voll- ligiös-sittlichen Hebung unseI1Ies Volkes arbeiten. Das 1st

ständig zurücktrete. Obwohl der Bischotf nicht mehr Z Eides- Warl VOTrerst 1ıne Aufgabe 1m Heiligtum der Kirche, ber ich
sehe darin uch ıne ützung der Staatsautorltät, ıne Mehrungleistung kam, hielt Noske für anNngCINCSSCHR, für ihn bei seinem

Antrittsbesuch eın Frühstück geben (ebenda, Noske Bek: deutscher Volkskraft, ıne Förderung der eutschen Volksge-
ker, Febr Dieses Frühstück, dem das Domkapitel meinschaftt un:! arum ıne emı1inent deutsche un:! bewußt
SOW1Ee Vertreter der anderen Konfessionen, der Reichs-, Staats-, terländische Tat, zugleich die wirksamste Unterstutzung der
Provinzial- un! Kommunalbehörden eingeladen wurden, fand erhabenen Intentionen des Führers, das deutsche olk und Va-

April ın Hannover Be1l dieser Gelegenheit wurde terland ZU1 öhe des Glückes und Wohlergehens emporzuhe-
dem Bischof die staatliche Anerkennungsurkunde übergeben.

Ebenda.
ben« (Landespost, NT 146, 2 Juli

Der ext der Urkunde autete: »Der 1 Einvernehmen mi1t der
Preußischen Staatsregierung VO Papste ZUE Bischot VO  = Hil Vgl Seeland wie Anm. 1}
desheim ern: bisherige Dombherr un Seminarregens Vgl BAH, Personalıia: Jos Machens. Fragebogen für Geistliche,
IDr Nikolaus Bares 1n Irıer wird als Bischof VO. Hildesheim DE Sept 1945
staatlich anerkannt un:! hat die mi1t dem Kirchenamte verbun- Ebenda, Bydolek Pıus X  J Nov 1952,; Domkanpitel Hil-
denen staatlichen Leistungen genießen« ‚ebenda]). Der B1 desheim Pıus Al Jun1ı 1956
schof hatte TST gezöogert, diese Urkunde 1ın Empfang nehmen,
denn weder ihm, noch dem Hildesheimer Generalvikar Wal der
Usus der Übergabe elıner staatlichen Anerkennungsurkunde
bekannt. Bares wandte sich die Nuntılatur, Auskuntft
erhalten, w1e sich verhalten habe; uch dort konnte INa  w}

ihm Sachdienliches nicht mitteilen. Erst der 1nwels des Hıil-
desheimer Vizepräsidenten ick auf eın ahnliches Vertahren bei
den Besetzungen VO  5 Köln, Paderborn und Iriıer hat die Beden:-
ken des Bischofs ZerStiIeUT (ebenda, Noske Becker, Apr

Hüsgen, DiIie Bistumsblätter 1ın Niedersachsen während
der nationalsozialistischen Zeiıt, 1975 163

85 Über die anfängliche Ablehnung Bares durch nationalsozialisti-
sche Stellen vgl Hüsgen wie Anm. 84|, 191 Dagegen
charakterisierte der Hildesheimer Regierungspräsident Bares
DOSI1t1LV; sel politisch nicht hervorgetreten, klug, konziliant,
nicht LLUI der Kirche, sondern uch dem Vaterland treu ergeben.
Für die Interessen des Deutschtums 1m Saargebiet soll sich
nicht 1Ur früher, als 1n Irıier Wal, sondern uch VO  e Hildes-
heim aus eingesetzt haben uch 1n Fällen, 1n denen eın Eın-
schreiten katholische Geistliche geboten Wäal, habe
staatlichen Belangen Rechnung Die rühere ableh-
nende Haltung des Episkopats die nationalsozialistische
Bewegung habe Bares dem Vernehmen nach persönlich nicht
gebilligt; öffentlich habe sich allerdings nicht geäußert. Nach
dem Januar soll Vertretern der katholischen Lehrerschaft
auf ihre Anfrage erklärt haben, VO  } seliner e1te keine Be
denken den 1Ntrı 1n die erhoben würden
NHAH, Hann. 199 d, AVIL  J 94cC Muhs Spießbach, Nov

Be1 diesen Ausführungen MU: 1898028  } bedenken, da{iß der



zwischen dem Bischöflichen Generalvikariat 1nDer Kampf die Einführung Hildesheim (künitig als Generalvikariat zitiert)der Gemeinschaftsschule un: dem Ortspfarrer, damals Pfarrer Konrad AT:
IN LamsprinZze /— 1 039 germi1ssen, der V OIl die Pfarrei betreu-

Er starbh 1970 DIie Akte 1st eshalb interes-
Sant, weil S1e lLückenlos die Art des staatlichen
Vorgehens und die staatliche rgumentatıonVon Friedrich Eymelt ebenso m1ınut10s 11  u dokumentiert W1e die
Haltung der betroffenen katholischen Bevölke-
IuUuNng VO  a Lamspringe, jener Einwohner, die sich

»Ich kümmere mich nicht Glaubenssätze, weılgerten 1m Jargon leiben W1e eın
aber ich auch nicht, daß eın Pfaffe sich brandiges Glied abzutaulen Darüber hinaus 1st
irdische Sachen kümmert. DIie organıslierte Lüge die kte eIn Paradigma für gleichgelagerte NVOTFT-
mMu derart gebrochen werden, daß der Staat ab gange 1 anderen Orten
soluter Herr 1st In der Jugend stand ich auf dem
Standpunkt: Dynamıt Erst spater sah ich e1IM, Am NOov 193 / teilte Pfarrer Algermissen dem
da{ß INa das nıcht übers Knıe brechen annn Es Generalvikariat mıt, Nov sSe1 »abends 1n
mMu aDIaulen W1e EIHn brandiges 1e SO weılt großer Eile die hiesige Gemeindevertretung
müßte 108 DSE  - bringen, da{( auf der Kanzel 1U sammengerufen ‚worden)], hne vorherige An-
lauter Deppen stehen und VOI ihnen ARBBS alte gabe des Zwecks. In dieser Gemeindevertretung
Weiblein Ssıtzen. DIie gesunde Jugend 1st bei 1st 1n größter Beschleunigung auftf Ansuchen der
uns CC Reglerung die Einführung der Gemeinschafts-

schule beschlossen (worden]. DIie 180 Sitzung
SO Hitler 1ın einem Tischgespräch 1m Dezember soll, W1e ich gehört habe, keine 1ınuten g -
1941 1m Führerhauptquartier 1n der Woltsschan- dauert CH

Der Anspruch erst der »Bewegung«, annn der
Parte1 un des NS-Staates auf die Führung und In den Reihen der katholischen Eltern, die nıcht
Ausbildung der Jugend, 1st ekannt (J)m »absolu- gefragt wurden, herrscht ob dieses Beschlusses
ter Herr« werden, genugte allerdings nicht das Bestürzung un Verbitterung *. «
Abfaulenlassen der organısıerten Lüge, W1e das
Christentum charakterisiert wurde, da mulßlfste Ptarrer Algermissen chrieb darauthin
der NS-Staat schon kräftig nachheltfen, uch NOov 1937 den Regierungspräsidenten 1n Hil
11UT eın Teilziel erreichen. Eınes dieser eil- esheim 1 Namen der katholischen Gemeinde
ziele WarTr die Abschaffung der Konfessionsschu- un: Dat, dem eSschiIu ZUL Aufhebung der O_
le ischen Volksschule die Genehmigung a_

SCcCHh Er begründet diesen Wunsch TEC1126
Die Kontessionsschule wurde VO  z den National-
SOzlalisten nıicht mi1t elınes besonderen (Se Einmal widerspreche der eschliu den Be-
Setzes aNnNsSCgANSCH. Man bediente sich aı der stımmungen des Konkordats“, das die Erhaltung
unterhalb der Gesetzesebene liegenden Verwal- der katholischen Schulen gewährleistet”.
tungsakte, 1er eines Erlasses das Konkor-
dat (Art 23) unterlautfen. Wıe Hitler allerdings ber das Konkordat un

dessen Einhaltung dachte, geht ebenfalls 4a4Uus den
Be1l den Ordnungsarbeiten 1m Bistumsarchiv der Aufzeichnungen ber se1ine Tischreden hervor.
DiOzese Hildesheim wurde 19888 der Vorgang, der ESs heißt da® »J Jas Konkordat sSE1 selnerzeıt In
die Einführung der Gemeinschaftsschule auf KO- Fortsetzung der Länderkonkordate abgeschlos-
Sten der Katholischen Volksschule 3 LAm: SCH un daher mı1t dem Aufgehen der Länder 1n
springe enthält, aufgefunden und aUusS$s anderen Be- das Deutsche Reich/ eigentlich infällig OF-
reften erganzt Dıiese Akte, die Jetz Blätter den DIe Tatsache, daf das Konkordat die Läan-

derkonkordate Z Grundlage habe, sSe1 namlichumfaßt  ] hat die Nr des Bestandes Lamsprin-
SC Dieser Bestand nthält die Korrespondenzen nicht integrierender, sondern wesentlicher Be-



standteil des Konkordats. Se1ines Erachtens sSEe1 wohner sSe1 katholisch)| habe 11UT elner teilge-
daher eline bsolut selbstverständliche Rechts- NOININCN, un dieser habe se1l1ne Zustimmung ZUTI

olge der Aufhebung der Länderhoheitsrechte be Umwandlung SCAT1  iıch zurückgezogen. ET habe
ziehungsweise ihrer Überführung auf das Reich, bei der Sıitzung NOv die Jl1ragweıte des Be-
dafß sich die SOgeNANNTLEN auswartıgen Beziehun- schlusses nıcht erkannt. Der zweıte katholische
SCH des Vatikans uns erübrigten. Gemeinderat habe sel1ne Zustimmung nach der

Bekanntgabe des Beschlusses ausdrücklich VCI-
Mıt Rücksicht auf den neES habe diese Auffas weigert®.
SUuNg och nicht praktisch verwirklicht

Bischof Joseph odeNnar: Machens och nicht
Nach Beendigung des Krıeges werde m1t dem lange 1mM Amt, reaglerte chnell mı1ıt einem Hır-
Konkordat 4A4 US se1ln. tenwort Es rag das Datum VO NOv 1937

» AInl Feste der glorreichen Streiterin Katharina«.
/Es se1) Unsınn, WE das Auswartige Amft glau- Diese Datierung urfte, Ja sollte als Programm
be, jede Note des Vatikans unbedingt beantwor- verstanden werden K
ten mussen. Dadurch, daß 111411 antworte,
erkenne 112  a} Ja schon eiıne Befugnis des Atl-= Der Bischof schreibt 1n seinem Hırtenwort, auch
kans, sich 1n innerdeutsche Angelegenheiten ihn habe die Entscheidung bestürzt un
WCCI11)1 auch auf xirchlichem Gebiet eiINZzZUMmM1- schmerze ihn Als rhetorische rage stellt fest
schen un: offiziell m1t unls 1ın Verbindung SECT- „»Hat sS1e (die katholische Volksschule| ihre EYr-
Y ziehungspflichten vielleicht nicht ertüllt?« DIie

Antwort gibt selbst sofort, indem auf die (Fe
Zum anderen tellte Pfarrer Algermissen fest, allenen des Ersten Weltkrieges A4aUus der (:

die Mitglieder der katholischen Kirchenge- meinde hinweist. Eın rgument, das damals 1n
meinde selen bisher voll un: Sd11Z treu ihren Ver- den Kontext einer Begründung paßte Deutlich

stellt test » WIrTr können für uNSsSeEIE Kinderpflichtungen gegenüber un Vaterland
nachgekommen. S1ie eshalb, da{ auch keine Schulen dulden, 1ın denen diese @NDEE 1m Re-
ihre religiöse Weltanschauung un: damıiıt ihr ETr- ligionsunterricht katholische Luft J aUus-
ziehungswunsch, ihre Kinder 1ın die katholische erhalb der Religionsstunden ber einen anderen
Volksschule schicken können, geachtet WCCI- elst, vielleicht einen sehr unchristlichen e1s
de 1n sich aufnehmen. In olchen chulen laufen

UNSeTtTe Kinder grofßse Gefahr, Katholiken
Abschließen el »IJI1ie esamtheit der werden, die 1n der Stunde der Versuchung ab

hiesigen katholischen Erziehungsberechtigten fallen.« Das Problem War erkannt un mut1g
bitten dringend, den Antrag des hiesigen Bur- tormuliert. och der Bischof wurde och deutli-
germeılsters auf Einführung der Gemeinschafts- cher » WITr ordern sS1e (die katholischen chulen
schule abzulehnen, da die katholischen Eltern 1n Jauter, weil WI1ITF sechr ernstlich befürchten,
der Umwandlung der katholischen Vo  SSCHNUule da{fß die Gemeinschattsschulen deutschgläubige,
1n eine Gemeinschattsschule eiıne große Gefähr- neuheidnische Schulen werden.«
dung ihrer Gewissensfreiheit sehen und darum
1n der Gesamtheit den Plan der Umi{for- SC  1e1911C. forderte der Bischof die Gemeinde
INUNg der katholischen Volksschule Verwahrung auf, Einspruch theben »Gebet Willen
einlegen. mut1g Ausdruck! Seid eines Sinnes, W1e Ikca-

tholischer Sinn bei SOLC. wichtiger Angelegen-
Ergänzend schreibt Pfarrer Algermissen heit verlangt! Niemand glaube, daß

Nov 1937 den Regierungspräsidenten, aus dabei tue, W as dem Staat zuwiıider sSe1 WITr sSsetfzen
zuverlässiger Quelle sSCe1 ihm mitgeteilt worden, uns für eine Schule eIN, die 1m preufßischen Lan-
daß VO  w einer einstimmigen Zustimmung des desgesetze, In der deutschen Staatsverfassung
Gemeinderates Z Antrag des Bürgermeisters und 1ın zwel Staatsverträgen mıiıt dem Hl 4ter
keine ede se1n könne. Von den beiden kathaoli- testgelegt iISst.« er mOge den Protest die
schen Gemeinderäten as die Hältfte der Eiın- Umwandlung unterschreiben.



Bere1l1ts Nov 1937 W al die Unterschriften- Cerregt. Abschließen tellte Ptarrer Algermissen
liste abgeschlossen *. DIie kurze Zeitspanne, die fest ; Es haben Iso 96 °% der hiesigen katholi
für die Aktion genugt hatte, alst Rückschlüsse schen Gemeindemitglieder hne jeden Zwang
auf die Haltung der Lamspringer bereitwillig unterschrieben.

DIie Einleitung Z Unterschrittenliste hatte tol- Nur einer der TE1 Lehrer hatte sich auf die Se1ite
genden Wortlaut: des Buüurgermeisters gestellt. DIie beiden anderen
»IUIIie unterzeichneten Mitglieder der katholi- Setzten sich nicht für dessen Antrag eın Ihre E1n-
schen Gemeinde amspringe erheben hiermit stellung dürfte klar SCWESCI se1N, doch hinderte
entschiedensten Einspruch den esSscCHILU sS1e das »Gesetz ZUT Wiederherstellung des Be-
des Herrn Burgermeısters Anhalt auf die E1ın- rufsbeamtentums« VO /. April 1933 elıner
ührung der Gemeinschaftsschule un uthe Unterschrıritt. In groteskem Widerspruch Sse1-

HE oftiziellen Titel diente dazu, mißliebigebung der Bekenntnisschule
Beamte un mıt ihrer Unterschrift waren sS1e

weil der esSschiu 1m Gegensatz der mißliebig geworden urc zuverlässige Funk-
ten katholischen Elternschaft steht, die ach W1e 10nare
VOI eine katholische Schule für ihre Kinder VCI-

langen, Im nächsten Sonntagsgottesdienst dankte der Bı-
SC. der Gemeinde 1n einem Schreiben: »Ich

weil der Beschluß auch den Wünschen fast der danke euch für CUIC Ireue un für Mut Ich
SAaNZCI1 Bevölkerung VO Lamspringe wider- danke euch für das glänzende Beispiel.« Bis ZUuT

spricht, Entscheidung SO 19981 Hauptgottesdienst
Sonn- und Feiertagen SOWI1e bei der Nachmit-

weil der Beschlufß 1 Gegensatz ZULE geltenden tagsandacht eın Gebet für die Erhaltung der ka-
Rechtslage 1St, deren Innehaltung 1n feierlichster tholischen Schule eingelegt werden 1
We1lse VO Staate garantliert 1Sst,

Zum Jahresende teilte der Regierungspräsident
weil selbst Teilnehmer des Gemeinderates 1n Hildesheim Abteilung für Kirchen und Schu-

ihre Zustimmung zurückgezogen aben, len Pfarrer Algermissen M habe dessen
Eingabe VO 16. November 1937 dem Herrn

weil der eScCAIuU. ANSTATtTt die Volksgemein- Reichs- un Preußischen Mıiınıiıster für Wissen-
schatt Öördern durch Enttesselung des schaft, Erziehung und Volksbildung Rust) DE
kampfes den bisher ungetrübten Frieden des tragen. Sobald die Entscheidung des Ministers

vorliege, werde welteren Bescheid geben "*.Fleckens Lamspringe StOIt

WiIr bitten daher den Herrn Regierungspräsiden- Mıtte Januar 1938 wurde annn auch das General-
teNn, dem Beschlusse des Herrn Burgermeısters vikariat 1n dieser Angelegenheit e1ım zuständıi-

SCIH Reichsminister vorstellig *. Nachdem derdie Genehmigung
bisherige Werdegang und die Unrechtmäßigkeit

Abschrift dieses Einspruches haben WI1TFr dem des überrashenden staatlichen Vorgehens durch
Herrn Reichs- un Preußischen Mınıster für den Lamspringer Bürgermeister geschilder WOTI-

den Wal, wird der Mıiınıiıster gebeten, »den HerrnWissenschatt, Erziehung un: Volksbildung
gehen lassen 12a Regierungspräsidenten anzuwelsen, dem Be-

schlufß des Herrn Bürgermelisters VO  a} Lam:
Pfarrer Algermissen teilte dem Generalvikariat springe die Genehmigung VEISABCN. « Begrün-
lapidar mı1ıt »Fast samtliche kxatholischeln] (2e- det wird diese Bıtte „Nach des

Reichskonkordats!® leiben die katholischenmeindemitgliederenunterschrieben. Nur die
Lehrer en die Unterschrift verweıgert.« Le- Bekenntnisschulen gewährleistet. UÜber diese

diglich der Hauptlehrer unterstutze den Antrag Sanz eindeutige Rechtslage und ber den Willen
des Bürgermeisters auf Einführung der Gemeı1in- der Elternschaft kann ber der Herr
schaftsschule Deswegen sSEe1 die Gemeinde sechr Buüurgermeister unmöglich mıiıt eiıner Handbewe-
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SUNs hinweg gehen.« Von besonderen Gründen nungsgemäifs erfolgt Ssind Gemäfß den Vorschrif-
ten 1m Abs en die Beteiligten,für die Einführung der Gemeinschatftsschule 1n

Lamspringe könne nicht die ede se1n. Infolge- die Einwohner VO Lamspringe H: die El
dessen enttalle für den eScCcHhIu jede Rechts- tern der die Schulen 1n Lamspringe besuchenden
grundlage. DiIie Bekenntnisschule habe sich, w1e Kinder, binnen Wochen VO lage der Be-
die Vergangenheit erwlesen habe, hinlänglich kanntmachung des Beschlusses aAb das Recht, das
ewährt Vorhandensein besonderer Gründe für die ET-

richtung der Gemeinschaftsschule durch E1N-
Di1ie Angelegenheit 1e VoOrerst 1ın der chwebe spruch eım Landrat bestreiten. Etwalge
Am Ende des Schuljahres 937/38 ( Versetzungs- Einsprüche en aber keine autschie-
zeugn1sse gab och Ostern| hatte die Lam- en Wirkung “
springer katholische Volksschule 139 (OAHEBE  1N-
der, davon ortstremd. S1e estand AdUus Der Herr Reichs- und Preußische Mınıiıster für
Klassen un: hatte Lehrkräfte*?’. Ende April Wissenschaft, Erziehung un Volksbildung hat
1938 estand die katholische Vo  SSCHUule noch, die Aufhebung der kontessionellen Volksschulen
für eine Umwandlung 1n eine Gemeinschafts- 1n Lamspringe gemäfß Abs VUG geneh-
schule WarTl noch e1n bestimmter 1l1ermınD mi1gt Ihre Eingaben den Herrn Miniıster un
sehen. Religionsunterricht wurde och erteilt 1 mich erledigen sich adurch.«
Oftensichtlich W arl Pfarrer Algermissen och
nicht orlıentlert ber die Entscheidung VO  , Mıiın1ıi- Zynischer 21ng nicht mehr Etwaige E1nspru-

che Iso auch begründete hatten keine auft-Ster Rust, der die Aufhebung der katholischen
Volksschule Lamspringe bereits angeordnet hat schiebende Wirkung! Deutlicher xonnte die

1 Mißachtung des einzelnen, der sich 13n selner
Gruppe, der katholischen Elternschaft und der

Die uhe trog aber DiI1ie staatliche Unterinstanz, Gemeinde, dem Staat gegenüber artikuliert Hat:
der Lamspringer Bürgermelster, 1€e€ weil tEe, nicht oftenbart werden.
die ministerielle Entscheidung kannte? aktıv.
Am en des S uli 1938 eschlo »der Herr Das Generalvikariat riet Pfarrer Algermissen, da
Bürgermeister des Fleckens Lamspringe AD für SOISCHI, da der Einspruch fristgemäfß e1ım
2 Male :, den konfessionellen Charakter der Landrat 1n Alteld eingehe. Am besten sSe1 C  M
hiesigen Volksschule beseitigen un die (Ze- WE der Einspruch VO  = den beteiligten Eltern
meinschaftsschule einzuführen 1n Verbindung komme. Sollte 1eSs nicht möglich se1N, solle
mi1t dem Neubau eliner Volksschule*® « SO Ptar- Algermissen selber Einspruch rtheben un
FG} Algermissen 1n seinem welılıteren Protest e1ım daraut hinweisen, dafß ach dem Gesetz E1ın-

spruch \A}  z Beteiligten thoben werden könne.Regierungspräsidenten 1n Hildesheim. Seine ab
ehnenden Begründungen sind bereits ekannt Zu den Beteiligten gehöre zweiftellos, »obwohl
Er fügte aber hinzu: » An dieser Auffassung des INa  D das seltens der Reglerung Jetz SCIN anzZzweIl-
katholischen Volksteils hat sich nicht das (Ze- telt«,) auch der Pfarrer“®°>.
ringste geändert.«

och die Bedenken des Generalvikariats
Mıt Datum VO Aug 1938 kam annn die überflüssig: Am Sept 1938 protestierten e1ım
ntwort des Regierungspräsidenten, Pfarrer Regierungspräsidenten 1m Namen der KatAhOoHN
germissen un dem Generalvikariat zugestellt. schen Erziehungsberechtigten außer Ptarrer AL
hne auf die Stellungnahme der Gemeinde e1N- germissen die Herren arl Wichmann, Wilh(elm]
zugehen, e1 es „Ich habe den ESCHAIB des Sauer, Frıtz Evensen, Arnold Böning, Theodor
Bürgermeisters 1n Lamspringe über die Errich- Fehlig un Robert rtTecht2
tung AYA @}  . Gemeinschaftsschulen“** VO 11 Juli
1938 gemäifs Abs VUG ®3 genehmigt, VOI- Vergebens: enn Okt 1938 w1es der Land-
behaltlich des dort vorgesehenen weıteren Ver FAaTt 1n Alteld den Protest der Erziehungsberech-
ahrens Der Landrat hat mM1r berichtet, daß die tıgten zurück *. ET begründete die Zurückwei-
Ladungen Zu der Sitzung der Gemeinderäte OTrd- SUNg MALt A eil abstrusen rgumenten, W1e



die Replik der Gemeinde zeıgen wird Er tellte schaft stehe. Im Gegensatz dieser unbewiese-
fest »Ob die übrigen kath Erziehungsberechtig- 1  . Behauptung ist aber als erwlesen anzusehen,
ten der Ortschaft Lamspringe tatsac  1C samt-.- daß die Errichtung der Gemeinschatftsschule, die
ıch hinter diesem Einspruch stehen annn 1n dem nationalsozialistischen Erziehungsideal
gestellt leiben Es 1st dem unterzeichneten entspricht, den Wuünschen der überwiegenden
Landrat bekannt, da die Unterschrift erster Mehrzahl der Bevölkerung VO  ® Lamspringe eNt-
Stelle tatsac  1C VO  @ dem 1n Lamspringe amtıe- gegenkommt, W as daraus hervorgeht, da{f die
renden &b Pastor Algermissen herrührt. Der Gemeinderäte un Schulbeiräte dem esSschiIu
Pastor 1sSt ber als Einwohner der Ortschaft Lam- des Bürgermeisters hne Widerspruch ZUSC-
springe als Beteiligter 1 Sinne des Abs stimmten Von elner Zurückziehung der Zaul:
V nzusehen. Das Gleiche wird VO  - den ub- stımmung durch Teilnehmer des ‚Gemeinderats:
rıgen 6 Unterzeichnern des Einspruchs AHNSEC- ann keine ede se1n. Der eschiu des Burger-
1NOILLIL  CC Was damit ausgesagt werden soll, me1lsters steht auch nicht IH3 Gegensatz ZAUT gel
1st 1L1UI ersc  1eisen ollten Beteiligte Be- tenden Rechtslage, die vielmehr VO allen (!)
troffene als schweigen? eC1Im Zustandekommen des Beschlusses betei-

ligten Behörden einschließlich des Reichsmini-
Der Einspruch sSe1 ber auch, W1e der Landrat für Wissenschatt, Erziehung un Volksbil-
memnte, sachlich unbegründet. DIie Gebäude dung eingehend geprüft worden 1st DiIie Volks-
selen mangelhaft und klein Deshalb sSe1 für gemeinschaft 1n der Gemeinde Lamspringe wird
939/40 eın Schulhaus-Neubau für alle Kinder SC  ve  ich 1m Gegensatz der Behauptung ın

diesem SOgeNaNNtEN Protest Uurc die Errich-geplant außer für die Kinder des Ortsteils las-
hütte]. Nach dessen Fertigstellung »wuürde die e(ung der Gemeinschaftsschule nicht gestort,
Gemeinde wesentliche Ersparnısse den lau- sondern gefördert, weil die die Volksgemein-
tenden Ausgaben für die Schulunterhaltung ha- schaft bisher störende Absonderung der Kinder
ben«. Be1 Einführung der Gemeinschaftsschule der verschiedenen Bekenntnisse in besonderen
ließe sich »e1ine nutzbringendere Verteilung der Schulen jetz aufgehört hat Wenn adurch das
Lehrkräfte 1m Interesse er Schulkinder ermOg- Gemeinschaftsgefü den Kindern VelI-

lichen, denen die Vorteile eines großen chulsy stärkt Wird, wird sich das uch wıieder auf die
ukommen würden«. Es komme hin- Eltern übertragen.

Z daß bei Beibehaltung des konfessionellen
Schulsystems 1n der Schule eiıne vlerte Een- Pfarrer Algermissen fragte darautfhin e1ım (Zene-
rerstelle errichtet werden mUusse, Was für die ralvikariat d W as welıter unternehmen So.  €
Gemeinde eiıne weıtere finanzielle Belastung obwohl »e1ın Erfolg wohl aussichtslos iSst« 2 Das
bedeuten würde. Außerdem hätten die E1ın- Generalvikariat antwortete ihm 8. Nov

1938, mOge datür SOISCHL, da{fß innerhalb VO  asprucherheber »das Vorhandensein besonderer
Gründe für die Einführung der Gemeinschaftfts- agen eine weıtere Beschwerde den egle-
schule 1n Lamspringe (bestritten), hne hierfür rungspräsidenten ausgefertigt werde2 Diese Be-
einen Bewels aNZUtreten und hne den ben schwerde wurde 14 Növ 1938 dem egle-
angeführten Gründen des Beschlusses Stellung rungspräsidenten zugesandtS In ihr heißt C die

nehmen«. überwiegende Mehrheit der Erziehungsberech-
tıgten 1n Lamspringe halte Fortbestand der

Soweit die »sachlichen« Ausführungen des Bekenntnisschule fest, » da sS1e 1n derselben die
Landrats. Was jedoch mı1t der Gemeinschafts- Pflege der religiösen Weltanschauung und daraus
schule politisch intendiert WAaäIl, wird 1m etzten die Erfüllung der Pflichten olk und ater-

and besten gewahrt sehe. Im Ernst IannnAbsatz euUuti«c ausgedrückt. Er wird hier UBZE-
kürzt wiedergegeben: ohl nicht behauptet werden, dafß die Erzıle-

hungsberechtigten, die die Geme1l1n-
»ES wird 1n diesem ‚Protest: ausgeführt, da{(ß der schaftsschule und für die Erhaltung der Bekennt-
eschlu den Wünschen fast der ganNzeCh Bevölke- nisschule eintreten, ihre Pflichten Volk
IUNnNg 1n Lamspringe widerspreche und insbeson- un Vaterland nicht opferfreudig, SCINM un: SaNzZ
ere 1m Gegensatz der kath Eltern- rfülltenund erfüllen DIie Pilege der
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gemeinschaft könne nıcht als Grund für die stımmung der Mehrheit der Gemeinderäte und
Notwendigkeit der Einführung der Geme1ln- Schulbeiräte bedeutungslos. Da{iiß die Beschwer-
schaftsschule angeführt werden. Es sSEe1 wahr, dafß deführer ihre Pflicht un Vaterland
eın Mitglied des Gemeinderates (der vorher be- opferfreudig ertüllen gewillt sind, hat n1ıe-

mand bestritten. DIiese Ausführung 1sSt ebenso-re1its erwähnte Hauptlehrer) A4Uus dem Geme1lin-
derat au  30 sel, weil sich für die (GÜe- wen1g gee1gnet, die Beschwerde begründen,
meinschattsschule entschieden habe Eın ande- w1e die übrigen ””
165 Mitglied se1 der Sıtzung ferngeblieben, weil
der Einführung der Gemeinschaftsschule nıcht Pfarrer Algermissen fragte eı1ım Generalvikariat
zustimmen wollte da wieviele Gemeindemitglieder die Klage

terschreiben sollten *. In der Antwort he1ißt CS,
Sehr direkt iragen die Beschwerdeführer: eiıne bestimmte Anzahl sSe1 nicht vorgeschrieben.
» Warum 111 1111l dem Protest der Erziehungsbe- Jedoch sSe1 daraut achten, dafß keine anderen
rechtigten keinen Glauben schenken? Um dem Namen der Klage stehen als die, die schon
Einspruch nicht stattzugeben, Sagt der Herr die Beschwerde den Regierungspräsidenten
Landrat: ‚Sogenannter Protest:, obwohl die KEr- unterzeichnet hatten >®>.
ziehungsberechtigten für ihre Unterschrift e1nN-
treten C  E uch die Ersparnıs e1nes Lehrerge- DIie Klage wurde TE Dez 1938 erhoben®.

Am 11 Febr 1939 wurde Pfarrer Algermissen derhalts könne ohl nıicht für die sofortige Eintfüh-
IUn der Gemeinschaftsschule angegeben WCCI- Bescheid des Bezirksverwaltungsgerichts Hil-
den, da VOI der Einführung der Gemeinschaftts- esheim Az 110/38)] zugestellt. Die Klage Warl
schule nıcht mehr Lehrkrätte 1N amprınge Febr 1939 zurückgewiesen worden.
IC  3 als ach der Einführung.

Interessant i1st die Begründung der Ablehnung:
Abschließen1 » WIr stehen ach W1e VOI S1€e 1st rein tormal UT Sache selbst wird nichts
auft dem Standpunkt 4AUS$S den ben dargelegten ausgeführt. Es el da37 »Der abweisende E1n-
Gründen, da{lß für die Einführung der Geme1lin- spruchsbescheid (des Regierungspräsidenten
schaftsschule 1n Lamspringe keine Begründung VO Nov 1958, ©} enthielt eiıne Rechts-
bestehtgemeinschaft könne nicht als Grund für die  stimmung der Mehrheit der Gemeinderäte und  Notwendigkeit der Einführung der Gemein-  Schulbeiräte bedeutungslos. Daß die Beschwer-  schaftsschule angeführt werden. Es sei wahr, daß  deführer ihre Pflicht gegen Volk und Vaterland  ein Mitglied des Gemeinderates (der vorher be-  opferfreudig zu erfüllen gewillt sind, hat nie-  mand bestritten. Diese Ausführung ist ebenso-  reits erwähnte Hauptlehrer) aus dem Gemein-  derat ausgetreten sei, weil er sich für die Ge-  wenig geeignet, die Beschwerde zu begründen,  meinschaftsschule entschieden habe. Ein ande-  wie die übrigen*«.  res Mitglied sei der Sitzung ferngeblieben, weil es  der Einführung der Gemeinschaftsschule nicht  Pfarrer Algermissen fragte beim Generalvikariat  zustimmen wollte.  an, wieviele Gemeindemitglieder die Klage un-  terschreiben sollten**. In der Antwort heißt es,  Sehr  direkt  fragem die  Beschwerdeführer:  eine bestimmte Anzahl sei nicht vorgeschrieben.  »Warum will man dem Protest der Erziehungsbe-  Jedoch sei darauf zu achten, daß keine anderen  rechtigten keinen Glauben schenken? Um dem  Namen unter der Klage stehen als die, die schon  Einspruch nicht stattzugeben, sagt der Herr  die Beschwerde an den Regierungspräsidenten  Landrat: >»Sogenannter Protest«, obwohl die Er-  unterzeichnet hatten®°.  ziehungsberechtigten für ihre Unterschrift ein-  treten...«. Auch die Ersparnis eines Lehrerge-  Die Klage wurde am 27. Dez. 1938 erhoben*°.  Am 11. Febr. 1939 wurde Pfarrer Algermissen der  halts könne wohl nicht für die sofortige Einfüh-  rung der Gemeinschaftsschule angegeben wer-  Bescheid des Bezirksverwaltungsgerichts Hil-  den, da vor der Einführung der Gemeinschafts-  desheim (Az 110/38) zugestellt. Die Klage war  schule nicht mehr Lehrkräfte in Lampringe wa-  am 7.Febr. 1939 zurückgewiesen worden.  ren als nach der Einführung.  Interessant ist die Begründung der Ablehnung:  Abschließend heißt es: »Wir stehen nach wie vor  sie ist rein formal. Zur Sache selbst wird nichts  auf dem Standpunkt aus den oben dargelegten  ausgeführt. Es heißt da*’: »Der abweisende Ein-  Gründen, daß für die Einführung der Gemein-  spruchsbescheid  (des  Regierungspräsidenten  schaftsschule in Lamspringe keine Begründung  vom 30. Nov. 1938, s. o.) enthielt eine Rechts-  besteht...«. Erneut wird gebeten, dem Beschluß  mittelbelehrung mit einer Frist von 4 Wochen  des Landrats nicht zuzustimmen.  und ist am 6. Dezember zugestellt worden.  Erneut vergebens: denn am 30. Nov. 1938 wies  Gegen diesen Bescheid haben der katholische  der Regierungspräsident die Beschwerde zurück,  Pfarrer Algermissen und andere katholische Er-  so daß sich das Generalvikariat genötigt sah, der  ziehungsberechtigte Klage im Verwaltungs-  Lampringer Gemeinde zu empfehlen, innerhalb  streitverfahren erhoben, die laut Eingangsstem-  der in der Zurückweisung angegebenen 4-Wo-  pel am 31. Dezember 1938 beim Regierungsprä-  chen-Frist Klage beim Bezirksverwaltungsge-  sidenten einging.  richt in Hildesheim einzureichen. Ein Klageent-  wurf war beigefügt*?‘. Der Regierungspräsident  Wenn auch durch die Erhebung der Klage am 31.  hatte erklärt: »Die erneut vorgebrachte Behaup-  Dezember 1938 die angegebene vierwöchige Frist  tung, daß die überwiegende Mehrzahl der Erzie-  als gewahrt angesehen werden müßte, ist doch  hungsberechtigten in Lamspringe an der Be-  die Klage wegen Fristversäumnis zurückzuwei-  kenntnisschule festhalte, ist nicht erwiesen, ins-  sen. Durch 8 21 der Verordnung zur Vereinfa-  besondere nicht dadurch, daß die Beschwerde  chung der Preuß. Verwaltung vom 3. September  zwei Unterschriften mehr enthält*?, als der Ein-  1932 (& S.S. 283) ist die Frist zur Erhebung der  spruch.  Klage allgemein nur auf 2 Wochen festgesetzt.  Die Klage war demnach bis zum 20. Dezember  Wenn wirklich wie die Beschwerde behauptef‚  1938 zu erheben. Die Bestimmung des $ 36  ein Gemeinderat sein Amt niedergelegt hat und  Abs. 6 des Volksschulunterhaltungsgesetzes*®,  ein anderer der Sitzung ferngeblieben ist, »um  wonach die Klage in diesem Fall innerhalb 4 Wo-  nicht zuzustimmen:, so ist das gegenüber der Zu-  chen erhoben werden kann, ist durch 8 21 Abs. 1  88Erneut wird gebeten, dem eschiu mittelbelehrung m1t einer Frıst VO  a Wochen
des Landrats nicht zuzustimmen. und 1st Dezember zugestellt worden.

Erneut vergebens: enn NOov 1L938 wl1es Gegen diesen Bescheid haben der katholische
der Regierungspräsident die Beschwerde zurück, Pfarrer Algermissen und andere katholische ErT-

daß sich das Generalvikariat genotigt sah, der ziehungsberechtigte Klage 17 Verwaltungs-
Lampringer Gemeinde empfehlen, innerhalb streitverftfahren erhoben, die laut kıngangsstem-
der 1n der Zurückweisung angegebenen 4-Wo pel 31 Dezember 1938 eım Regiıierungspra-
chen-Frist Klage e1ImM Bezirksverwaltungsge- sidenten eINg1INg
richt 1n Hildesheim einzureichen. Eın Klageent-
wurf Wal beigefügt””. Der Regierungspräsident Wenn auch durch die Erhebung der Klage 31
hatte erklärt: »DIe ErNEUtT vorgebrachte Behaup- Dezember 1938 die angegebene vierwöchige Frıst
CUNg, dafß die überwiegende Mehrzahl der Erzlie- als gewahrt angesehen werden müßte, 1st doch
hungsberechtigten 1n Lamspringe der B?- die Klage Fristversaumnı1ıs zurückzuwei-
kenntnisschule festhalte, 1st nicht erwlesen, inSs- SCIL Durch S 21 der Verordnung ZUurT Vereinfa-
besondere nicht dadurch, da{f die Beschwerde chung der Preufßß Verwaltung VO September
Zzwel Unterschritten mehr enthält *, als der Eı1ın- 1932 283 1st die Frıst Z Erhebung der
spruch. Klage allgemein 11UT auf Wochen testgesetzt.

DI1ie Klage Warl demnach bis ZU Dezember
Wenn wirklich WI1e die Beschwerde behaupteé‚ 1938 rtheben Die Bestiımmun des S 36
eIN Gemeinderat se1n Amt niedergelegt hat und Abs des Volksschulunterhaltungsgesetzes*®,
eın anderer der Sitzung terngeblieben 1St, HGE wonach die Klage 1n diesem Fall innerhalb Wo-
nicht zuzustimmen:, 1st das gegenüber derZ chen thoben werden kann, 1st UTC Z Abs



der Verordnung VO September 1932 aufgeho- ach der nicht mehr In der geschilderten Weılse
ben DIie Rechtsmittelbelehrung 1m abweisenden entschieden werden konnte, wird deutlich 1n der

VO derBescheid des Regierungspräsidenten Verordnung Nr 165 Militärregierung
30. November 1938 1sSt daher unrichtig. Nach Deutschland — Britisches Kontrollgebiet 4UuS dem
dem Kommentar VO Brauchitsch 74 5B Landes- ahr 1948 — In wird klargestellt, da{fß jede Art
verwaltungsgesetz, LB  Q, S 112 Zitfer 3 gehen VO Verwaltungshandeln nachprüfbar 1sSt Und In
Gesetzesunkenntnis un Rechtsirrtum E: 35 erl »I IIie Frıst für eın Rechtsmittel der
Sten der fristversaumenden Parte1l un Z W al einen sonst1igen Rechtsbehelf, beginnt Iag annn
selbst dann, WCI111 die Behörde S1€e durch unrich- lautfen, WLn der Beteiligte über den Rechts-
tı1ge Rechtsmittelbelehrung veranlaßt hat behelf, die zuständige Behörde m1t Angabe ihres

S1itzes un:! die einzuhaltende Frıst elehrt W OI -
1Ne€e€ gesetzliche Verpflichtung der Behörde ZUrTr den 1St.« (1) schließlich stellt fest „»Nach-
Rechtsmittelbelehrung W al 1n diesem Fall nicht sicht Versaumung eıner gesetzlichen Y1S
gegeben. Es bleibt dem Kläger vielmehr selbst Ikkann beantragen, WCI hne e1genes Verschulden
überlassen, WCCNI) die Erhebung der Klage beab verhindert WAaIl, die Frıst einzuhalten.«
sichtigt, den Rechtsbehelt un die mi1t ihm VeI-
bundenen Frısten selbst nachzuprüfen. Anmerkungen:

Henry Pı ck Hitlers Tischgespräche 1mMm Führerhauptquar-
DIie Frıst 74008 Erhebung der Klage 1sSt er VeI- t1er Eingeleitet, kommentiert un:! hrsg. VO ANnN-
saumt Daal die Klage abzuweisen«. DIie Kosten dreas Hillgruber, München 1968 (dtv Dokumente 524),

S. ö 1941der Streitwert betrug 1000,— hatte der Klä
Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung un

SCI, die Pfarrei also, tragen. Volksbildung, Rust, VO DE 1938
BLl F: 1937

Dieser Bescheid enthielt eiıne Rechtsmittelbe- Abgeschlossen 1933, veröftentlicht 1n Kirchlicher
Anzeıger für das Bıstum Hildesheim, Stück, 1933 AT-ehrung Innerhalb VO  . agen ach Zustel-

lung des Bescheids könne 1n doppelten chrift- tikel 23 lautet: „IIie Beibehaltung und Neueinrichtung katholi-
scher Bekenntnisschulen bleibt gewährleistet. In allen (ze-

satzen entweder eine mundliche Verhandlung meinden, 1n denen Eltern der sonstige Erziehungsberechtigte
VOI dem Bezirksverwaltungsgericht beantragt beantragen, werden katholische Volkss chulen errichtet WCI1-

der Rev1sıon eım Preußischen Oberverwal- den, WCI111 die ahl der Schüler unte: gebührender Berücksich-
ı1gung der örtlichen schulorganisatorischen Verhältnisse einentungsgericht eingelegt werden. nach Ma{ßgabe der staatlichen Vorschriften geordneten Schul-
betrieb durchtührbar erscheinen Laßt

Damıiıt W arl ach damaliger Rechtsauffassung die BI 3/4 (Durchschlag]).
Umwandlung der katholischen Volksschule iın Siehe Anm r 213 ff 1942; weiterhin Dokument 66 b

‚Aus dem Protokoll über 1ne Sitzung der ReichsregierungLamspringe 1ın eiıne Gemeinschaftsschule Z
j Der Nationalsozialismus. Dokumente] Okt L938 rechtswirksam geworden. Resi1i- Hrsg. un: kommentiert VO  - Walther Hofier,gniert tellte Pftarrer Algermissen 1n seinem Frankturt/Main 195 / (Fischer Bücherei 172} 130 » [ JDer

Schreiben das Generalvikariat test »E1ine Reichskanzler lehnte 1ne Debatte über Einzelheiten des
Reichskonkordats ab Etwailige Mängel des Konkordats könn-Weiterverfolgung der Angelegenheit erscheint
ten späater, bei besserer außenpolitischer Lage, verbessert WeI-mMI1r bei derartiger Einstellung aussichtslos und den. 4

verursacht LLUT och unnöt1ige Kosten WITr sind 31 un 1933 die wel esetze »Gleichschaltung der
jedoch 1er der Überzeugung, da{fß WITF 1n der Länder mit dem Reich« » [Jas ‚Gesetz über den Neuautbau des

Reiches: VO Januar 1934 degradierte schließlich die LänderSache recht aben, WE WI1TF auch ın der
mittleren Verwaltungsstellen des Reiches, indem die Läan-orm abschlägig beschieden sind hne uUunseICc

Schuld>?.« derparlamente autfhob un:! dle Hoheitsrechte der Länder auf das
Reich übertrug. Als letzte Konsequenz der Umbildung des
Reichs 1n einen zentralistischen Einheitsstaat folgte Fe-
bruar 1934 die Aufhebung des Reichsrats, 1n dem sich der bun:Dem 1st nichts hinzuzufügen.
desstaatliche Charakter des Reichs bisher verkörpert hatte.«

Oder OC Fuür die eıt bis zZzu Ende des Trıtten |Hermann Helmut Deutsche Geschichte
der Jungsten Vergangenheit E  J Tübingen/StuttgartReiches sicher nicht Da hatte Ptarrer Algermis- 40]
Blatt KT 1937 Durchschlag]). Am PE 1937 w1e PfarrerSCH das letzte wertende Wort gesprochen. Die

andere, auch formal andere Rechtsauffassung, Algermissen handschriftlich auf dieser Nachricht das C;ene-



ralvikariat bemerkt 1St eın gleichlautendes Schreiben den ten das Vorhandensein besonderer Gründe durch Einspruch
Landrat 1n Alteld/Leine abgegangen. e1m Kreisausschusse, sofern ıne Stadt beteiligt 1st, e1ım Be-
Zr Person des Bischofs siehe ermann ng{ »Ohne einer zirksausschusse bestritten werden. egen die Beschlüsse des

Kreisausschusses 1sSt die Beschwerde den Provinzialrat zuläs-austührlichen Biographie über ihn vorzugreifen können WITr
behaupten, Bischof Machens 1n die große Phalanx der S1S.« (Abs definiert die Gemeinschaftsschule.)
Kämpfer die Gewaltherrschaft des Dritten Reiches un:! Sperrdruck VO Vertfasser.
selner Weltanschauung eingereiht werden kann«, 1n Das Bis- BL 1938 (Konzept|.
{u Hildesheim Eıne Dokumentation, hrsg. VO. BI 1938 ‚ Kopie das Generalvikariat miıt eigenhändi-
ermann Engter, Hildesheim 1971 (Die 10zese Hildesheim 1n SCI Unterschrift der Unterzeichner); Blatt weıtere ople
Vergangenheit un:! Gegenwart / Von Eng- D BILl Z D 19358 (3 maschinenschriftliche Kopien der Zu-
ter liegt noch e1in Abriß der Wirksamkeit VO  - Bischof Machens rückweisung] DIie fehlenden Satzzeichen ın den Abschrif-
VOI 1n den „Niedersächsischen Lebensbildern« 9I 1976, ten!

E a 28 BL EL 1938
Der Hirtenbrief m1t der Unterschrift Joseph Godehard umfaßt BL 11 1938 (Konzept|).
die Blätter DIie 1mMm ersten Briet VO:  5 Pfarrer Algermissen BIl 3435 EL 1938 (Kopie m1t eigenhändigen Unterschrif-
das Generalvikariat E Sß 193 7, siehe Anmerkung geduSs- te  =) Neu hinzu kamen Joh(ann Sauer, ottmann, Wilhelm

Vermutung, „»daflß diese Mafßsnahme allgemeiner Aatur i1st Schulze, Fehlig). BIl 36—3 / Kopie der Beschwerde.
un:! allen anderen Orten ebentalls VOISCHOININ wird«, be 31 BI 41 1938 |Konzept).
statıgt der Hirtenbrieft: Mıiıt Bleistift wird darauf vermerkt, da{fß Es Vlier Unterschriften dazugekommen, andere weggefal-

gleichlautend E Jan 1938 1n Bremen- Hemelingen ZUT len, w1e der Schriftvergleich ze1gt!
Verlesung vorgesehen Wa  H In der Pfarrchronik )) 100 Jahre Pfar: BIL 3840 I: 1938 (3 Koplen des Beschlusses des Regıle-
re1l Bremen-Hemelingen« im Bistumsarchiv Hildesheim] heißt rungspräsidenten| uch hier die Satzzeichen nach den Ko
CS, die katholische Schule se1 1938 VO  - der nationalso- plen.
zialistischen Regıerung aufgelöst worden. Das erklärt den e1lt- Bl 1938
punkt der Verlesung. Inzwischen ist die Gemeinde durch BL DE 1938 (Konzept|).
Tausch die 10zese Osnabrück gekommen. Bl 1938 (Kopie mit eigenhändigen Unterschrif-

11 tenBeim Generalvikariat E 1937 1n Kopien eingegangen,
die leider verloren sSind. Nur das Anschreiben VO  - Pfarrer AT Bl 4445 1939 Brief VO Pfarrer Algermissen das (Ze:
germiıssen 1sSt erhalten (Bl 9 neralvikariat mi1ıt der Abschrift des Bescheids]).
Bl (Konzept|; BIL 1517 ‚Maschinenschrift). Gemeint 1st das Yo  J siehe Anm
Bi Eigenhändig VO:  D Bischot Godehard auf den Brief VO  w} Pfar- Siehe Anm.
K Algermissen konzipiert. Bl enthält die Reinschrift ‚Ma: » Verwaltungsgerichtsbarkeit 1n der britischen Z0one«, 1n Ver-
schinenschrift). ordnungsblatt für die britische Zone Jg 1948, 263—274 (L5
Bl k: 193 / (Kopie VO:  w Pfarrer Algermissen das Gene-
ralvikariat).
BIL 1018 1938 |Konzept mıiıt der Paraphe des damaligen
Generalvikars Dr Offenstein|
Siehe Anm
Bl 1938 ‚Pfarrer Algermissen das Generalvika-
rlat)

18 Bl 1938 (Pfarrer Algermissen das Generalvika-
rlat).
Siehe Anm
BILl 2024 1938 Pfarrer Algermissen den Reglerungs-
präsidenten 1n Hildesheim \maschinenschriftliche ople das
Generalvikariat).

Za Bl 1938 (Schreiben des Regierungspräsidenten das
Generalvikariat, eingegangen 1938!). BIL ELE Ko-
p1ıe VO:  w} Pfarrer Algermissen das Generalvikariat.
uch die evangelische Volksschule W al betrotften.
VU!  6 »Gesetz, betreffend die Unterhaltung der öffentlichen
Volksschulen« VO 1906 miıt den Anderungen des eset-
acs VO 1918, abgedruckt 1n Reichs- un preufßisches
Staatskirchenrecht. Textangabe mıiıt Anmerkungen un! Sach-
verzeichnis VO  w Ba Godehard Josef Ebers, München 1932,
Seite 194 ff Abs VU:  C lautet: »Schulen der 1m Abs
bezeichneten Art können aUus besonderen Gründen uch VO
anderen Schulverbänden miıt Genehmigung der Schulauf-
sichtsbehörde errichtet werden. Der Beschluß des Schulverban-
des 1st nebst der Genehmigungserklärung der Schulaufsichts-
behörde 1n ortsüblicher Weıise bekannt machen. Binnen Vlier
Wochen VO: Jlage der Bekanntmachung ab kann VO Beteilig-



Das Neue DIiozesanmuseum zeichnis VO  . 292 Objekten an die Bestände
wurden jedoch 1n der Folgezeit nıcht vermehrt.
Selbst Bischof Adolt£ Bertram (1906—1914),

Von WIiLh elm Machens dem auch auft dem Gebiete der kirchlichen Kunst
wirksamen Geschichtsschreiber unNnseIcs B1s-

LUmMs, kam das Museum infolge der Diasporanot
Das Hildesheimer Diozesanmuseum verdankt nicht un führte 1m Rıttersaal en kaum
se1n Entstehen der Inıtıatıve des großen Kunst- beachtetes Daseln.
freundes und Sammlers auf dem Bischöflichen
u Bischof Eduard Wedekin Nach dem Ersten Weltkrieg erwachte erneut das
11849—187/0). Des Bischotfs Absicht WarTr CS, »eın Interesse Un kam UuUrc die Gründung des » Ver-
Museum gründen, das hauptsächlic &11CHAUNL In für Heimatkunde 1m Bıstum Hildesheim«
che Kunstgegenstände aufnehmen Soll, die außer wlieder ıIMn Gespräch. Dieser machte sich
Gebrauch gesetzt un 1n den einzelnen Kirchen »die Förderung un Unterstuützung des errich-
und Sakristeien der auch 1n Privatbesitz sich be- tenden Diozesanmuseums« eliner selner Auf
finden un leicht 1n diesem Zustande ihrem gaben“.
Untergang entgegensehen der doch unbeachtet
leiben« Am Marz 1945 gingen e1ım Bombenangriff

auf die Bischofsstadt die vorhandenen Bestände
Bischot Eduard strebte für das Museum des Museum zugrunde”>.
eine Verwendung des SO Rittersaales »aula

Nach dem rıeg bemühten sich verschiedenebilium «] Da jedoch das Verfügungsrecht
ber diesen Raum VO  H der Preussischen egle- Persönlichkeiten, n ihnen der Restaurator
Iuns beansprucht wurde, mu{fste m1t derselben Joseph Bohland und Pfarrer ermann Engfer
erst verhandelt werden. DIie Verhandlungen (1965-1975 Bistumsarchivar un Dombiblio-
SCIl sich ber den Tod des Bischofs hinaus. Am thekar)| die Wiedererrichtung el1nes

1871 kam eın Vertrag zustande, demzu- Diozesanmuseums. S1e wandten sich über die
olge der Rittersaal dem Museum ZALT widerrulfli Presse die Öffentlichkeit®, und besonders Eng-
chen Nutzung überlassen wurde. fer gelang mı1t Eiter un Spursınn, wieder einen

Grundstock Objekten für das CUu«c Museum
Im kurz darauf ausbrechenden Kulturkampf beschatten SC  16  IC nahm sich uch der
wurden 1m Zuge der Sperrmaßnahmen die regierende Bischof, Heinrich Marıa Janssen, der
»YTen1ıtente« Geistlichkeit die Kurien und Sache So erschien ennn L10 1969 1mMmM
Dienstgebäude des Bischöflichen Stuhles aufge- „Kirchlichen Anzeı1ger für das Bistum Hildes-

heim« folgender Aufruf /:kündigt. och gelang dem engaglerten E1iınsatz
des Direktors des Josephinums, Prof Joseph GoO
dehard Müuüller (1866—187/7], den Kultusminister »Wiedererrichtung des Diozesanmuseums.
ZAET Erhaltung des Museums 1m Rittersaal be
Nn Mıiıt dessen Einvernehmen wurde eine Durch Kriegseinwirkung sind bekanntlich die aNZECN
Verwaltungskommission gebildet, 1n welche die Sammlungen unseIes Diozesanmuseums vernichtet W Ol1-

Preussische Regierung un uch der Bischot ihre den ESs esteht 1U die Absicht, das Museum wieder eINZU-
richten. Wır bitten (IE alle Stelleninhaber, ihr Kirchenin-Beauftragten entsandten. Da{iß 1n dieser eıt

für das Museum zeinen Fortschritt geben OoOnNnnNn- ventar überprüfen und solche Gegenstände, die nicht
LE, liegt auf der Hand mehr 1m liturgischen 1enst gebraucht werden |Paramente,

Leuchter, Vasa aI Figuren, Bilder  J Kreuze efC.) für
Diözesanmuseum ZAUTE Verfügung tellen DIie ObjekteBe1 Beendigung des Kulturkampfes wurden 1mMmM leiben ı1gentum der betr Kirchengemeinden und werdenJahre 1885 staatliche Verwaltung un Aufsicht

wiederaufgehoben, un der se1lt 1878 amtierende VO  } uns als Leihgaben übernommen und können bei e1ge-
N Bedarf zurückgenommen werden.

Gymnasialdirektor un Domkapitular
Kirchhoff VO Bischot als Le1liter este Hildesheim, den Marz 969 Bischötfliches Generalvika-
11878—1894). Dieser fertigte eın SENAUCS Ver- rlat

91
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tichtende Diozesanmuseum den DombereichS
anbinden un die Domschatzkammer m1t einbe-

x
ziehen.

>  E Das Bischöfliche Bauamt (Leitung: DIOzesan-
*a e  Jn  A oberbaurat Fehlig un: 1ın selner Nachfolge LD10-

zesanbaurat Lorke) übernahm Planung un (Ze-
staltung. In verhältnismäßig Kurzer e1ıt un: mi1t

vr

BA nicht unerheblichem Aufwand entstand das
W NCUEC Museumsareal.

k
KiM

DBDIOÖOZESANMUSEUM

Orientierungsplan;  S amS $ (1} „Rittersaal« (Paramente|
12} aum \Urkunden, Handschriften, Drucke|

aln(3) Skulpturen He
>  > 4) alrn »Bartholomäuskapelle«
4 aum(8) (Bistumsgeschichte)N e AF ‚6) aum P ON CO UU ANOG Schatzkammer«H

enachbarte Gebäude

( /) Dom, sudl Querhaus
8) Kreuzgang
19} ymnasialgebäude

Antoniuskirche|10)

Vom früheren Durchgang Z Gymnasialkirche
her wurden der kıngang un: eın JIreppen-
haus angelegt un mı1t Sorgfalt es vorgesehen,
W as der Beheizung, Beleuchtung, Bewachung[Ias Kapitelhaus Kleinen Domhof

mI1t Museumseingang un Absicherung dienlich ist?. Eın SaNZCI Stab
10aVO  5 treiwilligen un engaglerten Heltern

machte sich fachkundiger Beratung *®” dar-
d die Erstausstattung 1n das Museum SC

Inzwischen Dom un Nebengebäude wl1e- fen SO zxonnte enn ZU Jahrestag der Kon-
derhergestellt. In Vollzug des Niedersächsischen sekration uUuNsecICsS Bischots 26  92 1978 das

NECUC Diozesanmuseum 1n einem Festakt 1n ANn:Konkordats 1965) kam Z Übereignung des
Domes und der Kurlen den Bischöflichen wesenheit ZanNiTeicher Gaste 4aUusSs Kirchen, Staat
Stuhl einschließlich des Landgerichtsgebäudes, un Stadt, Kunst un Wissenschaft der Öffent-

Zum Direktorder trüheren Bischotsresidenz. 1974 erfolgte der lichkeit übergeben werden!!
mzug des Generalvikariats VO Pfaffenstieg wurde Pfarrer Wilhelm Machens 4aUus Vienenburg
den Domhof®. Da eröffnete die Vollendung des erufen und vorgestellt, der 1978 se1n

Amt anNntiratNeubaus des Kolleggebäudes des Josephinums
Pelizäusplatz Sal HEW Perspektiven. Das

Gymnasium xonnte (oder muÄste!| auf die VO  . Eın Diözesanmuseum, deren zahlreiche 1n der
ihm genutzten Raume 1m alten Kapitelhaus Bundesrepublik gibt , 1st immer eın Museum
Kleinen Dombhoft verzichten. Infolgedessen Sanz besonderer Art Es umtfaßt me1lst das Eı1ın-
konnte HA  a 198808 VO Rittersaal ausgehend zugsgebiet des Bıstums 1n Vergangenheit un:

Verwendung des Kapitelhauses das e - Gegenwart un 1st 1n der Regel die Kathedral-



u 1st eben eın aum hne Wurzel. In dem,zirche angebunden, deren Schatzkammern 1 -
HIC schon 1n vordergründigem Interesse standen W as die Kirche hütet un ZeISt, verfolgt s1e ke1-
un niemals aufhörten, dem testlichen CSOttes:- He  u e1igennutz1ıgen Selbstzweck; jel weni1ger
dienst dienen. Eın kirchliches Museum darf noch stellt sS1e 4US Freude Bes1itz und

»Reichtum« dUus, sondern aus Verpflichtung unauf keinen Fall als Abstellraum, geschweige enn
»Mausoleum« füur all die wertvollen un: alten Verantwortung. Kirchliche Museen sind daher
inge, die birgt, angesehen werden *. Es 1sSt für kirchliche Kunst- un Kulturgüter ohl
auch nicht NUuT! eın »Guckkasten« für Neugler1ige Platz Durch gezielte Führungen, Sonderausstel-

lungen un -Veranstaltungen un: durch elıneund J ourısten, sondern leibt, dem Auftrag
der Kirche gemäls, eiıne Statte der Glaubensver- och aufzubauende Museumsdidaktik wird INa  a}

kündigung un 1st schon dadurch legitimiert. Es 1n dieser Richtung weiterarbeiten mussen. Den
Jlegt Zeugni1s a b VO  = der Glaubenstreude un der Rundgang äbre das Museum beginnen WI1ITFr
Glaubenskraft Vver  NC (:eneratlionen. ESs be- besten IAHE: 1m RITTERSAAL Durch Kriıegse1in-
richtet 4UuS den Zeiten grofßartiger Einheit VO  =) wirkung 1St selner testlichen, barocken Aus-
Kirche un Gesellschaft Es ze1lgt, W as den Kon- eraubt un: heute CIn O,  er mäisig
fessionen VOI ihrer Spaltung geme1lnsames lau- welter Raum. An Zzwel Wänden hängen, die
ens- un Lebensgut Wal, un:! 1st Zeugn1s elner Wandtlächen w1e ehedem nicht mehr deckend,

TYel der vormals acht Gobelins AdUuSs der Parısergemeinsamen Vergangenheit. SO 1st auch eiıne
Statte zeitgemäfßer ökumenischer Begegnung. Es Manutaktur der Gebrüder de la Planche?®. S1ie
weckt Verständnis für den Kulturauftrag der KIr- kamen durch den Dompropst Franz Friedrich Jo
che un 1 gefährdetes Kulturgut TELFGCN seph Freiherrn VO  a Landsberg 7 ach Hil
und besser sichern, als 1n den Kirchen- esheim Er erstand s1e 1n onnn gelegentlich e1-
gemeinden heute möglich 1st 1eviel 1st doch L11C5 Besuches (e11081 Fürstbischof un Landesherrn
schon 1n den Zeitläuften zerstort, geraubt und Kurfürst-Erzbischof Clemens August als »acht
vernichtet worden! Wievieles 1st durch Unver- Tapeten VO Lodovico P10« für den Rittersaal,
ständnis der 1n Nots1ituationen och ach der dessen Renovlilerung gerade 1m Gang Wa  n s @.)
fast kulturrevolutionären Säkularisation 1803) S1e gehören dem 508 Artemisia-Zyklus 1m ATl-
verschleppt un anden gekommen, auch AUS SCI Louvre und S1ind 1n GrößeuRang e1INZ1E-
uUuNnseIeIN Raum un das bis 1n TISG1IE lage 14 ı artıg. Ihr eigentliches Thema 1sSt „»1’Education du
Irager des Diozesanmuseums 1st der Bischö6ötfli Dauphin« (die Erziehung des Kronprinzen Lud
cheu dem e1in großer eil der ausgestellten W1g II und se1ıne Einführung In die taatsge-
Gegenstände gehört; beteiligt i1st auch das Dom- schäfte]). eCHBaTl sah Oompropst v. Landsberg
kapitel, tliche Kirchengemeinden, die den Autf- darın eine Allegorie auf Ludwig Frommen, den

Bistumsgründer, und fühlte sich also bewogen,ruf VO  a 1969 verstanden aben, SOW1e öffentliche
Instizuionen un prıvate Leihgeber 15 die Teppiche für Hildesheim erwerben. Außer

den I ausgestellten Gobelins haben TEeI wel-
Im Diozesanmuseum 1st alles Z Schauen da LGTEe den Krieg überstanden un sollen ach
Leider mussen die mittelalterlichen Handschritf- gründlicher Restaurierung ihren früheren Platz

wieder einnehmen.ten me1list verschlossen leiben, weil die zostba-
TEn Buchmalereien bei Steter Beleuchtung und
Berührung VO Menschenhand großen Schaden Inmıtten des Raumes hängt das Eisenskelett des
leiden würden. All das 1st optisches Medium Azelin-Kronleuchters. DIieser hatte VOTI der
der Heilsverkündigung die eutigen. Was Kriegszerstörung seinen Platz 1m Hohen hor
ehedem als „»bibliotheca 6  pauperum« * Ungebil- des Domes. Er hat durch die Auslagerung 1m
dete un Analphabeten faszinierte, erscheint uns rıeg und och mehr unmittelbar ach dem
als Dokumentation der Verkündigung, der läu rıeg sehr gelitten 1 Seine Wiederherstellung 1st
bigkeit un der Geschichte für Zeitalter. Es ZW al problematisch, doch nicht unmöglich. Er
gehörtZAuftrag der Kirche, darauf hinzuwel- soll w1e se1n Name Sagt alter se1n als die ZTO-
SCH, daß INa  a} hne Geschichte und deren ennt- erTe Hezilokrone 1m Dom, wurde jedoch 1n got1-
N1s nicht Ar wahren Menschentum gelangen scher Zeit völlig überarbeitet und 1n der Schwe-

denzeit se1nes Silberschmuckes eraubt Um aufannn »S1ene historia NO est OMO« Christen-
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die Möglichkeit un: Dringlichkeit se1iner Wle-
derherstellung autmerksam machen (und evtl }
auch 4US dem Krels der Museumsbesucher Ma-
CHe gewıiınnen! 1st 1n den Tischvitrinen eine
Dokumentation sehen. Diese umtaßt neben
Bildmaterial eiın Zwölftel des Reifens 1mMm heu
1gen, desolaten Zustand SOWI1e E1n welteres als
Muster für die geplante Restaurierung. Weil der
Rittersaal durch se1l1ne Großtextilien schon se1ine
besondere Note esa. hielt 111a  a ihn, auch VO
der Größe her, als gee1gnet für die Paramenten-
Ausstellung. SO 1st 1er kirchliche Paramentik
Vertreten 1n besonders schönen un bemerkens-
werten Schaustücken VO 1518 Jahrhundert:
In Mefßgewändern bzw deren Besatzstücken,
Chormänteln un SaNZCIl »Kapellen« \‚ womit
I1a  a die vollständige Montur für das Levıtenamt
bezeichnet, nämlich Kasel, Dalmatık, Tunicella
und Chormantel nebst ubehö6ör 1n kostba- Ausstellungsraum (ehem Schreibstube)
LE  m Ausführungen bıs hın den Relikten VCI-

Macht \ERat Herrlichkeit fürstbischötli
cher, liturgischer un: außerliturgischer GGewan-
dung. In die freistehenden Vıtrınen wurden lieblichen » Marıa 1m Ahrenkleid« un: der re1z-
kirchliche Gerätschaften verschiedener ahr vollen Darstellung „»Guter Hırt« AdUuS$s dem oko-
hunderte mı1t eingestellt: als da Sind Kelche, - ko Aus dem Dombereich Stammı(t die mächtige
borien, Monstranzen, Altar- un: Versehkreuze, Silberausstattung des früheren hor un Hoch-
Weihbecken, Rauchtfässer altars2 SOWI1e eine solche AdUus der Gymnasialkir-

che m1t dem Silberantependium elner Domka-
Vom Rittersaal gelangt ina  a 1n die rühere pelle**. ‚Es sollen 1er un 1 tolgenden nicht
Schreibstube des Domkapitels. Hıer sind 1n ET- alle Ausstellungsgegenstände aufgezählt un be
innerung den ursprünglichen Verwendungs- nn werden; das bleibt einem ;Führer durch
zweck des Raumes gee1ignete Objekte des B1S- das Diozesanmuseum« vorbehalten, der SCHC-

bener eıt erscheinen wWird.)tumsarchivs un: der Dombibliothek ausgestellt:
Mittelalterliche Pergamenturkunden mi1ıt zahl-
reichen und mächtigen Siegeln 1n den Wandvi- Der Weg führt 1U 1n den 'heute| unteren eil der
trınen; Musterstücke mittelalterlicher un „»BARTHOLOMAUSKAPELLE« Dıiese diente
trühneuzeitlicher Handschriften, SOWI1Ee Fr  - |\wıe der Kapitelsaal bis 1n Dachgeschoß rel-
rtrucke (»Inkunabeln«] aus den ersten ahrzehn chend)] der Eröffnung der Generalkapitel uIc
ten des Buchdrucks (1453—1500). Schließlich die vorausgehende Meßßteier, sS1e Wal Z BE Kap1-
S1Nd uch Drucke des 16 —18 Jahrhunderts NV-e}= elsaal hin en w1e die Kapellen der Rat-
treten häuser des Mittelalters 1n Hildesheim un (:OS-

lar Fuür den Museumsbesucher 1st Ss1e als Stätte
Von diesem Raum begibt iIna  e sich 1n die ehema- der Ruhe, Besinnung und Andacht vorgesehen.
lige Kapitelstube bzw den jetzt)] unteren eil des Hıer laden Z Andacht eın die ausgestellten Re-
trüheren Kapitelsaales, der bis 1NSs Dachgescholfßs liquiare, ihnen besonders wertvoll das 508
reichte. ET diente mi1t der zugehörigen »Bartho- Katharinenreliquiar des Kreuzstiftes**. Beach-
lomäuskapelle« den Sıitzungen des Domkapitels tung findet die bemerkenswerte Madonna VO  =
VOI 1809 Hıer sind diverse Objekte tigürlicher Wollbrandshausen aus dem Jahrhundert. E1ın
Kunst ausgestellt, ihnen Tre1 hervorra- nalves Ölgemälde aus der eıt 1650 be-
gende Vesperbilder des und ahrhun richtet 1n zeitgenössischer Welse VO »Rosen-
derts .. Aufmerksamkeit wird INan wıdmen der wunder« Ludwig des Frommen und bringt Le:
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gende und Tatsache der Bistumsgründung 1n ET- zugänglichen Magazın Da das Museum mı1t
innerung. den jetzıgen Räumlichkeiten auf die Dauer nicht

auskommen kann, 1st auch 1er W1e bei vielen
In einem schmalen Seltengang erscheinen die anderen Museen schon heute keine rage
Portraäats der Pröpste VO Haus Escherde W1e eline mehr.
ehrwürdige Ahnengalerie, bis hıin Z Porträt
elnes großmächtigen Abtes VO  S St Michael. Zum SC werten WITFr noch einen Blick 1n

die »SCHATZKAMMER« des Domes. Ihre EX-
411e CC Ireppe 1n das Obergeschoß, VOI- ponate Sind 1m Katalog des Domschatzes be
be1 einem (kriegsbeschädigten)| Silberrelie schrieben*?. Mıiıt Interesse un: Genugtuung IA
Ludwig Frommen m1t dem ommodell un: I1a  . ZUT Kenntniıs nehmen, daß kürzlich 1L1L1A11-
1m welteren Aufstieg eliner Reihe VO Schau che Gegenstände, die 1n diesem Verzelchnis och
ildern des Jahrhunderts den Kunst- un als »e1lıt nıcht nachweisbar« notlert Sind,
Kulturdenkmälern des Domes“®°. Alsdann steht rückgeführt werden konnten. Es handelt sich
INan VOLI zwel mächtigen Drucktafeln des Dom- die Katalognummern 2 (12) 154), (84) und 193)
kapitularischen Wandkalenders 4a4Uus den Jahren Dazu kommt der sonderbarerweise 1 Katalog
174979 ‚bal 1783, die elnes besonderen Studiums nıcht verzeichnete Prac  elch der ehem Sa-
ohl würdig S1ind Außerdem befinden sich 1er kramentsbruderschaft des Domes, 1 re 1723
Ansichten VO Dom 1n selner Barockausstat- VO Domdechant Franz Weichs gestiftet *.
(ung SC  16  1C bedarf die Bernwardskasel och elıner

besonderen Erwähnung. S1e wurde a b 1977 1
Durch einen ttenen Türbogen betritt I1a  a das Deutschen Textilmuseum Kreteld untersucht
heutige Obergescho des ehem Kapitelsaales. und restauriert *! un: kehrte 1980 1ın den
Hier wird versucht, Aspekte der Bistumsge- Domschatz zurück. Hıer and S1e Auifstellung 1n
schichte IGERE der Volksirömmigkeit darzustel- eiliner e1gens angefertigten, der Gr6öfße des Gegen-
len Fundstücke 4a4Uus dem Bauschutt*® un mı1t- standes ANSCINCSSCHNECN Vıtrıne Nunmehr wird
telalterliche Grabkelche A4UusS Bischofsgräbern, eine besser durchdachte Anordnung saämtlicher
Bronze-Löwenköpfe VO Domportalen, C111 Xponate ermöglicht un notwendig, eine Ma{(ß
Bruchstück des alten Chorfußbodens und eine nahme, die wahrscheinlic bei Erscheinen dieses
mächtige Fußtessel mittelalterlichen Datums Jahrbuches durchgeführt se1ln wird
Zei£ die Vıtrıne An der Eingangswand sind
die Bildnisse der Hildesheimer Bischöfe se1t der Was den heutigen Raum der Schatzkammer
Reformation angebracht (bis Bischof Wilhelm, geht, die 1n den Museumsbereich »Uunt Vert:

In einer Tischreihe eın Gedächtnis für antwortun des Domkapitels einbezogen« W U1-
Kardinal Bertram, den großen Sohn der de, bedarf einer berichtigenden Erklärung. Aus

Stadt und Bischoft VO Er ist der Ge- dem vorliegenden ext zönnte I1a  ® schließen,schichtsschreiber uUuNseIcs Bistums; ein1ge selner dafß die Verbringung des Domschatzes nach hier
Hauptwerke liegen au WarTl Fuürst-, bereits 1m Ye 1415 erfolgte. Da{iß dem nicht
se1lt 1929 Erzbischof VO  } Breslau un Kardinal,
Vorsitzender der Deutschen Bischotskonferenz

1Sst, berichtet Bertram ®® Er vermeldet tüur das ahr
1884 dafß »„»der Domschatz, der seither 1n einer

1n der NS-:Zeiıt. Er vollendete se1n rastloses un schmalen Kammer der Sudwand des Chores
tatenreiches Leben 1945 auf Schlofß untergebracht WAal, 1ın dem mıiıt Sicherheitsma(ß-
Johannesburg bei auerni1g ScChl . 1n Einsamkeit regeln ausgestatteten gewölbtem Raume ber
und Verlassenheit*®. Ite Stiche un Karten des der Domsakristei einem dachförmig g -Bıstums, Urkundensiegel un Petschafte wollen bauten Glasbehälter aufgestellt« wurde. 'T’rotz-das historische Bild eleben Originell wirken die dem gelang 1m re 1920 einer Einbrecher-
köstliche Predigtuhr des ausgehenden 17 Jahr ande, 1n die Schatzkammer einzudringen und
hunderts un manche Gegenstände volksfrom- wertvollste Gegenstände entwenden, ZeE1I-
18350  b Brauchtums, denen andere Kirchenmu- StOren und vernichten!]). Mıiıt dem Bericht Ber-
SC6 reicher se1n moOgen. Viele, eTST 1n den etzten deckt sich e1iIn Augenzeugenbericht 4aUusSs
Jahren erworbene Stücke lagern och 1m nicht dem re 1821 ber den Staatsbesuch des Han-



L5noverschen Generalgouverneurs erzog Adolf Leihgaben werden 1n der Ausstellung als solche gezeichnet.
Friedrich NYO  b Cambridge eım etzten Fürstbi- Fachausdruck (»Bibliothek der Armen«] für mittelalterliche

Bilderbücher un:! Bilddokumente für Analphabeten.SC Franz Egon, el15  noverschen Generalgouverneurs Herzog Adolf  Leihgaben werden in der Ausstellung als solche gezeichnet.  Friedrich von Cambridge beim letzten Fürstbi-  16  Fachausdruck (»Bibliothek der Armen«) für mittelalterliche  Bilderbücher und Bilddokumente für Analphabeten.  schof Franz Egon, wo es heißt: »...begab man  17  Zitat aus einer Kapitelsrede, welche der Erfurter Abt Gunth  sich auf den hohen Chor, wo außer andern Se-  1481 vor dem Generalkapitel der Bursfelder Kongregation ge-  henswerthen besonders der berühmte, sowohl  halten hat: »Ohne Geschichte ist man kein Mensch; ohne sie  sind wir keine Mönche, und ohne sie kann niemand gerettet  historisch und in künstlerischer Beziehung, als  auch in materiellem Betrachte höchst kostbare  werden auf ewig«. Zeidler, »Die Bursfelder Kongregation in der  Reformationszeit« S. 13. Aschendorf Münster 1968.  »Schatz«, versteckt hinter alter Draperie und  18  C.Habicht, »Die Gobelins des Rittersaales im Dom zu Hil-  desheim« in »Monatshefte für Kunstwissenschaft«  verwahrt durch Schloß und Riegel und eiserne  1917,  Thür, in einem aller Gewalt trotzenden Stein-  S. 275 ff. — H. Goebel, Wandteppiche, II. Teil, Bd. 1 u. 2, Leipzig  1928, S. 65 f., Abb. 37, 38.  gemache sich befindet, das einer in Fels gehaue-  11©  nen Truhe gleicht« *  Vgl. J. Nowak, »Hannoversche Neueste Nachrichten«, 17. 6.  1948 mit Foto.  20  U. a. ein eben erst erworbenes Aquarell des hervorragenden eng-  lischen Architekturmalers C. W. Brewer (} 1903 in Oxford, der  Anmerkungen:  T  Hermann Engfer, »Die Sammlungen des Bischofs Eduard Ja-  von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an eine Anzahl kirchli-  cher Bauten Deutschlands aufnahm und seine Werke in der  kob Wedekin und die Gründung des Diözesanmuseums« in  Royal Academy ausstellte (Thieme und Becker, Kunstlexi-  »Alt-Hildesheim«, Jahrbuch für Stadt und Stift Hildesheim  Nr. 41, 1970, S. 69 ff.  kon Bd V., S. 1J.  Er diente in fürstlicher Zeit feierlichen Staatshandlungen. Un-  21  Leihgaben der Pfarrgemeinden Dingelbe und Wiedelah sowie  der Klosterkammer (für Lamspringe).  ter Bischof Berthold 1483 ausgemalt, wurde er unter Bischof  22  Domschatz Nr. 65.  Clemens August (1724-1761) im Zuge der Umgestaltung des  Domes im Sinne des Barocks durch den in unserem Bereich viel  23  Domschatz Nr. 66. — Die Einzelfiguren des Josephiner-Ante-  pendiums harren noch der Aufarbeitung und befinden sich in  beschäftigten Freskomaler Joseph Gregor Winck aus Bayern mit  einer Vitrine im »Historischen Saal«.  allegorischen Fresken versehen und durch (die weiter unten zur  Sprache kommenden) Gobelins ausgeschmückt. In diesem Zu-  24  Leihgabe der Pfarrgemeinde Hl. Kreuz, Hildesheim; siehe zu-  letzt: J. Zink, M. Brandt, J. Asch, U. Römer: Die Kirche zum  stand verblieb er bis zur Zerstörung 1945.  Heiligen Kreuz in Hildesheim, in: Die Diözese Hildesheim in  In der Dombibliothek Hs 920.  S  Vereinstatuten vom 4. 5. 1926, 8 1 Nr. 5.  Vergangenheit und Gegenwart 46/47, 1978/79.  25  Von Dombibliothekar Michael Krätz (1832—-1885) für seine Ge-  Bei der Bergung des Domschatzes 1943 waren auf Drängen der  schichte des Domes geplant; die Veröffentlichung unterblieb.  NSDAP die Museumsstücke in die ausgeräumte Schatzkammer  verbracht worden. Am 22. 3. 1945 wurde hier alles durch einen  (Krätz-Porträt in einer Wandvitrine im »Bibliotheksraum«.)  Volltreffer vernichtet.  26  Bruchstück eines Dachziegels mit dem Bernwardinischen  Stempel. Thankmar berichtet, daß Bernward die Kunst, Ziegel  J. Bohland in »Hildesheimsche Zeitung« Nr. 294. 1952  »Grundsätzliches  zum Thema Diözesanmuseum«,  und  zu fertigen, von seinem Rombesuch 1001 mitgebracht habe.  H.Engfer in »Kirchenzeitung für das Bistum Hildesheim«  (Vita Bernwardi).  27  Votivgabe vom Bernwardsgrab.  Nr. 3, 1971, S. 5 »Warum heute ein Diözesanmuseum? «  28  N  »Kirchlicher Anzeiger« Nr. 4, 1969, S. 40.  S. Inschriften für Kardinal Kopp, Kardinal Bertram und Bischof  Engfer schwebte zu dieser Zeit noch die Einrichtung des Mu-  Nikolaus Bares im nördlichen Querhaus des Domes.  29  »Der Hildesheimer Domschatz« von Elbern, Engfer und  seums im früheren Generalvikariat, Haus Pfaffenstieg 2, vor.  Reuther in »Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und  (Anm. des Verfassers).  9  Leider wird Körperbehinderten der Besuch des Museums vorerst  Gegenwart«, Zeitschrift des Vereins für Heimatkunde im Bis-  tum Hildesheim«, Jahrg. 36. 1968.  kaum möglich sein!  30  Dieser Kelch konnte durch Verf. im Jahre 1979 aus Privathand  10a Die Herren Brandt, Bruntz, Henz und Krzeminski.  10b _ Prof. Dr. Victor H. Elbern / Berlin, Leiter der frühchristlich-by-  zurück erworben und in den Domschatz wieder eingebracht  werden. Er gehört zu jenen Gegenständen, die im Jahre 1920  zantinischen Abteilung der Staatlichen Museen / Preuss. Kul-  entwendet und demoliert wurden. 1931 in Hannover wieder-  turbesitz, und Domvikar Dr. Joseph Schewe, Direktor des  Diözesanmuseums Osnabrück (; 1978).  hergestellt und noch in der Auflistung des 1945 wieder geborge-  nen Domschatzes aufgeführt (Bistumsarchiv).  11 Zahlreiche Berichte in der Tagespresse so HAZ, FA, Gz, KiZ und  31  Vgl. »Die Bernwardskasel — Eine Ausstellung der Restaurie-  RhMerk.  12 Beispielsweise in Bamberg, Eichstätt, Freiburg, Hildesheim,  rungswerkstatt des Textilmuseum Krefeld«. Krefeld 1979,  Köln, Limburg, Mainz, München-Freising, Münster, Osna-  Dr. Schmedding. — Broschüre bei der Verwaltung unseres  Diözesanmuseums  32  Hildesheim,  Pfaffenstieg 2,  brück, Paderborn, Passau, Regensburg, Rottenburg, Speyer,  Tel. 051 21—3 70 73, zum Preis von DM 4,- erhältlich.  Trier und Würzburg.  32  13  Vgl. »Kirchl. Anz.« s. o0.! — Wegen Leihgaben, auch von privater  Bertram, »Die Bischöfe von Hildesheim«, Hildesheim, 1896,  S. 335.  Seite, wende man sich an die Museumsleitung 32 Hildesheim,  33  August Grebe, »Auf Hildesheimschem Boden«, A. Lax, Hil-  Pfaffenstieg 2, Tel. 051 21 —3 70 73.  14  Engfer a.a.O. nennt u. a. die Sammlungen Eduard Jakobs und die  desheim o. J., S. 74.  Galerie v. Brabeck/Söder. Z. Zt. laufende Forschungen werden  noch einiges zutage fördern. (Anm. d. Verf.).  99ega INa  = Zitat AUSs einer Kapitelsrede, welche der Erturter Abt CGCunth
sich auf den en Chor außer andern Se 1481 VOI dem Generalkapitel der Burstelder Kongregation SC
henswerthen besonders der berühmte, sowohl halten hat »„»Ohne Geschichte i1st INa  w} kein Mensch,; hne S1e

Sind WITr keine Mönche, un! hne S1e kann niemandhistorisch un 1n künstlerischer Beziehung, als
auch In materiellem Betrachte höchst kostbare werden auf EW1g«., Zeidler, „I)Iie Burstelder Kongregation 1n der

Reformationszeit« Aschendort Münster 1968»Schatz«, versteckt hinter alter Draperıe und 18 Habicht, „IJIIie Gobelins des Rittersaales 1m Dom Hil
desheim« 1n »Monatshefte für unstwissenschaft«verwahrt durch Schloß und Riegel und elserne 1917,

Thür, 1n einem er Gewalt trotzenden e1n- 275 ff Goebel, Wandteppiche, I1 Teil, Z Le1pz1g
1928, fI Abb 3  Jgemache sich efindet, das einer 1n Fels gehaue-

He  . Truhe gleicht« Vgl Nowak, „Hannoversche eueste Nachrichten«,
1948 mıi1t Foto.

eın ben IST erworbenes Aquarell des hervorragenden CONS-
ischen Architekturmalers Brewer 7 1903 1n Oxtford, derAnmerkungen:

ermann Engfe L, „IIIie Sammlungen des Bischots Eduard Ja VO:  ’ der Mıtte des vorıgen Jahrhunderts ıne Anzahl kirchli-
her Bauten Deutschlands aufnahm und se1ine Werke 1n derkob Wedekin un! die Gründung des DIiozesanmuseums« 1n
Royal Academy Uuss$s tellte IA un:! rI unstlexi-»Alt-Hildesheim«, Jahrbuch für Stadt un:! Stift Hildesheim

NrT. 41, 1970, ff kon N
ET diente 1n fürstlicher eıt teierlichen Staatshandlungen. Un- A Leihgaben der Pfarrgemeinden Dingelbe un:! Wiedelah SOWI1e

der Klosterkammer (für Lamspringe]).ter Bischof Berthold 1483 ausgemalt, wurde Bischof Domschatz NTClemens ugus 11724-1761) 1mM Zuge der Umgestaltung des
Domes 1mM Sinne des Barocks durch den 1n UNSCICIIK Bereich viel Domschatz NrT. Die Einzelfiguren des Josephiner-Ante-

pendiums harren noch der Aufarbeitung un! befinden sich 1nbeschäftigten Freskomaler Joseph Gregor Winck 4AUS Bayern mi1t
einer 1ıtrıne 1m „Historischen Saal«allegorischen Fresken versehen un durch (die welter ZA HR

Sprache kommenden) Gobelins ausgeschmückt. In diesem AD Leihgabe der Pfarrgemeinde Hl Kreuz, Hildesheim; siehe
letzt Zink, Brandt, Asch, ROmer: Di1ie Kirche ZUstand verblieb bis AA Zerstörung 1945 Heiligen Kreuz 1ın Hildesheim, 1n Die 10zese Hildesheim 1nIn der Dombibliothek Hs 920

Vereinstatuten VO 1926, Nr Vergangenheit un:! Gegenwart 978/79
25 Von Dombibliothekar Michael Kräatz 1832—-1885) für se1ne (Cze-Be1l der Bergung des Domschatzes 1943 auf Drangen der

schichte des LDomes geplant; die Veröffentlichung unterblieb.die Museumsstücke 1n die ausgeraäumte Schatzkammer
verbracht worden. Am 1945 wurde hier alles durch einen (Krätz-Porträt 1ın einer Wandvitrine 1m »Bibliotheksraum«.
Volltrefter vernichtet. Bruchstück eines Dachziegels mi1t dem Bernwardinischen

Stempel. Thankmar berichtet, dafß Bernward die unst, ZiegelBohland 1ın „Hildesheimsche Zeitung« NT. 294 1952
35 Grundsätzliches AT Thema Diozesanmuseum«, un:! fertigen, VO seinem Rombesuch 1001 mitgebracht habe

Engfer 1n „»Kirchenzeitung für das Bıstum Hildesheim« (Vita Bernwardi).
D7 Votivgabe VO Bernwardsgrab.Nr. 3, PF » Warum heute eın Diozesanmuseum © «
28„Kirchlicher Anzelger« Nr 1969, Inschritten für Kardinal Kopp, Kardinal Bertram un! Bischof

Engtfer schwebte dieser eıt noch die Einrichtung des Mu- Nikolaus Bares 1m nördlichen Querhaus des Domes.
»„Der Hildesheimer Domschatz« VO  - Elbern, Engfer un:!1m rtrüheren Generalvikariat, Haus Pfaffenstieg VOT. Reuther 1n »I JIIie 10zese Hildesheim ın Vergangenheit un:!‚Anm des Verfassers]).

Leider wird Körperbehinderten der Besuch des Museums VoOrerst Gegenwart«, Zeitschrift des ereins für Heimatkunde 1m Bıs
u Hildesheim«, Jahrg. 1968kaum möglich se1n! Dieser Kelch konnte durch ert 1 Jahre 1979 aus Privathand10a Die Herren Brandt, runtz, Henz un: Krzeminsk:i.

10b Prof Dr Vıictor Elbern Berlin, Leiter der frühchristlich-by- zurück erworben un 1n den Domschatz wieder eingebracht
werden. Er gehört jenen Gegenständen, die 1m Jahre 1920zantinischen Abteilung der Staatlichen Museen Preuss. Kul entwendet un demoliert wurden. 1931 1n Hannover wieder-turbesitz, un! Domvikar IIr Joseph Schewe, Direktor des

LDiOozesanmuseums Osnabrück (7 hergestellt un! noch 1n der Auflistung des 1945 wieder geborge-
01  - Domschatzes aufgeführt (Bistumsarchiv).Zahlreiche Berichte ın der Jagespresse HAZ, F  J GZ, Kıiz un

31 Vgl „DIie Bernwardskasel Eıne Ausstellung der Restaurie-RhMerk.
Beispielsweise 1n Bamberg, Eichstätt, Freiburg, Hildesheim, rungswerkstatt des Textilmuseum Krefeld«. Kreteld 1L979,
Köln, Limburg, Maınz, München-Freising, Müuünster, ()sna- Di® Schmedding. Broschüre bei der Verwaltung uUuNsecICS

Diözesanmuseums Hildesheim, Pfaffenstiegbrück, Paderborn, Passau, Regensburg, Rottenburg, Speyer, Tel 51 J FE /3, ZUE Preıis VO: 4 — erhältlich.Irier un! Würzburg.
13 Vgl „Kirchl. AÄnz.« O . egen Leihgaben, uch VO  w prıvater I, „IDIIie Bischöte VO Hildesheim«, Hildesheim, 1896,

335Seite, wende INa  w} sich die Museumsleitung Hildesheim, ugus Grebe, »Auf Hildesheimschem Boden«, Dax, Hil-Pfaffenstieg Tel 51 2
Engfer Aal) nenn die Sammlungen Eduard Jakobs un: die desheim I
Galerie Brabeck/Söder. Eit lautende Forschungen werden
noch e1in1ges zutage Öördern. (Anm Verf.)
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Berich a} Das Liebfrauenmünster
ber kirchliche Bauma/jßsnahmen SE Aegidien Braunschweig
un Restaurierungen
IN der 107ese Hildesheim Dipl. Ing Wolfgang Tschirtschwitz

Architekt B3  i (Braunschweig)
Bearbeitet VON Ute Römer-Johannsen

Vorbemerkung
Diese 11C  = 1n das »Jahrbuch« aufgenommene Ru:-
TIK berichtet 1m vorliegenden Jahresband VO  w

DIie ehemalige Benediktinerklosterkirche St
Aegidien Braunschweig hat eine umfangrei-TEeE1 restaurıerten Kirchen un: dem begonnenen che un: wechselvolle Baugeschichte: BauzeıitProjekt der Wiederherstellung und 1278 bis drittes Viertel Jahrhundert Funda-Nutzungszuführung einer barocken Klosteranla-

SC
der vorher gleicher Stelle stehenden

tromanischen Kirche 'begonnen 11 15) wurden für
den Neubau verwendet. Baumaterial W ar alk-Damit soll zugleich Rechenschaft und Anregung stein 4AUuSs dem Elmgebiet un der SOs Rogensteingegeben werden. VO Nussberg. Im Laufe der Jahrhunderte WUl-

egen der kurzen Vorbereitungszeit dieses J e1l- den iımmer wieder umfangreiche Renovierungen
und Bauunterhaltungsarbeiten ertorderlich 1944les des »Jahrbuches« W arlr mMI1r 1LL1UTI möglich, sSol- wurden zwel Gewölbe durch Bomben zerstortche Projekte berücksichtigen, die ich selber un: der Dachstuhl erheblich beschädigt. Nachkenne un deren Ptarrer bzw Architekt ich

Mitarbeit bitten durfte In Zukunft soll dieser dem zweıten Weltkrieg Renovilerung der Kriegs-
telle, WCCI11) uch 1ın kürzerer Form, möglichst schäden. Am Dezember 1948 wurde der11

Kirchenraum wieder für den Gottesdienst 1n Be-ber alle Bauvorhaben bzw Restaurierungen der NutzungSC Im ahre 1959 Z1nNg die Kır-10zese Hildesheim berichtet werden. Dadurch che 1ın das i1gentum der ath Propsteigemeindewird auch eline Chronik entstehen. über Die statische Sicherheit und der gesamMTE
Die Schriftleitung des »Jahrbuches« bittet des- auliche Zustand wurden überprülft. Dabei

tellte sich heraus, dafß durchgreifende Sichehalb Pfarrer un:! Pfarrgemeinderäte, Nachrich- rTungsS- und Restaurierungsarbeiten durchgeführtten un: Unterlagen die Geschäftsstelle des werden mußten, die Standfestigkeit des (:°» Vereins für Heimatkunde 1mM Bistum Hildes-
heim« ‚Pfaffenstieg 3200 Hildesheim! der bäudes erhalten. Gleichzeitig sollte der Kir-
mı1ch Fasanenstraße 67 3300 Braunschweig, chenraum entsprechend der heutigen gOotLES-dienstlichen Nutzung umgestaltet werden.el 0531/383 10) übersenden, Wn Diese Restaurierung VO  w Grund auf wurde 1mdem obigen Titel berichten ware. re 1974 begonnen un mıiıt der Konsekration

LTE Römer Johannsen des Hauptaltares 1n der Vierung De:
zember 1979 abgeschlossen.

Sicherungsarbeiten
er der Gewölbe wurden 1ın den einzelnen
Jochen Zuganker eingebaut, die MIiIt dem darun-
terliegenden Mauerwerk fest verbunden Sind Im
bestehenden Zweischalen-Mauerwerk wurden
Längsanker eingebohrt un verpreist. Damit
wurde das gesamte Gebäude statisch gesichert.
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DIe vorhandenen Anker 1 Kircheninnenraum Ausbauarbeiten
wurden beibehalten. Fuür den Einbau eines He1I1-
zungskellers dem sudlichen Querhaus DIie Kirche thielt eine CLEG Heizungsanlage,wurden umfangreiche Bodenverfestigungsarbei- Heizzentrale 1mm Heizungskeller. Der Kir-
ten mMi1t Herstellung Fundamente durchge- chenraum hat e1line kombinierte Fußboden-Luft
führt uch dem bestehenden Mauerwerk REeIZUNG, DIie Warmluft wird unter dem
11n den Saulen mußlten teilweise Funda- den, insbesondere 1mM Bereich des Gestühls Ain-
mentverstärkungen VOISCHOMUINE werden. Am durch geführt, trIFftf durch Öffnungen 1n den KIr-
Dachstuhl wurden die 1mM Zuge der Ankerarbei- chenraum ein und wird wlieder abgesaugt. Der
ten ertorderlichen Sicherungsarbeiten durchge- Kreuzgang und die Nebenräume CM eiıine

Dabei mußlte e1iInN großer eil der bestehen- Warmwasser-Fußbodenheizung erhalten. Der
den Hölzer ausgewechselt werden. gesamte Kirchenraum hat elıneCGrundplatte

erhalten einschließlich Wärmedimmung un
Fußbodenbelag dus Main-Sand-

ste1n. An der westlichen Rückfront wurde die be
Restaurierungsarbeiten stehende Orgelempore erweıtert. Dadurch wurde

der Einbau VO Jjer Beichträumen möglich DIie
DiIie umfangreichste und damit auch kostspielig- bestehenden ingange erhielten C” Jaır un
STE Baumafifßnahme War die Sanıerung des Au- Windfanganlagen mi1t Kupferverkleidungen. DIie
Benmauerwerks, E1n Zweischalen-Mauerwerk SESAMALE Elektro-Installation wurde FE  e herge-bei einer Durchschnittsstärke VO stellt Die Beleuchtung erfolgte mı1t Hängeleuch-DI1ie Außenseite wurde gerein1£t, die ugen 4aUuS- ten un 1ın den Deckengewölben eingebauten
gesprntzt un 81  (a verfugt, Ergänzungsarbeiten 1n Strahlern. Desgleichen wurde eiıne Cu«c LAallt-
Naturstein un:! Kunststein, Konservierung und sprecheranlage eingebaut SOWI1Ee eıne Induktions-
mprägnierung Dadurch Sicherung physi- SCNHNIie1tie für eiıne Schwerhörigen-Anlage.kalische, chemische und biologische inwirkun-
SCch. Einzelne Bauglieder der Fassade wurden VOl: Der gotische Kreuzgang 'um der Sud
lig EK  er hergestellt. ‘ se1ite der Kirche wurde ZPriester-Sakristei-

gebaut. Dabei wurde grofßer Wert auf die Ausge-
Der gesamte Bau rhielt GCU«E Fallrohre, Rınnen staltung dieses Innenraumes m1t selinen got1-un Abdeckungen 1n Kupfer mıt den dazugehöri- schen Schlußsteinen gelegt. DiIie Einbauten W UTI-
SCH Grundleitungen. DIie Blitzschutzan- den gestaltet, da{f das Raumgefüge wieder voll
lage wurde HEL angelegt. DIe Dacheindeckung JE Wirkung kommt. Am Ende des Kreuzgangeswurde Teilen erganzt. Die vorhandene Blei- wurde eın Besprechungsraum EinNSeDaUL, der VO
verglasung er Fenster wurde überarbeitet und der Kirche un:! der Sakristei zugangıg 1st
teilweise HE  e hergestellt.

Das Hochchor wıird tür Werktagsmessen geNutzZt
Der gesamte nnenputz wurde entfifernt, das In- Die Nutzung der Chorkapellen 1st noch be
nenmauerwerk teilweise überarbeitet und eın Stimmen.

Putz aufgezogen. uch der Putz aller (ze-
WO wurde vollständig Im Zu2e die
SC Baumaßnahme wurden die Gewöoölbe 1m - OGr-
kret-Verfahren überarbeitet un standtest SC- Ausstattung
macht Cr der Gewöoölbe wurde eiıne War-
medimmung eingebaut. DIie Natursteinteile 1 Besonderer Wert wurde auf die künstlerische
Innenraum wurden gerein1gt 13 teilweise ach- Ausgestaltung gelegt. Der CL Hauptaltar
gearbeitet. 1Ile Putz- un: Natursteine erhielten ebenso W1e der Tabernakel VO Prof Elmar Hil
einen Anstrich. Dabei wurde besonderes ebrand Köln| un dem Bildhauer Heyermann
Gewicht auft Architekturteile gelegt W1e Schlufs- Köln)| AdUus französischem Kalkstein aus der
SteIlnNe, Kapitelle, Rıppen, ögen und erg uch Champagne geschaftfen, wurde 1n den Mittel-
das Außenmauerwerk wurde farbig gefaßt. punkt der Vierung gestellt un 1Sst adurch ın den
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Mittelpunkt der Gemeinde gerückt. Das CC einen eil der Stadt mi1t etwa 4500 (Ze-
Kirchengestühl wurde 1mMmM Mittelschiff, 1n beiden meindemitgliedern; nach 1945 sind 1er wWEel1

weltere römisch-katholische Gemeinden eNt-Seitenschitten und 1n den beiden Querhäusern
angeordnet. Der Tabernakel wurde el den OTd- standen. Erste Gemeindegründungen 4AdUuS$s der
östlichen Vierungspfeiler eingebaut. DIie 4UusSs dem »Grofßgemeinde« wurden 1849 1n Lüneburg,
ehemaligen Braunschweiger Dominikanerklo- 1859 1n Harburg und 18599 1n Uelzen 189
Ster stammende spätgotische Kanzel IL1C  .

des MeiIısters Hans Wıtten VO öln
wurde sorgfältig restaurlert un einer Saule IDie heutige St Ludwigs-Kirche wurde mi1t Lat-
des Langhauses aufgestellt. DIie Chorumgangs- kräftiger Förderung durch den Ludwigs-Mis-
kapellen un das Hochchor mussen och u  G: S10NSs-Vereın 1835 bis 1838 VO  = dem Adus 1el e
staltet werden. bürtigen Architekten Johann Anton Davıd petz-

ler, vielleicht ach Plänen des berühmten Berli-
Lıteratur eIs arl Friedrich Schinkel, 1n reiın klassizisti-
Römer-Johannsen, Ute un:! RöÖömer. Christot: 1010 Jahre St schem Stil erbaut als dreischiffiger Bau mıiıt tON-
Aegidien. Liebfrauenmünster der katholischen Propsteigemeinde
St Nicolai Braunschweig. (Ausstellungskatalog]). Braunschweig nenförmigem Kassettengewölbe 4 US Holz ber
1979 Veröffentlichungen des Braunschweigischen Landesmu- Mittelschifft un: hor In der Chorwand hoch

NT: 22) Römer-Johannsen, Ute Braunschweig, ber dem Altar fallt durch e1in halbkreisförmiges
St. Aegidien. In Handbuch der (:ermanıia Benedictina. Ba V
Norddeutschland. St Ottilien 1979, 3356 St Aegidien FeENStET, das mı1t dem »Auge Gottes« geschmückt
Braunschweig Festschrift aus Anlaf der Altarweihe, hg. 1St, Licht In den Chorraum. DIie beiden 1urme

Ute Römer-Johannsen. Hildesheim 1979 Hıer umftas- rhielt die Ludwigskirche 1880/1881 nach den
sende Literaturangaben. Plänen des hannoveranischen Konsitorialbau-

me1listers Conrad Wilhelm Hase.

DIie 1976 begonnene Renovierung 1sSt utre NOtT-
wendige bauliche Veränderungen u Vergröße-DIe St Ludwigs-Kirche Tuns der Sakristei, Cu«c He1zung, Beichträume)IN ausgelöst worden. Als erster Bauabschnitt wurde
e1in Anbau Ern eChtEL, der auch die Werktagska-
pe aufnimmt. Das als Türumrahmung VeCI-

Domkapitular Herbert Höbbel wendete Altar-Retabel VO  . 158 / A4UuS dem Vor-
CGelle) gängerbau der Ludwig-Kirche wurde restaurlert.

In den Unterbau wurde durch den Bildhauer
Bücker C111 moderner Tabernake eingear-

e1lıt etwa 300 Jahren wird 1n der ehemaligen wel beitet. Damıt rhielt das alteste erhaltene Bild-
ischen Residenzstadt wieder römisch-ka- werk 4aUuUsSs der Geschichte der Ptarrei St Ludwig
tholischer Gottesdienst, WCNN auch zunaäachst einen hervorragenden liturgischen Standort, der
1UTr geduldet, gefelert. Besondere Förderer dem SdNZCI Raum se1l1ne Pragung verleiht. Im
der heiligmäßige Bischof Nıils Stensen, der die C1- niedrigen Seitenraum der Kapelle fand das 205
Sten Geistlichen 1678 AdUus dem Jesuitenkolleg 1ın Porphyr gearbeitete klassızistische Tautbecken
Hildesheim ach olte, und Lucas VO Aufstellung.
Bucco, illegitimer Sohn des Herzogs eorg Wil-
helm Braunschweig-Lüneburg, der 174 auft Aus finanziellen Gründen zonnte als Bauab-
seinem Grundstück eiıne Kapelle errichten 1eß schnitt zunaäachst LLUT der Innenraum restaurlert

werden. Dabei wurden störende Einbauten desMiıt der Bulle »Impensa Romanorum« VO
Marz 1824 erfolgte ann die förmliche G ablel- Jahrhunderts entternt. DIie Stuüutzen des Innen-

dung der Pfarrei. DIie besondere Bedeutung LAauUuines siınd 1n zimmermannsmäfßßiger Holzkon
St Ludwigs liegt darin, sS1e die Mutterkirche struktion ausgeführt, die teilweise sanılert WCI1-
für das Jlerrıtorıum des welfischen Füurstentums den mußlten. Der darüber Stuckauftrag
Lüneburg-Celle 1n der euzeılt darstellt Heute wurde nachgearbeitet und erganzt. Als
erstreckt sich ihr Gebiet indessen L1L.UT och auft enbelag wurden diagonal verlegte Naturste1in-
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lette VO  w Weils- und Altweißtönen versehen. An
wen1gen Stellen wurde Vergoldung aufgetragen.
Verwendet wurden Mineralfarben. Die 18585 g -
baute Orgel wurde uDerho und erhielt einen

Prospekt.
Die Außenfassade wurde 1n einem dritten Bauab-
schnitt restaurlert un: danach die Außenanlagen
hergerichtet. Der Neuanstrich wurde 1n einem
hellockerfarbenen 1n mı1t weilß abgesetzten
Profilbändern A4dus Mineralfarben hergestellt. Der
Haupteingang hatte 1956 einen Windfang-Vor-E Ya k C bau erhalten m1t doppeltürigem Einbau. Der alteOO Bauzustand mı1t dem rundbogigen Portal wurdeAT DE 1E nach langen Diskussionen nıcht wıieder herge-
stellt, der vorhandene Vorbau jedoch 1n der Höhe
heruntergezogen un dabei eın 1956 ZUSCINAUCI-

T E  A tes Fenster treigelegt. Das alte Holzfenster
xonnte wieder eINgESEtLZt werden.

300(S Stufenanlage aus (STanıf mi1t seitlichen Po-
desten, auf denen Plastiken Aufstellung tinden
können, wird VO  } einem geraumıgen Vorplatz
umgeben und durch eıne hohe Heckenanpflan-
ZUNS kklar abgegrenzt. Dadurch wird die achsiale

Bild Innenansicht der ath Kirche St Ludwig 1ın Celle Anordnung der Kirchenfront 1ın den Außenanla-
Foto Schöning CO ebr Schmidt Lübeck. SCI1 fortgesetzt und eiıne Anbindung die Achse

des gegenüberliegenden französischen artens
platten 4A4UusSs Harzer Dolomit gewählt. DiI1ie etwa gefunden.
1910 eingebauten tarbigen Langhausfenster sind
lediglich gerein1gt und 18  e gefaßt worden, Literatur
während das Fenster der Chorrückwand e1ıne n b e Ernst Historisch-topographisch-statistische Be-

GCUuUe Verglasung erhielt: das sehr eEXpresS10N1- schreibung der Stadt Celle 1m Königreiche Hannover. Celle L826,
134—138 Woker, Franz Wilhelm: Geschichte der katholi-stische Fenster wurde ausgewechselt HIC eın schen Kirche un Gemeinde ın Hannover un:! Celle Eın weılıterer

Fenster, 1n dem eın grofßer Anteil VO  = opalisie- Beltrag ZUuUI Kirchengeschichte Norddeutschlands nach der Reftor:
matıon. Paderborn 1889 el, Herbert: Die St Ludwigs-Kir-renden Gläsern verwendet wurde.
che 1n Celle In Das Münster Jg Z  y 1980, L, 19—23 (mit e1l-
16 XS Belitrag VO  a Bücket).Entsprechend den liturgischen Anforderungen

wurde der Chorraum 116  ar geordnet un:! die Autf-
höhung auf Te1 Stufen beschränk Altar, mbo
und Tabernakel AaUS toskanıschem Iravertıiın
SOWI1Ee das hohe Kreuz 4US$S Mooreiche mı1t
einem feuervergoldeten COrpus 4UusS Bronze sind
ach den ntwürten des Bildhauers Bücker
gearbeitet worden. Bücker hat auch die Farbge-
bung der Wände und der Decken 191°  (a konzipiert,
weil alte Farbreste nıcht mehr aquIzuillnden
Ien Die Kassetten der Decke erhielten einen fei-
Nen Blauton, Teile der Wände, Pilaster un (:
S1IMSse wurden altrosa gestrichen. Stützen un
Aufßenwand wurden mıt eiıner abgestuften Pa-
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C} DIie St Marienkirche DIie künstlerische Gestaltung lag iın den Händen
des Bildhauers Bücker aus Vellern bei Bek-Hannover kum E1n schlichter Altar 4AdUuS$s römischem Ü TA-
vertin, aruüuber e1in grofßes Kreuz Adus Mooreiche

Dechant Friedrich Möller
m1t einem feuervergoldeten Bronzekorpus 71e-
hen unweigerlich den Blick des Kirchenbesu-

(HannOVer chers auft sich mbo un:! Tabernakelstele sind
AdUuSs dem gleichen Material w1e der Altar Den
vergoldeten Tabernakel zieren zwel grofße
Achatplatten un Zzwel Amethysten. uch die

DIie 1886 begonnene St Marienkirche wurde als vergoldeten Innenwände des Tabernakels sind
zwelıtes katholisches Gotteshaus Hannovers mi1t Achatplatten geschmückt. Der 4 US der alten
ach der Retormation 20. Maı 1890 In der Kirche übernommene Tautstein fand selinen
Marschnerstraße konsekriert. Durch die tat- Platz zwischen Altar un: Chorrückwand.
krättige Unterstutzung des Zentrumsabgeordne-
ten Ludwig Windhorst konnte der Bau durch Das Mauerwerk der Wände 1st 1n einem Warmllen
Prot ehl aufwendiger gestaltet un durch zahl rotbraunen LI1on gestrichen, der sehr gut mı1t dem
reiche Spenden kostbarer ausgestattet werden als on des Fußbodenbelages korrespondiert.
ursprünglich geplant Wa  z Der 1UTrmM mıt der be DIie bleiverglasten Fenster sind 1n schlichten le-
achtlichen Höhe VO  . überragte eline stattli- bendigen GrautöOnen, unterbrochen VO las-
che dreischiffige Kirche 1m neugotischen Stil prıiısmen 1n verschiedenen Blautärbungen, gehal-
Am uli 1943 isSt nıcht LL1UI die Kirche, sondern te  5 Das Zusammenspiel der Farbgebung VO
auch ihre wertvolle Innenausstattung, der u  oden, Wänden und Fenstern gibt dem Raum
VO Bildhauern 4 US ent ‚Belgien| SESCHATICNE eine innere Geschlossenheit, strahlt Warme aus
und den Eheleuten Windhorst VO aps Leo I1I1 un führt Zl Sammlung.
Z BE Goldenen Hochzeit SCS chenkte gotische Tel-
f{lügelige Hochaltar 1m Bombenhagel zugrunde Be1 der Renovierung W arl eın Anliegen des

Erst a b Herbst 1953 zonnte der Wılıe- Künstlers und der Gemeindevertretung, mOg-
derautbau ach Plänen des Architekten Wilhelm lichst alle Andachtsgegenstände 4A4UuS der alten
Fricke auf den alten Fundamenten Forttall Kirche auch 1n die CUHuC wieder hineinzunehmen.
des Querhauses begonnen werden. Am DIie renovıerte Muttergottesfigur bekam ihren
Oktober 1954 wurde St Marıen, Jetz mi1t den alten Ehrenplatz. [die Statuen der TeTr Evangeli-
Nebenpatrozinien St Ludwig in Erinnerung sten VO der alten Kanzel zieren die Stirnwand
Windhorst) und St Wilhelm zum Gedächtnis des inken Seltenganges, ihnen 1st eiıne VO
den unvergeßlichen zweıten Pfarrer, Pastor Bücker geschriebene und illustrierte Bibel
rt. Wilhelm Marxen], ÜT Bischoft Dr. Josef- ausgelegt. An der Stirnwand des rechten Seiten-
Odenhnar Machens konsekriert. Der Furm mı1t SAdNSCS sSind hinter las ein1ge VO alten Hochal-
seinem Zeltdach 1958 eende 1st och Prov1so- Lar SEICLLELG zleine Holzfiguren VO  ; Propheten,
!1um. och schon bald ach der Fertigstellung Königen un Aposteln angebracht; ihnen
zeıgten sich schwere chäden wird der restaurlerte Siebenarmige Leuchter SEe1-

IC  = Platz finden
1976 begannen die Arbeiten elner gründlichen
Überholung und zugleich auch eıner euge- Unter dem 1urm ist eiıne zleine Andachtskapelle
staltung des Altarraumes ach den liturgi- eingerichtet, die eine Pıeta und eın schönes altes
schen Vorschriften. In dreijähriger Arbeit WUl- Altarkreuz nthält Der renovıerte Kreuzweg
den die Kriegsschäden 1Uurm un die Bau- ach alten Vorbildern 1st auch wieder aufgehängt
schäden Gotteshaus beseitigt, wobei die DE* worden. kınıge Fıguren mussen och hergerich-
S$ammtien Fensterrippen durch Stahlrahmen ETSEFtZT FeTt werden.
werden mußten. Der Altarraum wurde eıne Stufe 1teTAaturniedriger gelegt und e1ın wen1g ın das Schiff VOI- Adol{f Kardinal Geschichte des Bistums Hildesheim.
SCZOZEN. IIL Hildesheim /Leipzig 1925 359362
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ST Ludgeri Helmstedt Jahrbuch| soll erhalten leiben, WCIN A Uus der al-
fen Anlage eın modernes Pfarrheim und eine
neuzeitlich eingerichtete Begegnungsstätte eNt-
steht uch die einstige Siloanlage der DomaneDechant Alfred Merten (Helmstedt

Ute Römer-Johannsen 1 Nordflügel soll umgestaltet werden, W1e
S1e ursprünglich Wal In diesem Kakt der sich
das Pfarrhaus anschließt, wI1rd 1 Uunteren (Ze:

Seit dem Feldzuge Karls des Großen 798 gibt schof der Saal für die St Ludgeri-Gemeinde ent-
1n Helmstedt eline christliche Tradition. Der stehen; ben sollen Wohnungen für den Kaplanhl Ludger, Bischof VO  aD} Münster, soll ach glau und für die Gemeindereferentin eingebaut W CCI-

hafter Überlieferung 1n Helmstedt die Miıs- den Ebenfalls mMUu. der Hausme1lster eiıne Woh-
s1ionszelle gegründet aben, aus der annn bald eın Nung erhalten.
Benediktinerkloster, verbunden mı1t der Reichs-
abtei Werden Ruhr, einer Doppelabtei Nach den bisherigen Planungen soll 1mM nördli-
ter einem gemeınsamen Abt entstand. Da chen TIrakt un 1ın dem Hauptgebäude ST
St. Ludgeri 1n Helmstedt als reichsfreie Abtei Durchgangsstraße, die QUCI über das alte Doma-
nicht ZU Lande Braunschweig-Woltenbüttel nengelände geführt wurde, eine Begegnungs-gehörte, 1€ WE auch erheDbichen statte ausgebaut und für Seminarveranstaltun-
Schwierigkeiten, das monastische Leben un: der SCH des Bistums Hildesheim eingerichtet WCI-
katholische Glaube 1n St. Ludgeri ununterbro- den Interessiert daran 1st auch die 10zese Ber-
chen se1t der elıt Kailiser Karls des Großen eT lin, weil Helmstedt ‚8538 se1ıne Umgebung eın Be-
te  =) Im 17 Jahrhundert konnten die teiLweise sonderer Anziehungspunkt für Berliner 1st Im
VOoO den Helmstedter Bürgern zerstorten Kon- Erdgeschoß des Nordtraktes werden Vortrags-ventsgebäude un die Kirche wlieder aufgebaut Hn Gemeinschaftsräume geschatffen, 1 ber
un:! 1mM Barockstil grofßszügig werden. eschofß Zimmer mi1t dreifßsig Betten ausgebaut.Nach der Säkularisierung 18083 übernahm eın SS Zimmer wird elıne e1igene Sanıtärzelle ha-
Weltpriester die Seelsorge, und die Gemeinde ben DiIie Zimmer sind für die Tagungsteilnehmerübernahm den Westflügel der Klausur; die bri- bestimmt, werden Iso vornehmlich Wochen-
SCH Gebäude, die Ländereien bbar der gröfßte eıl enden SCHUtZT
der Konvents- un alle Wirtschaftsgebäude Ica
INeNn als »IIomane Helmstedt« Z Braun- Der feierliche Gang, der ber CI Viertel des (Ze
schweigischen Kloster- (Bbal Studienfonds und baudes ausmacht, barocker Ersatz des mittelal-
wurden prıvat verpachtet. 1977 zautfte der B1- terlichen Kreuzgangs wird erhalten leiben.
SC VO Hildesheim die ach Auszug der Do- Der mı1t ZAafrftiem Stuck versehene „»Kaisersaal«
mane leerstehenden barocken Klostergebäude, mıi1ıt den Bildern Kalser Karls VI un: der AdUus
die einem Begegnungszentrum braunschweigischem Hause stammenden Kalse-
ausgebaut werden sollen TıIm Elisabeth Christine, der Mutltter Marıa There:

S13S, soll ıBal seiner festlichen Gestalt der Öffent-
Nach der Übernahme galt zunächst, den Wel- lichkeit ebenso zugänglich gemacht werden wWIe

Zerstörungen der Konventsgebäude durch auch dem Begegnungszentrum. Eın besonderes
ungebetene (Zäste IEBER Jugendliche mıi1t einem Problem bildet der Ausbau un: die Nutzung der
Bauzaun un Zumauerung der Fenster Einhalt Gewölbekeller Aus Mangel eld zxönnen S1e
gebieten. Zunächst 1st Jetz das Pfarrhaus 1mM C1- VOTrerst 1U VO Schutt geraumt werden.
wähnten Westflügel fast fertiggestellt WOI-
den Mıiıt der Detailplanung der Restaurlıerung der Be1l einem Besuch ın St Ludeger August
Klostergebäude 1st der Architekt BD Wolfgang 1980 gab der Bundesminister für innerdeutsche
Tschirschwitz (Braunschweig] beauftragt W Ol- Beziehungen, Egon Franke, die Zusicherung für
den eiıne tinanzielle Beteiligung den rund 6 Mil

lionen Ausbau- und Restaurierungskosten des
Die Nn alte Bausubstanz des Barockklosters ehemaligen Benediktinerklosters. Neben der
siehe den Aufsatz VO  a Christof Römer 1n diesem Bundesrepublik werden auch das Land Nieder-
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Fiteraftfur:sachsen und der Landkreis Helmstedt eiıne Be1l-
KOmer, Christoftf: Helmstedt, St Ludgeri. In Handbuch der (ser-leisten, daß der 10zese Hildesheim och manıa Benedictina. VI Norddeutschland. St Ottilien 1979,Finanzierungskosten VO 81 Millionen 163—199 ‚Dort umtassende Bibliographie]. C Christoft:

leiben Sr Ludgeri 1n Helmstedt. Doppelkapelle Barockkloster katholi-
sche Pfarrkirche. München /Berlin 1980 Grofße Baudenkmaäler

SO kannn annn das lange vernachlässigte Benedik- 329] KOMEer; Christot: E1ın Reichskloster als katholischer
Stützpunkt 1n Niedersachsen: St Ludgeri 1n Helmstedt 1n der Badertinerkloster St. Ludeer, Ausgangspunkt rockzeit. In DIie »1)10Zzese Hildesheim 1ın Vergangenheit un (;e-

Christianisierung Ostfalens, voll 1n selner Ba- SCNWaIT«, Zeitschrift des ere1ins für Heimatkunde 1mM Bıstum Hil-
rockstubstanz erhalten werden mi1t all selnen desheim jg 4 L980 Hildesheim.
Festlichkeiten, Lebendigkeiten und Freuden.
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Neuerwerbung des Rezension
DIiozesanmuseums Hildesheim

Ute Römer-Johannsen und CHhtTISCO) Römer: 010Fın AquALe
des britischen Architekturzeichners Fe St. Aegidien. Liebfrauenmünster der K ad-

Brewer I9SDUE dem Domlettner tholischen Propsteigemeinde SE Nicolai
Braunschweig. (Katalog der) Sonderausstellung
des Braunschweigischen Landesmuseums für
Geschichte 5Rg Volkstum E} 4 F 1979Von Friedrich Eymelt FE Zusammenatrtbeit MIt dem Katholischen
Propsteipfarramt St. Nicolai Braunschweig.
Braunschweig: Katholisches PropsteipfarramtDer Leıtung des Diozesanmuseums Hildesheim SE Nicolai EORO S,Z schwarz-weifß Abb.1st gelungen, Adus Mitteln des Museumsetats

eINn für sel1ne Bestände wichtiges Aquarell e_
Il Veröffentlichungen des Braunschweigischen

werben. Es StTamMmmMt AdUus britischem Privatbesitz
Landesmuseums Nr 22) OL Erhaltlich
eım ath Propsteipfarramt S Aegidien,un ze1g eine seltene Darstellung des Domıin- Spohrplatz 9, 3300 Braunschweig.

C4 VO Hochaltar 4aUus ach Westen, also die
Rückseite des ettners siehe \aZıi den Autsatz
AA}  5 0oSe Nowak] M1t einem Durchblick ın das uch WCI11) jetzt die den verschiedenen Cedenk:

n der St. Aegidienkirche 1n BraunschweigHauptschiff gewidmete Ausstellung des Braunschweigischen
Landesmuseums für Geschichte un VolkstumDas Werk Stammt VO  eD) enNrYy Brewer, einem her-

vorragenden englischen Architekturzeichner, längst abgebaut 1Sst, bleibt uns doch 1n dem VO

der die Mıtte des etzten Jahrhunderts mi1t der Ute Römer-Johannsen und IIr Christof Römer
bearbeiteten Katalog ‚unter Mitarbeit VO KaplanVeröffentlichung eliner Reihe VO mittelalterli- Dipl.-theol. Jurgen Beuchel, Dr. Bert Bilzer,chen Bauten Deutschlands se1ine Karriere be

San Er malte uch erfundene, phantasievolle IIr olf agen, IJr ermann Maue, Dr Wolftf-
Architekturen RN fertigte Wiederherstellungs- S4118 Milde un artmut Rötting e1in

sentliches Hiltftsmittel Z Kenntnis der stadt-entwürte untergegangener Bauten S1e wurden braunschweigischen Kirchengeschichte. Von1n seinem Todesjahr, 1903, 1m „»Builder« veröt-
fentlicht. Zu selinen wichtigsten Blättern gehö- den jer Abschnitten, 1n die der Katalog e1inge-
LE Verlassene mittelalterliche Stadt mıiıt res1- teilt 1st, bietet der die Geschichte des ene-
SCI Kathedrale 1m Mittelpunkt SOWI1Ee die Wle- dil<tiner_l;loster_s VO der Stiftung 1m re FL

bis ZAUE Übernahme der Gebäude un: Gerechts-derherstellung der alten St. Peterskirche 1ın
AIl die Stadt 1m ]8s 1542 nach erfolgter E1n-Rom ührung der Reformation. In den erhaltenen C76:

Das Bild zeigt den Zustand des Hildesheimer bäuden, kostbaren Kirchengeräten, liturgischen
Domes bis se1iner Zerstörung 1m Marz 1945, Büchern, 1n der Auctor-Chronik des Abtes Ber-

thold Meiler ‚um J 1n den Resten der KloW1e 1m Jahrhundert, also ach sterbibliothek spiegelt sich das reiche Lebender Barockisierung, bestanden hat Von esonde- einer geistlichen Instıtution VO Mittelalter bisLG Interesse 1st el die Abbildung des Azelin-
leuchters (Bischo Azelin: 1044—1054), der erst 1ın Z beginnenden euzelt. Eın Stück bürgerlicher
der Nachkriegszeit durch die Ungunst der Um: Frömmigkeit kommt Jjer ZUuU Ausdruck.
stände einahe zugrunde ware. Er soll
Jetz restaurlert werden. Das Aquarell Brewers 1sSt Dem zweıten Abschnitt entnehmen WIT Nach-
eine für dieses Unterfangen wichtige Grundlage. tichten ber das »Aegidienkloster« 1n der eıt
Schemenhaft 1st durch die Lettneröffnung der VO 1542 bis 1945 Soweit die Liegenschatten des
Heziloleuchter (Bischo Hezilo: 1054—1079) Klosters nicht dem Konvikt der Universität
erkennen, der Jjetz ber dem Hochaltar des wI1e- Helmstedt zugesprochen wurden, Sind diese VO
deraufgebauten Domes hängt Prov1isoren der Stadt Braunschweig verwaltet
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worden. DIiese übten auch den Patronat 4A4UuSs ber der Braunschweiger Stadtgeschichte un AB Ge
die neugebildete evangelische Aegidienpfarrei schichte der 10zese Hildesheim
und den se1t 1615 ansassıgen Frauenkonvent OSe ÖNIZ, olfenbütte.
w1e Gerichtsrechte ber die Aegidienfreiheit.
Diese Funktionen gingen 1680 VO Landes- Sr Aegidien Braunschweig 979 Lieb-
herrn Pröpste übDer, un ZW al illustre frauenmünster der Katholischen Propstelige-
Persönlichkeiten W1e den braunschweigischen meinde SE Nicolai. Festschrift AUSs NLA der
Kanzler Ludwig Probst VO Wendhausen, den Wiederherstellung des ehemaligen Benedikti-
Vorsteher der Klosterratsstube 1: e Kloster- nerklosters ST Aegidien unZAltarweihe
kammer) Konrad Detlev taf Dehn, Premier- Dezember 197/9, hg. L /te Römer-Johannsen.
Mınıister Hıeronymus Münchhausen, KOns1- Hildesheim Bernward O2 LGT S zahlreiche

schwarz-weif AÄbBB.. wWEel arbige Abhstorialvizepräsident Johann Friedrich Wilhelm
Jerusalem (der Vater » Werthers«|] i1ne Fülle S0ı Erhältlich 2R ath Propsteipfarr-
VO Einzelheiten ertahren WI1TFr durch Urkunden, AaAMT St Aegidien, Spohrplatz 9, 3300 BTA1LLA:
Siegel, Karten und Bilder über die St. Aegidien- sch We1l1g.
pfarre, 1n die se1lt 1718 auch die (arnısonge-
meinde einbezogen WaLl, 1n: ber den Frauen- Neben dem VO Braunschweigischen Landes-
konvent. Von 1807 hıs W al die Aegidienkir- 1I1LUSCUMNN für Geschichte und Volkstum 1n LAl
che auch tranzösische Militärkirche un: das Klo- sammenarbeit mıt dem Katholischen ropstel-
Ster Militärmagazin. Ab 1836 wurde die »Aeg]l- pfarramt Braunschweig veröttentlichten Aus
dienhalle« für kulturelle un: gewerbliche Veran- stellungs-Katalog » S00ESt Aegidien« 1st
staltungen SEHUTZL. Von 1906 bis 1945 diente S1e aßlich der Wiederherstellung der Kirche un der
dem » Vaterländischen Museum« 11n Braun- Altarweihe .Dezember 1979 eiıne Fest-
schweig als Ausstellungsraum. schriftt „5t Aegidien Braunschweig 1115 bis

1979« 1m Auftrage des Propsteipfarramtes VO  =;
DIie beiden etzten Abschnitte des Kataloges S1iNd Ute Römer-Johannsen herausgegeben worden.
für die Geschichte der se1t 1708 wledererstande- Damıiıt gewinnt die Geschichte der Aegidienkir-
18 K  = Katholischen Gemeinde 1n Braunschweig ch 1 Zusammenhang mı1t dem Jetzt un früher

ertschienenen Schritttum eiıne Dichte der Dar-VO besonderer Wichtigkeit. LA ieß Herzog
Nntion Ulrich durch ermann orb die katholi stellung, W1e S1e der Bedeutung dieses (;Oftes:
sche St Nicolai-Kirche Sandweg erbauen. hauses AdNSCINCSSCIL ist
Manches VO Kirchengerät un: VO ()rnat hat
sich och erhalten, auch WCI1LL die Kirche selbst Einleuchtenderweise beginnt die Festschrift mi1t
1m Zweiliten Weltkrieg ausgebombt wurde. Di1ie einem Überblick der Herausgeberin über die Klo-
Erläuterungen der Xxponate 4A4US der e1lıt VO stergeschichte VO  a 1115 bis 1528/1542 Durch
1945 bis 1979 zuüunden VO  5 dem Wiedererstehen einen größeren Beıtrag 1n der »Germanıla ene-
kirchlichen Lebens den röpsten Johannes dictina« 1979) W ar Ute Römer-Johannsen aufs
Stuke, Franz Frese ‚öbal Woltram Trojok. 1945 beste vorbereitet. Erganzungen ZUT Klosterge-
wurde der Nicolai-Gemeinde als Ersatz für ihre schichte bilden die Ausführungen des C V all-
zerstorte Kirche die damals ebentalls stark VO gelischen Pastors IIr Gottfried Zimmermann
Kriegsgeschehen mıtgenommene Aegidienkir- Braunschweig) ber »„»DIie Chronica Aegidii als
che zugesprochen. DiIie Wiederherstellungsarbei- Spiegel klösterlichen Zeitgelstes« un über
ten dauerten letztlich bis iın 115e 7r6 lage Mıt »Gottschalk Kruse. Benediktiner St Aegidien
335 kExponaten W arl die Ausstellung nicht 1Ur Braunschweig. Eın Christ zwischen den Zeiten«.
eıne der reichhaltigsten und kostbarsten u Gottschalk Kruse hielt 11 och erthaltenen Re-
Kreuz Heinrichs des Löwen 1175 Messbhü-r tektorium 1521 die ersten Predigten 1m Ge1liste
cher —  J liturgische Geräte und Or Luthers und wurde ZU Anstofß der Retorma-
nNAate des Barock] des Braunschweigischen Lan: t1ıon 1n Braunschweig.
desmuseums, sondern Urc den Katalog-Text

den einzelnen Ausstellungsstücken zugleich Über den 1n St Aegidien und 1n der Stadt Braun-
auch besonders ergiebig für den weıten Bereich schweig früher hoch verehrten Heiligen Auc-
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tOr (ehemals Bischof VO  a} Trier| handelt der Auf Eın gewichtiges Kapitel nehmen 1n der Fest-
Satz des ehemaligen Kaplans VO St. Aegidien, schriftt die Vorberichte ber archäologische {J]n:
Pfarrer Jurgen Beuchel /|Hohenhameln]|, mıt dem tersuchungen 1n der St Aegidienkirche eIN, die
Thema »LIe testlichen Lıturgıien bei der Transla- eım Bau elnes Heizungskanals ZALT Auffindungtıon der Auctor-Reliquien 456/57/ 1m Braun- einer mittelalterlichen Abtsgrablege uührten ES
schweiger Benediktinerkloster St Aegidien«. fanden sich eın Abtstab un eine Mıtra des

Jahrhunderts SOWI1Ee weıtere Textiliragmente, die
Raolf Steding (Braunschwéig) hat sich 1n der Fest- m1t Hilte interdisziplinärer Arbeitsmethoden
chrift ber die Sprache 1n der Auctor-Chronik (u Germanisches Nationalmuseum Nürnberg,

Universitaät GöÖttingen, Braunschweig]des AbteserMeler (um geäußert un:
VO  e Museumsdirektor Bert Bilzer (Braun- entscheidender Mitarbeit VO  w Archäologierat
schweig] Stamm(t der Beitrag ber »„DIe Auctor- artmut Rötting |Woltenbüttel) 19801 Ute
groschen der Stadt Braunschweig«. ES sSe1 noch Römer-Johannsen untersucht werden konn-
hingewiesen auf den Aufsatz VO Kustos te  =)

Dr. Henning Hohnschopp ‚ Braunschweig], der
sich als Thema »Das Auctorsiegel der Braun- DiI1ie etzten Kapitel sind dem Schicksal der Aeg]1-
schweiger Meinheit VO  a 1445« gestellt hatte. dienkirche nach der Retormation gewidmet. Ku-

STOS Dr Christot Römer |Braunschwe:ig| an
delt die Militärseelsorge 1n St Aegidien 1 e1lt-Für einen II der Baugeschichte VO St Aeg]1- alter des Absolutismus 18—1806, Museumsdi-1eN Wal Bezirkskonservator Dr Peter („1€eSQU,

der 1970 ber dieses Gebiet promovı1ert wurde,
rektor Dr olf agen |Braunschweig| die Ver-
wendung der Kirche als orf- un Kohlenmaga-zuständig. Kustodin Dr e1d1s ohr (Han- ZIN, Festsaal der Stadt un Museumnover] w1iıdmete sich der Bauplastik der Kirche und Ehrendomkapitular Franz Frese, Propstund rganıst Roderich Piekarek den einzelnen der Gemeinde St Nicolai, den Wiederaufbau desOrgeln des Gotteshauses VO Jahrhundert bıs

Z Gegenwart. Gotteshauses, nachdem St Aegidien 1945 den
Katholiken als Ersatz für die ausgebombte N1co-
laikirche zugesprochen worden Wa  H—

Fachkundige Interpfeten fanden 1n der Fest-
schrift die och erhaltenen Kunst- un:! Bücher- Gratiker un Ständiger Diakon Claus Kilian e_
schätze des ehemaligen Aegidienklosters. ber- autert den Innenraum der Kirche Mit Al
XUStOS IIr Bruno Hedergott (Braunschweig] be- Lar, mbo und Tabernakel 1m Gelste der LItfür-
schreibt die Schicksale und Bedeutung des Ka1l- giereform. Der leitende Geistliche, Propst un
sermantels ttoI den dieser 1218 dem Kloster Dechant Wolfram Trojok gibt Richtlinien, W1e

Anton Ulrich-Museums
vermachte. Derselbe Kunsthistoriker des erzog sich ach der abgeschlossenen Renovlerung der

bringt wesentliche Kirche den inneren und den außeren Aufbau der
Nachrichten ber das Evangeliar und das Evange- Gemeinde denkt Das Wichtigste 1St,listar AaUus dem Kloster St Aegidien bzw schreibt CT, die Öffnung der KircheE Welt VO  w
Anf H.. die heute 1n Braunschweig In der heute. Symbolisch kann 1es darıin Z
Burg Dankwarderode ausgestellt werden, wäah Ausdruck kommen, dafß der einst hochverehrte
trend nach den Forschungen VO  a Kustos Ir Hefr- Stadtpatron St. Auctor, dessen Reliquien sich
LHAHR Maue |Paderborn) un Ute Römer-Johann- och 1n St Aegidien befinden, wleder W1e früher
S«  a} e1IN Lektionar des Jahrhunderts mıiıt auch heute sichtbar VO zweıten Dachgiebel der
Prachteinband seltene Darstellung der Lehren- Kirche das Kreuz weıithin leuchtend ber die
den Mutter Gottes| seinen Weg VO  z St Aegidien Stadt Braunschweig hält
ber Corvey und HOöxter 1n das Erzbischöfliche OSsSe ÖNIZ, Wolfen hii ttel
Diözesanmuseum Paderborn gefunden hat Bı=
bliotheksoberrat Dr Wolfgang Milde Wolten-
büttel| konnte 1n der erzog August Bibliothek bastgen, Beda Die Besetzung der Bischofssitze
eun CHe Handschritten ermitteln, die Z005 Klo 1T7} Preußen IN der erIsten Hälfte des ahrhun
sterbibliothek gehört en derts. Herausgegeben und bearbeitet VOoO  s Re1-
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mund Haas VFE 211 München, ()mmn1a MI- außerst wichtigen Archivs, das bisher och nicht
krofilmtechnik Ziffer 1978, VL S23 288 Sel- diesem Aspekt ausgewertet worden Wa  -
Le.  S 120.,=

Nicht jede 10zese hat eiıne umfangreiche
Habent SU. fata 1belli Bücher haben ihre Darstellung der Geschichte ihre Sprengels wWw1e
Schicksale Und das 141er anzuzeigende Buch hat das Bıstum Hildesheim mı1ıt der dreibändigen

»Geschichte des Bıstums Hildesheim«e1iIN Sanz besonderes Schicksal! Von 1941
wurde das letzte Werk astgens |1876—1946| (11899-1925) VO Adaolf Bertram. Eın Vergleich
ursprünglich ohl zweibändig 1n der Bonita- der betreffenden Kapitel bei Bertram un: bei
c1ius-Druckerei Paderborn ZESELZEL. Seine Ausilie- Bastgen 1st autschlußreich Während Bertram
ferung wurde höchstwahrscheinli UTE 1 - den Schwerpunkt vornehmlich auf die Darstel-
TG andere Einwände IBERT Auflagen der national- lung der geschichtlichen organge 1mMmM Mittelal-
sozlalistischen Reichsschritttumskammer ter legte und bei seliner Abhandlung der euzeılt
lange VerzZO2ZeIt, his se1n Erscheinen 1m Buch- mehr die Entwicklungen und politischen Kon-
handel nıicht mehr möglich War Anfang 1945 stellationen innerhalb des Bıstums berücksich-
wurde das Werk bis auft e1in eINZ1gES Exemplar bei ıgte als die übergreifenden außenpolitischen
Zzwel Bombenangriffen auf die Bonitacius-Druk- Zusammenhänge, ging Bastgen den umgekehr-
kerei vernichtet. DiIie Forschungsergebnisse Bast- ten Weg ETr tellte die außenpolitischen @.n
SCHNS, deren Erarbeitung sich ber mehr als weltlich-kirchlichen preufßisch-vatikani-
TE ertstreckt hatte, konnten den Historikern schen| Beziehungen, die die Neubesetzung des
nicht bekannt werden. SO der Bearbeiter un Hildesheimer Bischofsstuhls beeinflußten,
Herausgeber des Werks, Reimund Haas, e1iın Jun- den Vordergrund.
SCI Archivrat imHistorischen Archiv der Erzdiö-
Z65€ öln In diesem Zusammenhang soll darauf hingewie-

SC  3 werden, da welıltere Arbeiten dieser Pro-
blematik sind HaasHaas hat die Kärrnerarbeit auf sich SC  ININOCN, dringende Desiderate

die Forschungsarbeit elnes anderen mı1t einem konnte 1UT 7z7wel Studien angeben, VO  - denen die
I1 gearbeiteten egıister (Personen-, TtS:- CE1NE, erfaßt VO  } Eduard Hegel »DIe kirchenpo-
un: Sachregister)| VO ber Seliten versehen, litischen Beziehungen Hannovers, Sachsens und
eine Bibliographie der inzwischen diesem der norddeutschen Kleinstaaten ZU römischen
Themenkreis erschienenen Literatur erstellen Kurıle 11800—-1846)« bereits 1934, also VOI Bast-
und das Buch in seinem Vorwort) 1n den allge SCHNS Arbeiten, erschienen 1st Die andere StTamMMtTt
meınen Zusammenhang der Forschungsge- VO  =) Hans-Georg Aschoft »|J)as Verhältnis VO  .
schichte tellen Besonders das egister C1- Staat und katholischer Kirche 13n Königreich
SCAHAL1eE das Werk jetzt erst vollständig, ennn Hannover 1813—1866)«, 1976 publiziert.
ersetzt unvollständige un:! Verzeich- Friedrich Eymelt, Hildesheim
Nn1sse astgens.

Denkwürdigkeiten der Glücke]l VON Hameln.
Bastgen konnte bis 1930 das se1lt LeoO I1T 1881] Aus dem Jüdisch-Deutschen übersetzt, TT HrtT-
geöffnete Vatikanische Archiv benutzen. eın läuterungen versehen un hrsg. VON Alfred Feil
besonderes Interesse galt den Bischotserhebun- cCcHhenTtTe Darmstadt Verlag Darmstddter Blät
SCH 1n Deutschland In der ersten Hälfte des ter) Aufl 1979 (Nachdruck der d Auflage, Ber:

Jahrhunderts Ergebnisse dieser Forschungen in 26,50
die zweibändige Arbeit ber die bayeri-

schen Bistumer |München un: das vorlie- Eın e1genart1iges, reizvolles Werk 1st der Verges-
gende Werk ber die Besetzung der Bischofs- senheit entrissen worden. Dem Verlag sSE1 aIiIur
stuhle 1n Preußen. Wenn auch, WwW1e Haas gedankt! Wenn auch keine Sensationen und IN
merkt, 1n formaler Hinsicht einzelne unsche terarische Feinheiten finden Sind, gebenen leiben inzwischen 1st die Editionstech- doch die s1ieben Büchlein dem Kulturhistoriker
nık wesentlich verfeinert worden bietet viele Autschlüsse uCKels Aufzeichnungen
Bastgen doch außerst wichtiges Material elnes sind eiıne reichlich sprudelnde Quelle ZU CZe
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schichte der en In der zweıten Hälfte des der relativen raumlichen Nähe Hamburg be-
Jahrhunderts 1 norddeutschen Raum. Ihre SsOoNnNders gut faßbar Di1ie IYte Hameln, Hannover,

Eriınnerungen Sichronoth) entstanden L690 Hildesheim sind häufig VertFtfeten der fa-
1N Hamburg (die ersten unf Teile) die etzten miliären Bindungen.beiden etwa-1n Metz S1e wurden 1n
jüdisch-deutscher Sprache verfaßt, die dem E1n lesenswertes Werk, das auch den Lailen C1-
schen ahnelt. Be1l dem Mangel Literarischen ireut, weil der Kommentar gut verständliche
Quellen Z Geschichte der en In dieser e1lıt Autschlüsse gibt ber SinnzusammenhängesS1ind sS1€e eine wahre Fundgrube! zwischen Brauchtum un relig1iösem Gebot, die

dem Nichtjuden me1lst fremd Sind
uHCcKe wurde 1646 1n Hamburg als Tochter e1- Friedrich Eymelt
NS en geboren, der als elner der ersten 1n der
Hansestadt die »Stättigkeit«, die Erlaubnis
Z Niederlassung, erhalten hatte. Fast re Adamski: DIie Christussdule 1T Dom
lang W al S1€e mi1ıt Chajim Hameln 4us Hameln Hildesheim (Fotos VO  S Wehmeyer), Hildes
der Weser verheiratet, dem S1e mehr als Kinder eım (Bernward-Verlag) JE El 7/,80
SeDaT. 1689 wurde S1e 1twe Über FE Jang —
bisZahr 1 700, 1n dem S1e sich en zweitesmal Der Verfasser, geborener Hildesheimer, hat sich
verheiratete un: nach Metz ZOS S1€e 1n ber einen Zeitraum VO  a mehr als vlerz1ıg Jahren
Hamburg. mıiıt dem Thema Christussäule beschäftigt. Diese

Schrift, die VOrD1  iıch mıiıt Autnahmen VO  }
Was diese jJetzt Denkwürdigkeiten geNaANNTtEN Er- ermann Wehmeyer ausgestattet 1st, nthaält das
innerungen anzıehend macht, 1st einmal ihr Ergebnis VO Adamskis Bemühungen die
klares, sicheres Urteil über Personen un: ZUu- Deutung dieses sakralen Kunstwerks.
stande 1n der CHNSCICI und weıteren Umgebung,
Z anderen die behutsame Eindeutschung des Es 1st auffällig, daß die Christussaäule 1n der
lextes, der viele typische kıgenarten des Or1g1
naltextes aufleuchten aßt ucCke selbst VeCI-

kunsthistorischen Literatur 1 Gegensatz
den Bernwardstüren me1lst stiefmütltter-

steht ihre Aufzeichnungen als Stimme 4aUus dem ıch behandelt wird Das mMag daran liegen, dafß
eintachen Leben, keineswegs ZUuUTI Veröttentli- bisher keine eindeutige Aussage machen Wal
chung bestimmt, sondern als Bericht für Kinder ber den ikonographischen Autfbau SOWI1Ee ber
un Kindeskinder konzipiert. Trotzdem er das leitende theologische Motiv 1906 schreibt
deswegen?| 1e1 a b für den Historiker der Dibelius In der Zeitschriftt des historischen Ver-
»allgemeinen« Geschichte, tür den Wirtschafts- e1INs für Niedersachsen ber »DIe Bilderreihe der
un Religionshistoriker, auch für den Volk Bernwardssäule« » An verschiedenen tellen
kundler Treftsicher urteilt sS1e z B ber das finden sich nsatze einer Ordnung der Bilder
schwedisch-dänische Verhältnis und erkennt 1m 1n Paaren. Immer wieder schieben sich Einzelbil-

großen Einftluß der erbgesessenen Bürger- der zwischen die Paare. Dennoch sind die AD-
schaft 1n Hamburg den Grund für die restriktive satze Zl Gruppenbildung augenfällig, da{f sS1e
Judenpoliti der Hansestadt. DIie Auswelsungs- auın auf Zufall eruhen können« IS 1ibe-
Draxıs aUus den Städten wird erhellt SOWI1Ee die lius dann, daf(ß die Vorlagen bei der Aus-
Abwehrmaßnahmen der Betroffenen. führung durcheinander gekommen se1n könnten

IS 209) tto Jantzen außert sich ıIn seinem Buch
Der weltaus größte eil der Schilderungen be »Ottonische Kunst« (zuletzt 1959 überarbeitet)|
zieht sich auf Hamburg un: Altona un deren kritisch: »An künstlerischer Bedeutung können
näahere Umgebung. och durch die Geschäftts- sich die Bronzereliefs |der Säule] nıcht mıi1ıt der

Bernwardstür 18819}  CC Vorher hatte Wilhelmund Familienverbindungen, die durch die
Heiraten ihrer Kinder zustande kamen, wird eın Pinder 1n »Kunst der deutschen Kalserzeit
Spektrum des Judentums weılt ber diesen CNSC- 1«J die Christussäule straflich vernachlässigt.
FEn Bereich hinaus gezeigt Der niedersächsische Rudolf Wesenberg zıtlert 1n seinem Werk
Raum, den diese Zeitschrift umfaßt, wird »Bernwardinische Plastik Zur ottonischen
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Kunst Bischof Bernward VO  =; Hildesheim« Adamski teilt die Bildfolge 116  C auf bweichend
(Berlin hne e1gene Stellungnahme die VO der bisherigen Zahl, die 1n Anlehnung die
Meıinung VO Dibelius. uch die dreibändige 1uren 2 Bilder] gewaltsam auf
Studie VO Francıs Tschan »„»Salınt Bernward of Einzeldarstellungen kam, sieht Adamskıi DE
Hildesheim«, 1n deren zweıtem Band den We- Einzelszenen. Während für die 1uren die das
senberg benutzte die bernwardinischen Symbol der Neuschöpfung VO  - Bedeutung 1st,
Kunstwerke besprochen werden |Notre Dame liegt der Saule die ahl zugrunde, die als Zeel-
Indiana nıcht Weiter, obwohl die chen der Vollendung gedeutet wird Erinnert sSCe1
Christussäule ausführlich behandelt wird ESs die Chöre der Engel 1n der Schöpfung ern-
heißt da ach der Zitierung ein1ger alterer, me1lst wards, 1ın St Michaelis. Auf der Säule also
deutschsprachiger Lıteratur: » The discovery of x 3 als höchste Steigerung. Nicht Salız
the SeCcCret ot the bishop’s ordering of his reliets überzeugend wird die Zasur zwischen dem
W as worth urther effort« S 334) SC  1e  16 und Bild mı1ıt einem Rollenwechsel begrün-
uCcC sich auch Tschan 1n Vermutungen: „It 1S5 det 167 Johannes 1n Aktion, dort der Taäufer 11UT
better think of Bernward proceeding like the och Leidender; 1er Johannes die Hauptperson,
historical novelists of today, picking and cho0o- dort Herodes.
SINg what Su1lts best; 1n the Case of the column, il-

DI1ie zweıte Zäasur ach dem Bild 1st evidenterlustrating EeVvVents 1n the lLite of the Sav10r that had
NOtT GEn pictured the right wıng of the als die J weil 1n der Darstellung eın
doors Perhaps, he did and COU INOIC easily Lebensabschnitt Jesu deutlich wıird die Bereıit-
permit the artıst make SOINC changes 1n the schaft Z BE Leiden und Sterben.
lanned Oorder of reliets tOr the sake of artıstıc
pediency SOILNC changes, but NOt IallYy « S 336]) Zur Dreiteilung der Säule, der Paarigkeit der Sze
Diese Erwagungen befriedigen nicht. Und uch L1C  =) und der Zählweise stellt Adamskı
1n der groißen „»Geschichte der Kunst VO  = der alt- fest » Was I1  m dem elıster der Säaule Z Vor-
christlichen Zeit bis ZUiT Gegenwart« VO  = R1- wurf mMacht, dafß namlich bei der Planung des
chard Hamann MeuUE, durchgesehene Auflage; Bildbandes eın testes Ordnungsprinzip z B
Berlin 1n die viele hildesheimer Kunst- Paarigkeit der Bilder durchlautend ZUI Anwen-
werke des I1 Jahrhunderts aufgenommen Sind, dung gebracht hat, gerade darın liegt se1ne Größe
tehlt die Bernwards- der Christussäule. Durch den unschematischen Wechsel VO  z=) Zwel-

CI1- un Dreiergruppen, auch VO  = Bildern, die als
ıne gew1lsse Ratlosigkeit scheint herrschen, Akzentträger eıne Sonderstellung beanspruchen,
die der teilweisen Verdrängung des Objekts entgeht der ihn ständig bedrohenden Ge

ahr der Monoton1e« (S Miıt dieser Feststel-
AaUuUs der Literatur geführt hat Weıtere Belege für lung lehnt Adamski die Hypothese VO den VeI-diese Behauptung Sind leicht beschaffen tauschten Vorlagen ab Dieser Aussage wird INnan

sich ansc.  1elsen zönnen.
Hıiıer 1U der Deutungsversuch Adamskis
a der das 1sSt nicht unwiderspro- An verschiedenen tellen der Beschreibung welst
chen bleiben dürfte, jedoch eIN interessanter AnNn:- Adamski auf den Dichter des Heliand hın DIie

These, da{ hier eiıne Art Wahlverwandtschaft besatzpunkt 1St, das Problem der Christussäule
a4aUus dem Schattendasein, 4a4UusSs dem Stadium der stehe, 1sSt bestechend Ist doch das etwa 6000
Nicht-Diskussion herauszuholen und i1ko- Verse umtassende EpOos A4US der elıt 830 W1e
nographischen und inhaltlichen Gesichtspunk- Droegerelt nachweisen konnte 1m Verwand-
LEn differenzierter als bisher analysieren. NOr tenkreis Bernwards sein Onkel W al Abt 1n Wer-
aussetzung azu SE allerdings, die Säule als e1- den der uhr) och kopiert un nach der briti-
genständiges Kunstwerk anzuerkennen, das e1- schen Insel geschickt worden. Seine Aussagen
88 Gesetzen unterliegt un: keineswegs mıi1t Iso noch prasent
den beiden Türflügeln verglichen werden darf,
obwohl die Bildinhalte aufeinander abgestimmt Eınes der Hauptanliegen des unbekannten He-
Ssind lianddichters 1st die Werbung für den mächtigen
114



Gefolgsherrn Christus. Autffallend viele Szenen schraänken WI1IT uns auf Arbeiten, die die 10zeseder Säule stellen biblische Ereignisse dar, 1n de betreffen.
IU  w Jesus Menschen UT Berufung der Wun-
der für sich gewıiınnt in der zahlweise Eıner Wiederentdeckung gleich kommt die leiAdamskis die Szenen d 11—-14 1  J Z  J _-Deutlich wird eine Gegenbewegung, die sich ıIn

der ur gehaltene Darstellung »Eın Re1ise-
Skizzenbuch AdUus 1857« VO  } arl 0oSe Schmitz.der Versuchung 2 SOWI1e 1n den Bildern 2—10, Schmitz ze1ıgt eine Auswahl aus dem Skizzen-16—18, manıtestiert. In ihnen stellen sich dem buch VO Ferdinand Wilhelm PauwelsErlöser teindliche Kräfte |1830—1904), der 1857 1n knapp 1er Wochen
grofße Teile der heutigen Kirchenprovinz PaderEs erhebht sich allerdings die rage, ob eine eiNZ1ge orn also Paderborn, Fulda, Hildesheim)] bereisteliterarische Quelle be1 einer schon etwa wWe!l- und Bleistift-Reisezeichnungen hinterließ.hundert e bestehenden althochdeutschen davon beziehen sich ausschließlich der über-un: mittelalterlich-lateinischen Liıteratur als wlegend auf Kirchen- un Klostergebäude. Pau-ausschließliches Vorbild für die Christussäule

nicht selektistisch 1st eıtere »wahlver-
wels, se1lt 1876 Protessor 188] Dresden, legte, W1e
die Wahl seiner Objekte ze1gt, be1 dieser Reisewandte« Literaturbelege mussen erulert werden, Wert auf Architektur un: Bildhauerei SO zeich-die These Adamskis erhärten, die Wer- Gte künstlerisch wertvolle Details 4aUus UrSs-bung Gefolgschaft sSE1 die Hauptintention der felde, COIveEy, Lippoldsberg, Lippstadt, Soest undSaule und dem Zeitgefühl verständlich SCWC-

SC  e
Fritzlar. Die Gesamtveröffentlichung der Skiz-
ZC  @9} in diesem Band 11UT 14) 1sSt wünschenswert.
Schmitz sollte sS1e nicht 11UT »e1In WenNn1g« aUSWEeTI-och Adamski scheint selbst den VO  w ihm aufge- ten un nicht 11UT »ein1ıge Teile« IS darausstellten Absolutheitsanspruch der Helianddich blizieren. Könnten doch diese künstlerisch weTrt-

tung als ausschließliche geist1ge Anregung für
die gesamte Saule relativieren. In einem Vor-

vollen Skizzen ZUuU Rehabilitierung der
jahrzehntelang geschmähten Historienmalerei

Lrag tellte fest, VO  . Bild (also ach der des Jahrhunderts beitragen.zweıten Zäsur, 1 letzten Abschnitt der Säule,der sehr schwierig betrachten 1St) sSCe1 Christus
sehr ach innen ekehrt dargestellt, nicht mehr

Michael Brandt und Wolfgang Lorke Hildes-
CIM berichten In einem geraifften Beitrag ber1n erster Linıe »Mundherr der Völker«, nicht die Restaurierung der Bernwardsgruft 1n der Hilmehr vornehmlıc. der » He]_d« des Heliand, SO1MN- desheimer St Michaelis-Kirche. Während Brandtern der, der sich auf das Leiden vorbereitet. die Mafßnahmen aus historischer und kunsthi-
storischer Sicht erläutert, beschreibt Lorke alsIrtotz weiterhin ffener Fragen: eine lesenswerte für die Baumalilsnahmen zuständiger DIiözesan-Studie, die Z Betrachtung der Christussäule baurat deren Durchführung.und weıteren Arbeiten ber dieses Objekt

BEZT: Friedrich Eymelt 0OSe Nowak UBn Woltfgang Lorke, Hildesheim,stellen das CuHe Hildesheimer DIiözesanmuseum
VOL, wobei besonders der eil V Nowak»Alte un EUEe Kunst« Band 9/6//79 e1in traurıger Bericht ber Eehler, Nachlässigkei-(Verein für christliche UunNns 1mM Erzbistum Pa- ten aber uch Zwänge enthält, die 1m ahrderborn und 108 den Bistuüumern und Hil hundert ZUI Verschleuderung wertvollster Hiılesheim VE hrsg. PrO7. Dr SCHMUTZ). desheimer Sakralkunst ührten DI1ie BegründungNowaks für salopp formuliert »Noch’nEın erneut attraktiver un teich bebilderer Band Museum« iSt lesenswert. Kurz werden die üunfmıt Autsätzen ZALT christlichen Kunst 1st e — Museumsräume vorgestellt, deren Raumpro-schienen, dessen Lektüre empfohlen werden soll SIAINMEC Federführung des Bibliothekars1le ZWO Autfsätze charakterisieren, würde

jer weıt führen. Das Bistum Hildesheim 15t
der Dombibliothek, Jürgen Henz, erarbeitet WUl-
den Wolfgang Lorke sich 1m zweıten eil1esmal besonders gut vertreten, eshalb be MIt der Schwierigkeit auseinander, die vorhan-
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denen Raume, die verschiedenen und VO  ; ten Klöstern sind Zzwel Neugründungen: das
vornherein einander nicht zugeordneten Gebäu- Prlıorat Nuüutschau 1n Schleswig-Holstein \Di16-
ekomplexen gehörten, verein1ıgen, dafß ZeS6 Osnabrück], 1951 durch die Abtei Gerleve,
e1ine Gesamtkonzeption sichtbar wird Die Mu- und das Priorat Kemphausen-Damme 1m Lande
hen en sich gelohnt. In diesem Zusammen- Oldenburg |Diözese Münster), 1962 durch die
hang soll darauf hingewiesen werden, da{fß 1N Abtei Münsterschwarzach. DIie anderen HC-
nächster e1lıt die 1m Kretelder Textilmuseum nNnannten Klöster gıingen n  T überwiegend 1n
staurlerte Bernwardskasel AdUus dem 11 ahrhun- Folge der Reformation, die restlichen 1m Zuge
dert 1mM Diozesanmuseum 1n eıner Sonderaus- der staatlichen Säkularisierung a b 1803 Auf dem
stellung gezelgt wird Gebiet der heutigen 10zese Hildesheim bestan-

den e1nst Benediktinerklöster heute eX1-
Von überregionalem Interesse sind die Autsätze stiert zeines mehr. Z eliner Neugründung 1st
»Gedanken e1ines Theologen Z Kirchenbau« bisher nicht gekommen.
(|Hans-Leo Drewes]), »JJer Aufbau der Otton1-
schen Kaiserpfalz 1N Paderborn« Josef Rüenau- Folgende Klöster üHSeTEGI 10zese wurden ear-
ver), „Deutsche Skulptur des 13. Jahrhunderts« beitet: Braunschweig, St Aegidien (‚Ute RoOomer-
(/Peter Kurmann SOWI1e „»Goldschmiedekunst 1m Johannsen, Braunschweig], Brunshausen Da Pa-
kurkölnischen Sauerland« ar Bernd eppe schasıia Stumpf OSB, Engelthal], Burstelde \ Wal
Helmut Knırım ermann Mau6]). ter Ziegler, Regensburg], Ius (Sr Paschasia

Friedrich Eymelt Stumpf OSB, Engelthal]), Hameln, St Romanus
St Bonifatius? (Wolfgang Metz, Speyer), Harse-

»Germanla Benedictina«. VI Norddeutsch- teld (|Heinz-Joachim Schulze, Stade), Helmstedt,
Tand DIie Benediktinerklöster IN Niedersachsen, St Ludgeri (Christof ROmer, Braunschweig], Hil-
Schleswig-Holstein und Bremen, ear VON (J} desheim, St odenar (Fr Johannes Hofmann
tich Faust (OSB HZ VO  s der Bayerischen Bene- OSB, Niederaltaich Hans Reuther, Berlin],
diktinerakademie München IN Verbindung SDB Hildesheim, St Michael (P Ulrich Faust OSB,
dem Abt-Herwegen-Institut Marıa Laach Salzburg], Kemnade (Nicolaus Heutger, Nıen-
608 S: Karten St Ottuken: Eos-Verlag FOLT: urg), Königslutter ıChristof ROmer, Braun-

OS schweig], Lamspringe (P Daniel Rees, Downs!i1i-
de), Lüneburg, St Michaelis (Üta Reinhardt, L:

In etwa vergleichbar dem 1977 erschienenen neburg| Marıenstein (Enno Schöningh, Hanno-
»Monastıcon Windeshemense«, dessen eil ver), Northeim, St Blasius Jürgen Asch, Hanno-
sich mı1ıt dem Deutschen Sprachgebiet betafßt ver) Oldenstadt (Gerhar Osten, UVelzen-  CM
dem Standardwerk ber die Augustinerchorher- stadt), Osterholz (|Heinz-Joachim Schulze, Stade],
I  . und -chorfrauen (u werden hier auch He1l1- Pöhlde (Detlef Jankowski, Wülfrath], Reinhau-
nıngen und Dorstadt berücksichtigt)| 1St 11U11- SC  = (Dieter Brosius, Hannover), Ringelheim
mehr ach Bayern (Bd IT} un: Baden-Württem- (  1  eiIm Drager, Hannover), Rinteln (Hans-Rü-
berg Bd V) der 608 Seiten und Ter Karten diger Jarck, Osnabrück], Schinna (Nicolaus
fassende A Band der »Germanıla Benedictina« Heutger, Nienburg], Stade (|Heinz-Joachim
erschienen, der die Benediktinerklöster 1n Nıe- Schulze, Stade]), Zellerteld, St Matthias (Herbert
dersachsen, Schleswig-Holstein un Bremen- Lommatzsch, Garbsen|.
faßt ET wurde der Gesamtredaktion VO  =

DDr Ulrich Faust OSB, Internationales FOT- Vorangestellt 1St als Einführung E Artikel des
schungszentrum Salzburg, VO  : Wissenschatftt- Herausgebers ber »Benediktinisches Mönchs-
lern bearbeitet und kam rechtzeitig Z WE 1500 tu 1n orddeutschland«, nachgestellt Sind als
Todesjahr Benedikts VO Nursı1a heraus. Das (Ge: Anhang eiıne Abhandlung »DIe Bursfelder pır1-
samtwerk ber die benediktinischen Manner- tualität 1m Jahrhundert ‚P 1US Engelbert
klöster 1st auft zehn Bände geplant, welıtere Bände OSB, Gerleve) un Anhang I1 der Aufsatz »Engli-
sollen die Frauenklöster autnehmen. sche Benediktiner 1n Niedersachsen« Daniel

Rees OSB, Downside]). Bis auft die Klöster Braun-
Von den 1m Band „»Norddeutschland« vorgestell- schweig, St Aegidien un Lüneburg, St Michael,
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die sich erfolgreich der oft VO Landesherrn SC-
wünschten Eingliederung 1n die „»Burstelder
Un1ı1on« widersetzten, gehörten 1 ahrhun
dert alle norddeutschen Benediktinerklöster der
Reformkongregation DIiese vorretormatori-
sche Reformbewegung WAarT VO europäischer Be-
deutung, (28591 den eLtwa 100 Klöstern gehörten
aufßer deutschen auch belgische, dänische, lo-
thringische, luxemburgische un: niederländi-
sche Abteien.

Wıe alle Bände gliedert sich auch der Band Nord-
deutschland ach einem einheitlichen Schema:
Historische Namenstform, politische un: ırch-
liche Topographie, Patrone, geschichtlicher
Überblick, wirtschaftliche, rechtliche un:
z1iale Verhältnisse, Patronate un: Inkorporatio-
HEN,; Bibliotheksgeschichte, Bau- un Kunstge-
schichte, Abtreihe, gedruckte Quellen, Literatur,
Archivalien, Ansichten und Pläne, Siegel- un
Wappenkunde. Nicht alle Beıträage konnten diese
Kategorien ausfüllen, denn, anders als bei den
beiden ersten Bänden, W arl eım Stand der
norddeutschen Benediktinerforschung den ear-
beitern kaum möglich, auf rühere Forschungen
zurückzugreifen; überwiegend muften Urkun-
den unAkten erst bearbeitet werden. ber nıcht
LLUT dem Fachmann sind mıt diesem Werk die
wichtigsten Voraussetzungen A BE ersten Über-
blick und ZU Weiterstudium gegeben, sondern
auch dem historisch auf einzelnen Gebieten 1N-
teressierten Lalen werden viele Anregungen
tel

Sechs Karten „Benediktinische Niederlassungen
1ın Schleswig-Holstein«, »Benediktinische Nıie-
derlassungen 1ın Niedersachsen und Bremen«,
»Mittelalterliche Reformen«, „»Burstelder Re-
form«, »Klosteraufhebungen ZALT eıt der Reftor-
mat1ıon« und »Klosteraufhebungen ZUuUT eıt der
Säakularisation« tragen ZU Übersichtlichkeit
un AA instleg 1n die benediktinische ( F6
schichte Norddeutschlands bei

0Se ÖNIZg, Wolfenbütte. J2 Römer-Johann:-
SECI, Braunsch We1gZ

»Monastıiıcon Windeshemense. eil Deutsches Sprachgebiet.
nNnter der Schriftleitung VO  5 Klaus Scholz ultgegeven IMet de
un Va  } de Universitaire Stichting Va  = Belgie Brüssel 1977

Archives et Bibliotheques de Belgique Archief Biblio-
theekwezen 1ın Belgi6, Numero special Extranummer 16)
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Vereinsbericht Erforschung un Pflege der 1 Vereinsgebiet
befindlichen Natur- und Kunstdenkmäler.
Pflege des religiösen Brauchtums.Dem etzten Jahresband 978/79 HASCIEGCI Förderung des Diozesanmuseums.Zeitschrift mıt der Monographie »I JI1Ie Kirche

Z Heiligen Kreuz 1n Hildesheim« lagen SC-
Um diese Zwecke tördern, gibt der Vereın die

sondert die »Mitteilungen des Vereins für He1l1- Zeitschrift heraus »DIe 10zese Hildesheim 1n
matkunde 1m Bistum Hildesheim« bei Da das Vergangenheit und Gegenwart«.
ahrbuc 48 1980 zeitlich sehr 1C auf die
letzte Veröffentlichung olgt, verzichten WITFr
diesmal auf einen weılıteren Vereinsbericht. Mitgliedschaft

Mitglieder können werden Einzelpersonen, (Ze*
sellschaften, Vereine, Behörden un öffentlich-Statt dessen tucken WITF die vergriffene, zuletzt

1 Jahrgang ©} 1966, 107 ff veroöffentlichte rechtliche Körperschaftften. DIie Mitgliedschaft
»Satzung des Vereins für Heimatkunde 1m B1Ss- erlischt durch Tod  ‘J Abmeldung der Aus-
tum Hildesheim« ab Der eScCAHhIu. für diesen chlu{fß
Neudruck wurde auf der Jahreshauptversamm- DIie Abmeldung Aaus dem Vereın 1sSt ELE z

lung DA 1L980 gefaßt. DiI1ie dort genehmigte Schluß elines Geschäftsjahres zulässig. DIie Erklä
Satzungsänderung 1n 1 Zusammenhang rTühs 1st schriftlich Einhaltung eiıner 1er-
mıiı1ıt dem Diözesanmuseum, die Worte »Zu CI1- teljährigen Kündigungsfrist e1im Vorstand e1IN-
richtenden« streichen, 1st jer berücksichtigt. zureichen.
Das Hildesheimer Diozesanmuseum wurde 1978 Zum Ehrenmitglied hne Beitragspflicht anı
eröttnet. EIHAaRNRE werden, Wer sich den Verein beson-

eIrs verdient gemacht hat
Der Vorstand

S 4
Urgane
DIie Urgane des Vereins sind

Der Vorstand.
Der Beirat.Satzung DIie Mitgliederversammlung.

des eteins Jür Heimatkunde 1m Bıstum S 5Hildeshe1m Der Vorstand
Der Vorstand esteht aus dem Vorsitzenden, sSe1-
HE Stellvertreter, dem Geschäftsführer un

Name und 1tz dem Kassenführer. Die Wahl der Vorstandsmit-
glieder erfolgt durch die MitgliederversammlungDer Verein tührt den Namen: Verein für He1- auf Jere Wiederwahl 1st zulässig. Der VOrT-matkunde 1m Bistum Hildesheim. 1tz des Ver- sitzende, bei selner Behinderung der stellvertre-e1InNs 1st Hildesheim.

Der Verein soll 1m Vereinsregister eingetragen
tende Vorsitzende, VMeItTı den Verein als SESCLZ:

werden.
licher Vertreter 1m Sinne des des BGB USzrichtlich und außergerichtlich.

S 2
Zweck Aufgaben des Vorstandes
Zweck des Vereins 1st Dem Vorstand obliegt die allgemeine Geschäfts-

Die Erforschung un Förderung der religiösen führung der Vereinsangelegenheiten. DiIie über
Kulturwerte 1n Vergangenheit un Gegenwart den Rahmen der laufenden Geschäftsführunginnerhalb des Diözesangebietes. hinausgehenden, insbesondere vermöÖögensrecht-
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lichen Verfügungen, beschließen Vorstand HD: spricht, 1st elne Mehrheit VO Dreiviertel der CI-

Belrat S /) geme1nsam. Be1l Stimmengleichheit schienenen Mitglieder ertorderlich Über die Be-
entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. schlüsse der Mitgliederversammlung 1St eiıne
Dem Vorstand Ss1ind die Rechnungsabschlüsse Niederschrift fertigen, die VO Vorsitzenden
un alle azu gehörenden Unterlagen ZULI Pru- und dem Geschättstührer unterzeichnen
fung un Genehmigung vorzulegen. Zauir Le1l- 1st
un VO  m} Zahlungen 1sSt der Kassentührer 11UT1

S 10gemeinsam m1t dem Vorsitzenden der selinem
Stellvertreter berechtigt. Gemeinnützigkeit

Etwaige ewı1inne der Überschüsse dürten LLUI

S / für die satzungsmälißigen Zwecke verwendet
Belrat werden. DIie Mitglieder dürten keine Gew1nnan-
In den Beılrat können ıs Vereinsmitglieder teile un 1n ihrer Eigenschaft als Mitglieder auch
durch die Mitgliederversammlung gewählt W C1- keine sonst1igen Zuwendungen 4US Mitteln des

Vereıins erhalten.den Der Beirat hat 1n gemeiınsamer Sıtzung m1t
Der Vereın darf keine Person Ur Verwal-dem Vorstand ber die Auifgaben un: Planungen

des Vereins beraten. tungsausgaben, die dem Zweck des Vereıns
Tem:! sSind, der durch unverhältnismälsig hohe
ergutungen begünstigen.

Arbeitskreise S 11
FUr die Bearbeitung einzelner Zweige der he1i- Auflösung des Vereıns
matkundlichen Forschungen zönnen Arbeits- Im Falle der Auflösung des Vereıns 1st das Ver-zreise eingerichtet werden. S1e wählen sich ihren
Leiter selbst mOögen dem Bischötlichen Stuhl der 10zese Hiıl

desheim zuzuwenden, der unmittelbar für
kirchliche Zwecke verwenden hat

Mitgliederversammlung
1ıne Mitgliederversammlung findet alljährlic Geschäftsjahr

un! außerdem dann, WE der Vorstand Das Geschäftsjahr des Vereıins 1st das Kalender-
der ein Drittel der Mitglieder eine solche für Ci= Janrforderlich erachtet. Z den Aufgaben der ordent-
lichen Mitgliederversammlung gehören:

Di1ie Wahl der Vorstands- und Beiratsmitglie; Inkratttreten der Satzung
der Diese Satzung trıtt August 1966 In Kraftt
DIie Entgegennahme des Geschätftsberich- Mıiıt emselben Zeitpunkt trıtt die bisherige Sat-
tes ZUNg 4AdUus dem 0S 192 / außer Kraft
DIie Abnahme der Jahresrechnung un Entla- Beschlossen 1n der Mitgliederversammlung VO
un des Vorstandes.
DiI1ie Beschlußfassung ber die Höhe des jJahrli- August 1966
chen Mitgliedsbeitrages.
DI1ie Beschlußfassung ber Satzungsänderun-
S5CH  Die Beschlußfassung ber die Auflösung des
Vereıns.

Di1ie Einberufung der Mitgliederversammlung
mu{flf durch den Vorstand mindestens Wochen
vorher Urc schriftliche Einladung erfolgen.
zZu einem eschlu der elıne Anderung der Sat-
ZUNg nthält der die Auflösung des Vereıiıns A4dUuS$-
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